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Preuſſen 1 Thlr 24, € 


7 nehmen alle Poſtanſtälten des In- u. Auslandes an. bis 10 Uhr Vormittags angene 
Amtliches. guentirt. So haben, um ein uns naheliegendes Beispiel anzu. es ohne eine empfindliche Strafe — 100 Thir. für den 
1 ) führen, von 1502 Gymnafiaften*), welche von 1860 bis 1869, Millionär nicht abgehen. Sollten ihre Leſer a ja der 


Februar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: elt . ; ; g Ben J 
Den 9 15 D. und Nüttenatzbeſtger We 15 Ka Gr. alſo jeit 10 Jahren, das biefige ſriedrich Wilhelms Gymnasium Motivirung des freiſprechenden Urtheils etwas kennen lernen 
Wohlau, unter dem Namen: „v. Lüttwitz⸗Kerſtan“ in den Adelſtand zu beſucht haben, 90 das Abiturtenten⸗Examen gemacht; es haben wollen, ſo wird folgendes genügen: ad 1. Es iſt dem Oberge⸗ 
. e . n 1 — 5 alſo von 100 Schülern 94 das Gymnaſium, ohne es zu abjole richt nicht erwieſen worden, daß eine der alleinftehenden Frauen 
cn . D und Ban. Rath; und den Mitergulsbeſt 25 fürſt. viren, verlaſſen. Man ſieht, daß Dich ſtädtiſchen Behörden Poſens unter den Auswanderern auf einen abgeſonderten Aufenthalt 
lich lippe-detmoldſchen Kabinets⸗Miniſter a. D. v. Oheimd auf Holzhauſen einem wahren, dringenden Beduͤrfniſſe Rechnung getragen haben, Anſpruch erhoben hätte! ad 2. Die Betten werden in der Ver⸗ 
zum Kandratbe des Kreiſes Minden zu ernennen. als ſie aus eigenen Mitteln die hieſige Realſchule ins Leben riefen. ordnung nur genannt, um das Größeverhältniß zu bezeichnen, 
Man gab der Realſchule nut von oben her gleiches Licht nicht aber um den Expedienten zur Lieferung von Betten zu 
Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes den bis. und gleiche Sonne, gleiche Bedingungen und gleiches Recht mit verpflichten! ad 3. Landen heißt, nicht ans Land ſetzen, ſondern 
ee dd 4 . a 7 wied ſich fe — I 85 — = 1 8 9 7 4 For 16 155 betreffenden Schiffe fortbringen, gleichviel ob ans Land 
5 e wird ſich ihrer älteſten Schweſter dreiſt an die Seite ſtellen oder auf ein anderes Schiff! — Eine ausführliche Kritik dieſes 
Dem Ober ⸗Berg⸗ und Bau Rath Kind ift die etatsmäßige Stelle im dürfen; ſie wird ſich innerlich und äußerlich immer günftiger richterlichen Erkenntniſſes, das wohl noch nicht ſeines Beni 
Reſſort der Bergwerks, Hütten- und Salinen. Abtheilung des Yandels-Mint | entwickeln und auch in ihrer oberſten Klaſſe jene Schülerfülle hat, enthält das neueſte Heft der „Allgem. deutſchen Strafrechts⸗ 
ſterlums verliehen worden. Der Maſchinentechniker Wittmann zu Elber⸗ zeigen, die man ſo gern, vielleicht mit Unrecht, als einen Beweis | zeitung“. Der betreffende Artikel, der uns als Duelle gedient 


feld ift zum K. Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſter ernannt und als ſolcher bei der ihrer Leiſtungsfähigteit anzuführen pflegt hat ſchließt mit den Worten: „Deutſchl 
5 a 5 ähigteit 1 gt. 0 , 2 and hat ein Recht darauf, 
Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnverwaltung angeſtellt worden. Man ſteife ſich nicht auf die Idee, daß es keinen andern die Namen der Männer zu — —.— ln jenes — 


Der Privatdozent Kreisphyfilus Dr. Haedermann in Greifswald iſt h h m. l 
gu außetordentlichen Proſeſſor in der mediziniſchen Fakultät der dortigen | wahren Bildungsweg als den des Gymnaſiums gebe. Sind es verfaßt haben. Hier find fie: Bürgermeiſter Dr, Kellinghuſen, 


| iverfität ernannt worden. doch erſt wenige Jahre her, daß man dem der lateiniſchen Phraſe Drs. Knauth, Löhr, Schindeler und Richter Herz. 
— — nicht mächtigen von der Promotion abgeſchnitten hatte, wenige Jahre, A. Berlin, 11. Febr. [Bundes rath. S 
Sur Bienlichulfenge daß man anerkannt hat, daß die Fülle der modernen Gedanken en biag h. Außerordentliche La 1 er = 
„geht uns folgender Artikel Zu” "mn die alten engen Schranken bac fe une ſich nicht dun die tag. Gerüchte von einem Aus leich in Ya an . 
Auf dem Gebiete der Realſchule, dieſem Erzeuguiß unjerer Bande einer todten Splache feſſeln läßt. Galilei war der Schulfrage.] Der Bundesrath des Notdd. Bundes hielt — 


modernen Kultur, ſcheint ſich ein bedeutender Umſchwung vor- erſte, der es wagte, in ſeiner Mutterſprache zu feinen Zuhörern, Mi ſeine fünfte Si ˖ 
zubereiten. Darauf deutet das Streben der Städte und Ges den Scholaſtikern feiner Zeit zum Troß, zu sprechen; beute zullich een Öegenhände u A ee 5 
meinden, welche dieſelben oft mit großen Geldopferu ins Leben | dürfen bereits unſere Studenten ihre Abhandlungen in ihrer Mut. erledigt; unerledigt blieb u. A, der Antra auf all aut 0 
gerufen haben, wie das der Realſchulen jelber hin, dieſen Auftalen terſprache unſern gelehrten Körperſchaften überreichen, uno etz wird kursgeſeh gebung und. iii be Vor ele ee ein 9 . 
Kein Rechte wie den Gymnaſien zu verſchaffen, darauf die neueren | gewiß bald die Zeit kommen, wo unſere die Realſchule verlaffenden ſidialantrag, betr. die Anordnungen Aber 12 Prüfun der en 
mühungen, die Lehrobjekte in den Realſchulen zu vereinfachen Jünglinge, wenn fie dem wiſſenſchaftlichen Triebe, den eine ſchiffer und Seeſteuerleute; der Antrag wurde dem Ausſchuſſe 
und zu konzentriren, um den Schülern die groͤßtmö ß lichſte wahre geiſtige Durchbildung in ihnen nothwendiger Weiſe her⸗ überwiefen. Ferner gelangte a Ania des Juſtizausſchuſſes 8 
Durchbildung für das Leben mitzugeben. Daß den Realſchulen vorrufen muß, folgen wollen, das Thor zur höhern Wiſſenſchaft hett. den Entwurf eines Straf 1 für den Nord Bund. 
in dem ſehr ungleichen Kampfe der endliche Sieg verbleiben nicht mehr verſchloſſen finden mit der Deviſe: „Zurück! Hier u Anagbme, Det . in Berathung Diele Ent 0 
werde, darüber iſt kaum noch ein Zweifel. Das Drängen nach findet nur Eingang, wer durch die enge Pforte des Gymnaſiale im Bundesrath erledigt und derſelbe kann Re es in der Abſicht | 
| gleiden Recht hat ſich jetzt in der Frage zugeſpitzt: „Soll den Examens gegangen iſt. | N des Bundeskanzlers lag, als eine der erſten Vorlagen an den j 
Raealſchulabiturienten der Weg zu ihrer weiteren Ausbildung ) Nach dem Dfterprogramm 1800 Hatte das Gomneſtam circa 450 Reichstag gelangen. Ebenſo wurden die Ausſchußanträge betr. 
nach ihrem eigenen wiſſenſchaftlichen Streben und nach dem Schüler, und 1052 Schüler beträgt z Summe der bis 1869 inkluſ. neu den Etat der Bundeskonſulate angenommen Schließlich w 
Zi BR ! ˙·» Bern A, — ̃ « “A.. reef ben einne ae De d Verbre 
j 1331 T nur einen vom Städte p DIrerten Weg zu den Don — - or — r - Y3: Er 3 1 . 8 
ren Studien geben?“ Es iſt dies ein Kampf, der ja am Die BI . eee ,. * 
beſten mit dem um Gewährung der vollen Gewerbefreiheit ver⸗ Berlin, 11. Febr. Wie nothwendig es iſt, daß die a lag‘ ir ya Ehe bez, po daß ß l 
gleichen läßt. f Strafgerichtsbarkeit im Gebiete des Norddeutſchen Bur- 1871 ein Mehr von 67,550 Thlr. erniebt, Währ * 1 * 2 
Noch iſt die Strömung in den maßgebenden Kreiſen der des eine einheitliche Geſtalt von Bundeswegen erhalte, dafür und Ausgangsabgaben um 527600 75 Sal a a 440000 
Ausbildung auf den Realſchulen entgegen. Kein Wunder daher, liefert ein kürzlich in Hamburg vorgefommener Fall von allge⸗ die Tabakeſteuer um 3000 die Branntweiuſte der ad Rebe 
daß man ſich mit der Frage, ob die Realſchulabiturienten zu | meinem Intereſſe einen eklatanten Belag. Es handelt ſich näm⸗ gangsabgabe um 42,500 Thlr. niedriger haben deranſchl * 1 
den Univerſitätsſtudien zuzulaſſen ſeien, an die Univerfitäten, | lich um ein Erkeuntniß des hamburger Obergerichts vom 13. den müſſen, konnte die 1 — auf 8,626,350 
deren Verdikt von vornherein zu erwarten war, gewandt hat. November 1869. Ihre Leſer errinnern ſich natürlich der grauen⸗ Thlr erhöht werden. Auch ba der Braumalzſteuer ift eine G 
Mit Genugthuung weiſen die Gegner der Realſchulen auf die vollen Vor äuge auf den Slomanſchen Auswanderer höhung auf 2,766,960 Thlr. eingetreten Im Ganzen ſtehe 3 
meiſt im verneinenden Sinne abgegebenen Gutachten der Uni⸗ ſchiffen „Leibnitz“ und „Brougham,“ die im Jahre 1867 die 1.684.680 Thlr Mehreinnahme 1017 130 Thlr de 8 
verſitäten hin, die jedoch in ihrem Werthe nicht unterſchätzt, aber Entrüftung von ganz Deutſchland, ja man darf jagen, von ganz gegenüber. Nach der Kopfzahl der Bevölkerung ergiebt 10 
auch nicht überſchät werden dürfen. Europa hervorriefen. Die einſtimmige Verurtheilung, welche Antheil für jeden Kopf in dem Etat pro 1871 — 11 
Wir begegnen hier in den Gelehrtenkreiſen nur derſelben dem Unternehmer folder Auswanderer⸗Expeditionen, der dabei 10 Pf., bei der Rüben uckerſteuer uuf 8 S 5 9 18 
Antipathie gegen den auf den Realſchulen innegehaltenen Bil- bereits ein Millionär geworden, zu Theil wurde, hinderte ihn 1 der Sal ſteuer 71 Er 9, Pf., bei 2 aan Br 
dungsgang wie bei vielen andern, die nur das Gymnaſium ken⸗ nicht, ohne Scham das alte Gewerbe in gleicher Weile fortzu- | ſteuer 2,08 Pf a ſ. w N im Gan en im 3 = 1871, f 
nen gelernt haben und ihm die Grundlage für ihre höhere ſetzen. Anfangs Oktober 1868 erpedirte er von Hamburg aus 1 Thlr 48 Sgr. 3 pf d. h. eine Mehreinnahn fü ei 
Durchbildung verdanken. Gelegenheit, die Schulen und ihre den „Palmerſton“ mit 424 Auswanderern nach NewsYorf. fünftige Jahr von 2 Pf pro Kopf. — Die 2 abt ge 10 
Leiſtungen im Großen kennen zu lernen und mit den entſpre⸗ Das Schiff mußte aber wegen Havarie in Plymouth anlaufen. wird morgen Nachmittag um 3 Ubr im weißen Saale am 
chenden Verhältniſſen der Gymnaften zu vergleichen, haben von Hier nahmen die Erkrankungs⸗ und Sterbefälle unter den Pair den Minifterpräfidenten, Grafen Bismarck, geſchloſſen Aare 
den Begutachtenden die Wenigſten gehabt oder benußt, ar ſagieren dermaßen überhand, daß der preußiſche General-Konful nachdem es gelungen, die dringendsten ls namentlich die 


| 
| 


da den Realſchulabiturienten der Zutritt zur Univerfität jo gut | in London einſchritt. Die Folge davon war die Einleitung ei» e, N ; ; edi 0 
, . , . gemeldet weiber daß In Reoterunraftnnen DE 
bildung ihrer Abiturienten dem Gymnaſium ebenbürtig ift, zeigt | fapitän Peter Kölle wegen verſchiedener Geſetzesübertretungen. dauernd die Abſicht, den Landtag zu a Aa lich 
ſich am beſten darin, daß diejenigen Realſchulabiturienten, welche Zu dieſen gehörte u. a. Folgendes: 1) Nach der auf Preußens Seſſion 5 erhält obwohl wie begreiflich “ er 
die Energie und die nicht unbedeutenden materiellen Mittel bes Betrieb 1868 erlaſſenen Nachtrags⸗Verordnung in Betreff des Kreiſen der Landtagsmitglieder dagegen eine 8 Ab * 
figen, um das Abiturienteneramen an einem Gymnaſium zu Auswanderer⸗Weſens ſoll für einzeln reiſende Frauenzimmer berricht und deshalb wenig daran denen 0 3 Reiche 
machen, auch in ihren Univerſitätsſtudien, namentlich als Medi⸗ | eine von den übrigen Plätzen abgeſonderte Abtheilung auf tag wird am Montag der Kön 5 in Perſon . 2 
ziner und Mathematiker, ſich ausgezeichnet haben. Wenn dieſe den Auswanderer⸗Schiffen eingerichtet fein. Auf dem „Palmerſton“ Dienſtag ſoll dann bereits die Präsidentenwahl und zwar b 
auch als Gymnaſialabiturienten aufgeführt werden, jo wird doch befand ſich eine ſolche nicht. 2) Auf jedem Schiffe muß ein beſonden Wiederwahl des Präſidiums und des Bureaus etfol en. Der 
im Genft Niemand behaupten wollen, daß fie ihre Bildung rer Raum als Hoſpital abgetheilt werden, und zwar im Verhältniß Eintritt in die materiellen Debatten möchte ſich jedoch bis Ende 
eigentlich dem Gymnaſium, das fie ein halbes, höchſtens ein „von 4 Betten für je 100 Paſſagiere.“ Der Palmerſton“ der Woche verzögern. Wenn auch dem Reichen „ 
Jahr hindurch beſucht haben, verdanken, oder daß ſie in ihrer hatte einen Hospitalraum, aber ohne Betten. 3) Bricht eine wegs unbedeutendes Material für die III Seſſion ſeiner erſten 
wiſſenſchaftlichen Tüchtigkeit durch das rapid angelernte Lateiniſch epidemiſche Krankheit an Bord aus, jo muß das Schiff in den Legislaturperiode unterbreitet wird ſo an daſſelbe 1 5 
und Griechisch weſentlich gefördert worden ſeien Sie haben in nächſten Hafen laufen, um die erkrankten Paſſagiere unter dem dahin geht auch die Anſicht der Bundesregierung — — ſehr wohl 


er That einer vorgeſchriebenen Form genügt und werden nun Schutz des Konſuls „landen“ und die ſonſt nöthigen Maßregeln a 

würdig efunden, die Univerſität 15 befuchen. in \anitättiher Beziehung zu ergreifen Die Paſſagiere des en a 55 9 en a ee 

Unſere Zeit erfordert ein Beherrſchen der neueren Sprachen, „Palmerſton“ würden in Plymouth, obgleich der Typhus unter Heute waren — 415 4 Bet iemlicher Be En 
ein größeres Maß von mathematiſchem, phyſikaliſchem, chemiſchem ihnen ftarf aufräumte, nicht gelandet, ſondern während der Re⸗ rüchte verbreitet ra Be ph: in Fol böbe Au. 
und naturwiſſenſchaftlichem Wiſſen, als es das Gymnasium zu paratur des Schiffes auf einem engliſchen Schiffe untergebracht ordnung — ſeitens des Kultusminifters Reſkri 1 “= 
geben vermag; etz müſſen unſerer Jugend auf der mittlern und und die geſunden und erkrankten Paſſagiere mußten in denfelben ſeien — — in Bezug auf die ſchwebenden d Shulfen — 
abern Stufe einer höheren Bildungsanstalt die Gedanken der Betten zuſammenſchlafen. 4) Auswandererſchiffe dürfen gewiſſe eine Ausgleichun herbeiführen weden Rad cas Keriio fteilich 
Neuzeit, die in der modernen Literatur niedergelegt find, ver⸗ Gegenſtände u. A. ungereinigte Haar nicht mit ſich führen. unter chien Bedin ungen, von denen es fraglich e ſche 75 15 
mittelt werden. Aus dieſer Nothwendigkeit, nicht in Folge einer Auf dem „Palmerſton“ befanden ſich 224 Ballen ungereinigter ſie — den Breslauen alheptert werden Saber 1 ber = t 
bloßen theoretiſchen Forderung, find die Realſchulen entſtanden, und Haare. — Dieſe und eine weitere Reihe von Kontraventionen bedarf die ganze Nachricht wohl der Beſtätigung. 108 
haben ſich die hohe Aufgabe geſtellt, durch dieſe modernen Bil wurden in der Anklage aufgeführt und erwies ſich die Anklage 2 2 Feb Vebbreit 9. 
dungsſtoſſe dieſelbe allgemeine formelle „Bildung wie die Gym: in ſämmtlichen Punkten als begründet. Und wie lautet nun dee eee ee Mi nie dürfte 6 
naſien dem die Schule abſolvirenden Jünglinge auf den Lebens⸗ das denkwürdige Urtheil des Hamburger Obergerichts? Der durchgreifende Verändeung mit dergleichen Schnelligkeit wie die Aigen 
weg mit zugeben. Haben fie dieſelbe noch nicht ganz erfüllt, Schiffskapitän Kölle iſt freigeſprochen und der Rheder Sloman Einführung der Hinterladungegewehre vollzogen haben. Der Zeitraum von 
5 bedenke man daß fie noch in ihrer Entwickelung begriffen | in eine Geldſtrafe von — 100 Thlr. verurtheilt worden! Aber och e Diet Jahren bat genügt, um micht nun beinahe ale bekannten grö- 
ind und ſuche dieſelbe nicht zu hemmen, ſondern zu fördern. nach dem Erkenntniß wäre Sloman gleichfalls ganz freigeſprochen a — d Lorle een eee, 
„ Dieſelben Urſachen, die zur Gründung der Realſchulen | worden, wenn er nicht die — Kühnheit gehabt hätte, zu erklären, ladern zum Abſchluß zu bringen. Von den europäiſchen Staaten ſteht 2 
5 e 85 ae fan 5 Ruhe ti daß er zwar von der Haar⸗Ladung nichts gewußt hätte, aber fie Neuen hierin allein noch Spanien zurück, für welches die Frage der 
größtentheils von Schülern, die ni zu Univer⸗ 


teubewaffnung der Armee allerdings noch nicht einmal aufgeworfen 
ſitätsſt udien ſich vorbereiten und vielleicht mit mehr Erſolg 
für ihren künftigen Beruf eine Realſchule beſucht hätten, fre⸗ 


andernfalls unbedenklich genehmigt haben würde, trotz des arb 

er : > : ' . Von den außereuropäiſchen Staat d i 2 
Ver- bots. Dieſe frivole Erklärung empörte doch das zarte Mexiko 5 die kadamertanlſcn ollen big ne W 
richterliche Gefühl des Hamburger Obergerichts und jo konnte | Aenderung unberührt ausweiſen, während von China und Japan Ankäufe 


von Snider⸗ und Remington⸗Gewehren bereits erfolgt oder doch beabſicht 
ſein ſollen. Von angeblich mehr als 200 ſeit 1866 neuerfundenen oder 
doch allgemeiner bekannt gewordenen Hinterladungsgewehren haben bisher 
bei dieſem Vorgange 14 Gewehrkonſtruktionen eine thatfächliche Annahme 
gefunden und ſteht die Einführung bei noch einem Gewehrſyſtem zu erwar 
ten. Es iſt jedoch für die Neuanſchaffung von Gewehren bei mehreren 
Staaten noch keine Entſcheidung erfolgt und dürfte jene Zahl dadurch mög ⸗ 
licherweſe noch eine Erweiterung erfahren. Speziell haben unter die⸗ 
fen. Waffen bisher das preußiſche Zündnadelgewehr und das Remington. 
Gewehr das Uebergewicht behauptet, Das Erſtete findet ſich in Norddeutſch⸗ 
land, Baden, Württemberg, Italien und Rumänien eingeführt. Ebenſo 
dürfen das franzöſiſche Chaſſepot- un ruſſiſche Carlè-Gewehr nur als 
Modifikationen dieſes Syſtems betrachtet werden. Für Rußland iſt jedoch 
die Transformation der vorhandenen Gewehre nach dem Syſtem Earl& bes 
reits ſiſtirt und für dieſen Zweck das Syſtem Krenke für die Neubewaff- 
nung 1 2 das Berdan⸗Gewehr angenommen worden. Das Remington⸗ 
Gewehr findet ſich in Dänemark, Schweden und dem Kirchenſtaat eingeführt 
und beſitzt daſſelde gegründete Ausficht auch von Holland, Norwegen und 
sugar eingeführt zu werden. Nach dem Snider⸗Syſtem haben ihre Ge⸗ 
wehrbeſtände transformirt: England und Holland und geſchieht dies gegen ⸗ 
wärtig noch von der Türkei. Egypten hat das Chaſſepot- Gewehr angenom⸗ 
men. In Nordamerika find die Springfield. Gewehre in der Hautſache nach 
dem Berdan⸗Gewehr transformirt worden. Belgien hat fi) für das Aldini⸗ 
Brändlini⸗, Bayern für das Werder, Oeſterreich für das Wernol- und die 
iz für das Vetterliſche Repetirgewehr entſchieden. Für Oeſterreich fin- 
det ſich außerdem die Transformation der vorhandenen Gewehre nach dem 
Syſtem Wänzl und für die Schweiz die nach dem Syſtem Milbant-Amftler 
abgeſchloſſen. In Ausficht ſteht für die Annahme außerdem noch in Eng⸗ 
Iond das Henry-Martini- Gewehr, für welches die Ver ſuche jedoch erſt mit 
Ausgang dieſes Jahres ihren Abſchluß erreichen werden. Dies letzte Gewehr 
wird übrigens neuerdings als ein Einlader und nicht wie bisher die allge⸗ 
meine Annahme galt, als ein Repetirgewehr bezeichnet, ſo daß demnach un⸗ 
ter all den angeführten Gewehren ſich nur ein Repetirgewehr befinden 
würde, während fich ſonſt darunter drei Zündnadelgewehre und zehn Ge. 
wehre gemiſchter Syſteme, meiſt mit Seitenzündung und Metallpatronen 
vertreten finden. — Das Jahr 1870 ſcheint für die Neugeſtaltung des euro⸗ 
päiſchen Wehrweſens einen Wendepunkt bilden zu wollen. In England be- 
beabſichtigt man alles Ernſtes, in dieſem Jahre mit einer wirklichen Armee · 
Reduktion vorzugehen, wozu ſich die Vorbereitungen theilweiſe eingeleitet 
finden und die vorläufig auf etwa 10,000 Mann beſtimmt wird. In Frank. 
reich handelt es ſich als Anfang einer großen und umfaſſenden Armee Reduktion, 
um die Herabſetzung der Garden auf die Hälfte ihres bisherigen Beſtandes. 
In Italien wird eine Reduktion von 40,000 Mann angefirebt. Wichtiger 
erſcheint jedoch noch bie politiſche Veränderung, welche unmöglich verfehlen 
kann, auch die Militärſtellung der Staaten in Mitländerſchaft zu ziehen. 
Sowohl Frankreich wie Oeſterreich befinden ſich durch die Geſtaltung ihrer 
inneren Zuſtände in dem Grade in Anſpruch genommen, um die Mög⸗ 
lichkeit des Verfolgs einer offenſtven auswärtigen Politik bei ihnen kaum 
noch vorausfegen zu können. Beide Staaten befigen zugleich ſchwerlich noch 
eine Ausſicht, die von ihnen neu eingeführten Wehrgeſetze vollſtändig zu 
verwirklichen, und ihre Militärmacht dürfte in Zukunft die von vor 1866 
doͤchſtens nur um ein Geringes überſchreiten. Mit dieſem Fehlſchlag ſind 
in Europa aber thatſächlich überhaupt nur noch zwei wirkliche Militärftaa- 
ten, nämlich Norddeutſchland und Rußland, vorhanden, und erſcheint mit 
dem ſo eingetretenen Umſchwung für den erſten diefer beiden Staaten ein 
Hauptargument fortgefallen: auch fernerhin noch ſeine eigene militäriſche 
Kraft bis zu den äußerſten Grenzen anſpannen zu müſſen. Es bleibt des⸗ 
halb auch kaum zu bezweifeln, daß bei der mit 1872 b. vorſtehenden defini⸗ 
tiven Geſtaltung der preußiſch⸗norddeutſchen Wehrzuſtände dieſer Umſchwung 
ſehr bedeutſam mit in Betracht kommen dürfte, und liegen durch die Ge- 
ſtaltung der ſüddeutſchen Wehrzuſtände die Verhältniſſe überdies derart, um 
eine Vereinigung oder auch nur Vereinbarung zwiſchen Nord- und Süd. 
deutſchland weſentlich von einer Herabminderung des norddeutſchen Armee 
ftandes abhängig erſcheinen zu laſſen. 5 
— Der König n Nachmittag um 4 Uhr den 
einer Privataudienz empfangen und aus 


1 — v. Rilvas in „a 
eſſen Händen zwei Schreiben feines Souveräns, des Königs 


Bäuerliche Wiſſenſchaft. 


Skizze von W. Anders. 


L 
Die Chemie im Dienſte des Ackerbaues. 
(Schluß.) 

„Humus, heißen die verweſenden Ueberreſte von Pflanzen 
und Thieren. Die Verweſung iſt aber nichts weſentlich Ande⸗ 
res, als eine langſame Verbrennung, und erzeugt dieſelben Stoffe, 
wie dieſe, nämlich: Kohlenſäure und Waſſer, hinterläßt 
auch denſelben Ueberreſt: Aſche. — Die Kohlenſäure (eine Luft⸗ 
art) ſaugen die Pflanzen allerdings auf und zerſetzen ſie in ihre 
Elemente: Kohle und Sauerſtoff, von denen die erſtere ein Haupt⸗ 
beſtandttheil der Pflanzen iſt; doch ſei hier noch einmal aus⸗ 
drücklich bemerkt, daß die Gewächſe ihren Bedarf an Kohlenſtoff 
vollkommen aus der in der atmoſphäriſchen Luft enthaltenen 
Kohlenſäure entnehmen können und hierzu des Humus nicht be⸗ 
dürfen. Können wir alſo den Humus auf dem Acker gänzlich 
entbehren? Mit nichten! denn wir vermögen dem Erdboden ohne 
den Humus nicht diejenigen phyſikaliſchen Eigenſchaften zu ge⸗ 
ben, durch welche der letztere ſo überaus günſtig auf die Vege⸗ 
tation wirkt. Er ſaugt viel Waſſer und Gasarten aus der Luft 
auf und die Wurzel der Pflanzen ſteckt alſo im Humus gleich⸗ 
ſam in einer Vorrathskammer ſolcher Stoffe, die ſonſt von den 
Blättern direkt aus der Luft aufgenommen werden müſſten und 
die ſie in reichlichem Maße einſaugen kann. Durch die lang⸗ 
ſame Verkohlung des Humus im Boden entwickelt ſich Wärme, 
und, wie alle dunkeln Körper, nimmt er mehr Sonnenſtrahlen 
in ſich auf, als hellere Erdarten. Wärme und Feuchtigkeit ſind 
aber bekanntlich die Hauptbedingniſſe der Pflanzenentwickelung. 
Dazu kommt noch die Lockerheit der humoſen Erde, welche den 
Wurzelfaſern geftattet, ſich ohne großen Widerſtand bequem aus- 
zubreiten, und auch den Zutritt der atmoſphäriſchen Luft, in den 
Boden begünſtigt, — dies Alles erklärt wohl hinlänglich den 
wohlthätigen Einfluß des Humus auf Wachsthum und Ausbil- 
dung der Pflanzen. Wie wichtig überhaupt die phyſikaliſchen 
Eigenſchaften der Ackerkrume find, iſt weit weniger, als die 
Wichtigkeit der chemiſchen Zuſammenſetzung heutzutage im All⸗ 
gemeinen anerkannt; wir werden in einem zweiten Artikel auf 
dies Thema näher eingehen. 


Mineraliſche Düngung im Sinne unſerer a Behaup⸗ 
tung ad III bietet der Humus nur durch ſeine Aſche. Es wird 
alſo in chemiſcher Rückſicht gleichgiltig ſein, ob wir den Dünger 
als Miſt aufs Land fahren, oder ihn zuvor verbrennen; in phy⸗ 
ſikaliſcher Beziehung aber nicht. Der Stalldünger vereinigt faſt 
alle unverbrennlichen Beſtandtheile der geernteten Pflanzen mit 
geringem Gewichtsverluſte wieder in ſich. Nur kann hier nicht 
genug gewarnt werden vor der Verſchwendung ſolcher Stoffe, 
die weſentlich zur Düngung beitragen können, als: Aſche, Kno⸗ 
chen, Schnitzel aller Art, Abfälle aus Fabriken u. f. w., vorzüg⸗ 
lich werthvoll ſind die flüſſigen Abſonderungen. Der großartige 
Verluſt ſolcher Stoffe oder eine ſtarke Ausfuhr landwirthſchaft⸗ 


von Portugal und Algarbien, entgegengenommen, wodurch der⸗ 
ſelbe in der Eigenſchaft eines außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſters ſowohl am hieſigen Hofe, wie auch 
beim Nordd. Bunde beglaubigt wird. 

— Der Abgeordnete, Unterſtaatsſekretär a. D. Müller, erlitt am Mitt 
woch, indem er ausglitt und zur Erde fiel, einen Armbruch. 

— Der frühere lippe-detmoldſche Miniſter v. Ohe imb ift auf Grund 
der Präſentation der Stände des Kreiſes Minden zum Landrath des Kreiſes 
ernannt worden. 

— Wie der „Ztg. f. Norddeutſchl.“ von hier geſchrieben wird, befand 
ſich Prof, Pernice, der bekannte 8 und a des vor⸗ 
maligen Kurfürſten von Heſſen, dieſer Tage in Berlin. Man vermu- 
thet, daß Unterhandlungen mit der Staatsregierung im Auftrage ſeines Herrn 
Zweck ſeiner Reiſe ſind. Herr Pernice iſt dem Vernehmen nach am 9. nach 
Wien zurückgekehrt. . 

— Eingetroffenen Nachrichten aus Paris zufolge hat in 
Mans eine Verſammlung von hannöverſchen Legionären 
ftattgefunden, bei der etwa 159 erſchienen waren. Es wurde 
ihnen mitgetheilt, daß vom 15. April ab die bisher vom Könige 
Georg gezahlte Subvention wegfalle und ihnen anheimgegeben 
werde, entweder unter Anerkennung der gegenwärtigen Lage der 
Dinge in die Heimath zurückzukehren oder nach Algier bez. Ame⸗ 
rika auszuwandern, wofür die Reiſekoſten gezahlt werden würden. 

— Es iſt ſoeben aus dem Welfenlager eine kleine Flugſchrift 
ohne Angabe des Druckortes erſchienen: „Des Königs Legion“, von einem 
hannoverſchen Veteran von 1806. Diefelbe enthält wohl das neuefle Pro- 
gramm des Welfenthums im Kampfe gegen Preußen und empfiehlt, den⸗ 
ſelben ſtatt mit den äußeren Waffen mit denen des Geiſtes zu führen. Des 
Pudels Kern ſcheint aber zu fein, daß der Welfenhof feine Ausgaben de ⸗ 
ſchränken muß. Damit fiimmt überein, daß die Leibwache in Hietzing, 
welche bisher aus einem Sergeant und 9 Mann beſtand, auf 1 Sergean⸗ 
ten und 3 Mann reduzirt wird, was jährlich etwa 1000 Thlr. ſparen ſoll. 
Die auf Koſten des Welfenhofes bisher in Hietzing oder Wien lebenden 
Anhänger deſſelben ſind erſucht worden, ſich ein anderweitiges Unterkommen 
zu verſchaffen, weil man kein Geld mehr für fie ausgeben will, und die Le⸗ 
gionäre möchte man gern, um ihrer Unterhaltung überhoben zu ſein, nach 
Algier ſenden; ſie wollen aber nicht hin. N 

Breslau, 10. Febr. a Sachen des jüdiſchen Religions. 
unterridtes.] Es if bekannt, daß im vorigen Jahre vom Komite des 
jüdiſch⸗ theologiſchen Vereins eine Petition um Einführung des jüdiſchen 
Religionsunterrichtes in die höheren Lehranſtalten des Staates an den Kul- 
tusminiſter gerichtet worden iſt. Ein heftiger Streit entſpann ſich um den 
Inhalt dieſer Petition, der ſich beſonders um die Forderung dieſes Unter⸗ 
richtes, als eines obligatoriſchen, drehte. Dem jüͤdiſch⸗theologiſchen Verein 
felbft lag durchaus nichts daran, ob derſelbe fakultativ oder obliggtoriſch 
ertheilt werde. Es wurde daher die Forderung des obligatoriſchen 
Unterrichtes fallen gelaſſen, und das Petitum lautete demnach in der von 
circa 200 jüdiſchen Gemeinden gebilligten Faſſung: „daß, wie in den höhe- 
ren Schulen vieler anderer deutſchen Staaten und Oeſterreichs, ſo auch in 
denen Preußens jüdiſcher Religionsunterricht den jüdiſchen Schülern ertheilt 
werde.“ Auf dieſe Sen unter dem 21. Januar d. J. der Mini 
nifter — wie die „Iſrael. Wochenſchr.“ mittheilt — erwidert, daß über 
dieſen Gegenſtand nicht im Verwaltungswege, ſondern nur durch die Ge ⸗ 
ſetzgebung eine allgemeine Beſtimmung getroffen werden könne, daß es da- 
ber vorbehalten bleiben müſſe, denſelben bei dem Unterrichtsgeſetz, deſſen 
Entwurf dem Landtage dereits vorliege, zur Erledigung zu bringen. Wei ⸗ 
tere Schritte in dieſer Sache ſtehen bevor. r 

Dresden, 11. Febr. (Tel.) Durch königl. Dekret ift der 
Schluß der Kammerſitzungen auf den 19., der Schluß des Land⸗ 
tags auf den 20. d. anberaumt. Ä 

tet 5 11 Bon. (Tel.) Der „Staatsanzeiger für 
0 erg“ erklärt die Angabe der „W } 
arnbüler habe, bei einer vertraulichen Beſprechung mit den 


icher Produkte erzeugt für ganze Landſtriche einen Ausfall, einen 
Mangel, welcher nur durch Dungzufuhr von Außen gedeckt wer⸗ 
den kann. Dafür folgende praktiſche Beiſpiele. 


Eine Tabacksernte entzieht dem Boden pro Morgen an 
Mineralien etwa 220 Pfund; rechnet man, daß nur die Blätter 
verkauft, die Stengel aber als Dünger wieder dem Boden ein⸗ 
verleibt werden, ſo beträgt die jährliche Ausfuhr an Aſchenbe⸗ 
ſtandtheilen des Bodens etwa 110 Pfd. Daher kann es nicht 
verwundern, wenn der reiche Boden Virginiens, der Jahrzehnte 
lang Taback erzeugte, plötzlich ertragsunfähig wurde. Er wurde 
„tabackmüde“, wie wir viele ſogenannte „kleemüde“ Felder ha⸗ 
ben, d. h. ſolche, welche in früheren Jahren Klee trugen und 
dann auf einmal nichts Nennenswerthes von dieſer Pflanze 
mehr bringen wollen. Solchem Boden fehlt gewöhnlich Kalk, 
oder Kali, oder Phosphorſäure, oder Bittererde (Magneſia), oder 
Schwefelsäure, oder Natrium, oder mehrere dieſer Stoffe zuſam⸗ 
men. Denn eine Klee⸗Ernte von nur 30 Zentnern vom Mor⸗ 
gen entnimmt dieſer Fläche über 180 Pfd. an Mineralien, dar⸗ 
unter 57 Pfo. Kali, 58 Pfd. Kalk, 15 Pfd. Magneſia, 15 Pfd. 
Phosphorsäure, 12 ½ Pfd. Chlornatrium, 6 Pfd. Schwefelſäure 
u. ſ. w. Das, was Liebig „Raubbau“ nennt, iſt alſo kein 
leeres Schreckbild, ſondern nur durch Wiedergabe der dem Boden 
entnommenen Mineralien zu vermeiden, was Dr. Birnbaum 
als die „weiſeſte Oekonomie“ bezeichnet. — Kann denn aber der 
Landwirh wiſſen, wie viel er dem Boden entführt? Gewiß, und 
2 durch eine ganz genaue und ſorgfältige Buchführung. Ein 

eiſpiel mag dies erläutern. 


Ein Schlag von 20 Morgen war mit Weizen beſtanden 
und hat A Ertra von 200 Ztr. an Körnern und 400 Ztr. 
an Stroh geliefert. Vom Stroh wird nichts verkauft, es wird 
verfüttert und eingeſtreut, kommt alſo in den Dünger und giebt 
als ſolcher dem Acker ſeine Beſtandtheile nach und nach zurück. 
Die Körner aber werden verkauft, ihre Mineralſtoffe gehen aljo 
dem Boden verloren und werden nicht wieder erſetzt. Lufttrockene 
Weizenkörner hinterlaſſen aber beim Verbrennen 2,6, Prozent 
Aſche, jenes verkaufte Quantum mithin 472 Pfd. ee 
aſche enthält an Phosphorſäure 50, Proz., an Kali 24 Proz., 
an Bittererde 12, Proz., an Natron 9,1 Proz., an Kalk 2, 
Proz.; außerdem unbedeutende Mengen an Schwefelſäure, Kie 
ſelerde und Eiſenoryd. Von jenen 20 Morgen Fläche wurden 
alſo durch den Verkauf der 200 Ztr. Weizenkörner ohne Erſatz 
entführt: 237, Pfd. Phosphorſäure, 113, Pfd. Kali, 57, 
Pfd. Bitterede, 43 Pfd. Natron und 13, Pfd. Kalk. 


Sache der Chemie iſt es nun auch, die Stoffe anzugeben, 
durch welche der Landwirth ſolche Verluſte wieder erſetzt. Theil⸗ 
weiſe geſchieht dies bei intenſiver Wirthſchaft durch Ankauf von 
Futtermitteln, z. B. Oelkuchen; indeß doch nur zum kleinen 
Theile. Der Hauptſache nach muß es durch Einführung aus⸗ 
wärtiger Düngſtoffe geſchehen. Die Chemie hat auch die Zu⸗ 
ſammenſetzung dieſer geprüft (dieſelben analyſirt) und giebt ihre 
Beſtandtheile an. Doch muß ich hierüber der Kürze wegen auf 


Führern der großdeutſchen Partei, denſelben dle 5 
des diesjährigen Budgets angerathen, und ihnen das Fallenlaſ⸗ 
ſen des Kriegsminiſters v. Wagner zugezagt, für durchaus unwahr. 


Oeſterre ich. 

Wien, 9. Febr. Die Debatten des Ausſchuſſes zur Vor⸗ 
berathung der galiziſchen Reſolution haben begonnen. Mini⸗ 
ſtetpräſident Hasner erklärte, die Regierung könne die Reſolution 
als Ganzes nicht akzeptiren, ſei jedoch zu Konzeſſionen bereit, 
ſofern auch die Reſolutioniſten Opfer im Intereſſe des Staats⸗ 
wohls bringen würden. 

Wien, II. Febr. (Tel) In der heutigen Sitzung des Herren⸗ 
hauſes ſtellt Miniſterpräſident Hasner die neu ernannten Mit⸗ 
glieder des Miniſteriums vor und bezeichnet in ſeiner Rede als 
den Standpunkt der Regierung das Feſthalten an der Ver⸗ 
faſſung und das Streben nach Herſtellung des innern Friedens. 
Der Miniſter erbittet hierfür die Unterftügung des Hauſes. 
Das Geſetz, betreffend die Eheſchließung, ſowie die Führung 
einer Matrikel bei den Angehörigen keiner geſetzlich anerkannten 
Religionsgeſellſchaft, wird angenommen. 

Prag, 7. Febr. Es heißt, der Kurfürſt von Heſſen be⸗ 
abſichtige nach England überzuſiedeln; damit bringt man den 
oft erwähnten Verkauf von Horowitz in Beziehung. — Die 
Wahl des Dr. Brauner zum Bürgermeiſter von Prag iſt, wie 
zu erwarten ſtand, nicht genehmigt worden. 

— Wie dem „Peſter Lloyd“ aus Kattaro gemeldet wird, 
dankte Graf Beuſt dem Fürſten von Montenegro von Trieſt 
aus in telegraphiſchem Wege für ſeine Haltung während des 
Aufſtandes der Boccheſen. 

eſt, 9. Februar. Die Kandidatur des Unterſtaatsſekretärs 
v. Ke rkapo.l 2 hat ſo großen Unwillen erregt, daß ſie zurückgezogen werden 
mußte. Seit Sonntag wird mit dem liberalen deakiſtiſchen Abg. Adolph 
Erk ö vy, dem früheren Sektionschef im gemeinſamen Finanzminiſterium, 
jetzigen Präſidenten der peſter Volksbank, unterhandelt. Die Akquiſition 
wäre ein großer Gewinn für das ungariſche Kabinet. Erkövp iſt ein vigl- 
ſeitig gebildeter Mann, der deutſchen, engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen 
Sprache mächtig, hat ſich lange Jahre hindurch in Mittels und Weft-Europa 
aufgehalten und unter Anderm das Schulzeſche Genoſſenſchaftsweſen in Deutich- 
land gründlich ſtudirt. Schon 1848 war er zum Handelsminiſter deſignirt, 
ſchlug aber die Stelle aus, weil er einen berühmteren Namen für das Amt 
nöthig hielt. Statt ſeiner trat Klauzal ein. — Die ſtrikenden Schrift ⸗ 
ſetzer melden ſich unter dem Vorgeben irgendwelcher Krankheiten maſſenhaft 
im Spital, werden jedoch zurückgewieſen. 

„ 

Aus der Schweiz, 8. Febr. Der Bundesrath hat zu wiederholten 
Malen auf den Unfug aufmerkſam gemacht, daß Verbrecher von ſchwei⸗ 
zeriſchen Behörden nach Amerika abgeſchoben worden. Troßdem ſollte letz⸗ 


ker Tage wieder ein ſolches Muſter von Gemeindepolitik ausgeführt und eine 


Perſon, die zehn Jahre im Zuchthaus geſeſſen hatte und dann begnadigt 
wurde, nach den Vereinigten Staaten ſpedirt werden. Ein Mitglied des Ge⸗ 
meinderathes von Rheinfelden (Kanton Aargau) hatte mit einem Basler Aus⸗ 
wanderungshaus den Vertrag für die Ueberfahrt abgeſchloſſen. Der amerika, 
niſche Konſul in Baſel erfuhr aber die Sache und legte Proteſt ein, worauf 
die Abreiſe unterblieb. Rheinfelden muß alſo feinen Zuchthäusler noch fer⸗ 


ner ernähren. 
Frankreich. 
aris, 9. Febr. SE heutige 


en U 
ner Unpäßlichkeit der Kaiſerin aufgeſchoben 


ie 
worden. — Der 


eine ausführlichere Düngerlehre (3. B. auf Dr. Will. Löbe's: 


„Die künſtlichen Düngemittel“ ꝛc. oder auf H. E. Petzol ds: 
„Die käuflichen Düngemittel ꝛc.“) verweiſen. Der Landwirth 
kann danach, eben ſo genau, wie die Ausfuhr, berechnen, wie 
viel an Phosphat, Guano, Knochenmehl, Kaliſalzen, Magneſia, 
55 Mergel oder Kloakendünger er ſeiner Wirthſchaft wieder 
zuführen muß, um das Gleichgewicht zwiſchen Verluſt und Erſatz 
berzuftellen ; wobei es natürlichif, daß man einen an Kali oder Kalk 
oder ſonſt einem Mineral beſonders reichen Boden einen geringen 
Verluſt an dieſen Stoffen nicht alljährlich zu erſetzen braucht. 


Dieſe Beziehung zum Pflanzenbau iſt jedenfalls die wich⸗ 
tigſte, welche die Chemie für den Landwirth hat. Indeß, wenn 
wir auch von den landwirthſchaftlichen Induſtriezweigen (Bren⸗ 
nerei, Brauerei, Zuckerfabrikation ze.) gänzlich abſehen, jo bleiben 
für ihn doch noch eine reiche Zahl von wichtigen Nutzanwendun⸗ 
gen aus der Chemie auf die Praxis, die wir hier leider nur 
andeuten können. Die Behandlung des Düngers, die löſende 
oder nährende Kraft des Regenwaſſers, die Brache, die richtige 
Fruchtfolge ze. erläutert allein richtig und gründlich die Chemie. 
Vorzugsweiſe nennenswerth iſt noch vor Anderen, daß ſie (wenn 
auch vielleicht heute noch nicht volljtändig) in Bezug auf die 
Thierproduktion dieſelben ſichern und verſtändlichen Berechnungen 
aufzuſtellen vermag, wie für die Produktion von Gewächſen. 
Sie giebt einerſeits an, welcher Elemente ein Thier bedarf zum 
Aufbau ſeines Körpers, ſtellt andererſeits durch Analyſe der üb⸗ 
lichen Futterſtoffe feſt, wieviel jeder von jenen Elementen ent⸗ 
hält und macht ſo die naturgemäßeſte Ernährung der Thiere 
zu einer Rechenaufgabe. Zudem ſucht ſie (wie neue Düngemittel) 
auch neue Futterſtoffe aufzufinden oder durch die Art der Zube⸗ 
reitung bekannte beſſer zu verwerthen. — Was aber die Haupt⸗ 
ſache iſt, fie giebt für Alles, was fie räth, das Warum? an, 
den Grund und den Zweck; fie ift das A und das O, der Am 
fang und das Ende in der Landwirthſchaft. Schon Davy ſagte 
in der Einleitung zu ſeinen Vorleſungen über Agrikulturchemie: 
fable daß welcher aus Gründen über den Landbau ſpricht, 
fühlt, daß ſich ohne die Chemie kein Schritt vorwärts thun läßt.“ 
— Das Studium dieſer Wiſſenſchaft ſei daher allen praktiſchen 
Landwirthen beſtens empfohlen. Für Diejenigen, welche mitunter 
Wage und Retorte ſelbſt in die Hand nehmen wollen, um zu 
forſchen oder zu prüfen, iſt Profeſſor A. Stöckhardts „Schule 
der Chemie“ (14. Auflage, Braunſchweig, 2 Thlr.) noch immer 
das beſte Anleitungs⸗ und Hilfsbuch. Dem, welcher nur die 
9 chemiſcher Forſchung ſich bekannt und nutzbar machen 
will, ſeien deſſelben Verfaſſers „Chemiſcher Ackersmann“, leine 
Zeitſchrift, welche in vier jährlichen Heften à 10 Sgr. in Leipzig 
erſcheint) oder Prof. Rob. Hoffmanns „Jahresberichte über die 
Fortſchritte der Agrikulturchemie“ (Berlin, pro Jahrg. 1 ¼ Thlr.) 
anempfohlen. 


Ball in den Ballet 
n, ſondern in Folge eie- 
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verwundete Polizei⸗Agent Lombard iſt zum Ritter der Ehren⸗ 
Legion ernannt worden. — Graf Daru beſchäftigt ſich nicht 
mit dem Friedensvertrage von Prag, er hat bisher bloß ein 
Rundſchreiben über die allgemeine Politik des Kabinets an die 
diplomatiſchen Agenten verſandt und eine Depeſche an den Gra⸗ 
fen Banneville berichtet, worin er ausdrücklich erklärt, „die fran⸗ 
Fc Regierung würde das Dogma der päpſtlichen Unfehlbar⸗ 
eit, falls daſſelbe proklamirt werden ſollte, nicht anerkennen“. 
Paris, 11. Febr. (Tel.) Die „Marſeillaiſe“ iſt heute Morgen 
wieder erſchienen. Das Blatt kündigt an, daß Gambetta ver⸗ 
ſprochen hat, dad Miniſterium über die Veranlaſſung, welche zu 
der Verhaftung der Redakteure geführt habe, zu interpelliren. 


Italien. 

Rom, 7. Febr. Die zuerſt in der wiener „Preſſe“ ge⸗ 
brachte, dann in mehrere Blätter übergegangene Nachricht, daß 
der Kardinal Caterini dem Erzbiſchof von München das An⸗ 
finnen geſtellt habe, den Theologieſtudirenden ſeiner Diözefe den 
Beſuch der Döllingerihen Vorträge zu verbieten, iſt irrig; der 
Erzbiſchof erklärt, daß ihm kein Wort davon geſagt — ſei. 


( 
Nom. Der am 1. Febr. erſchlenene neue offizielle Kata⸗ 
log der Biſchöfe, die augenblicklich in Rom weilen, bringt fol⸗ 
gende ſtatiſtiſche Angaben: Es befinden ſich hier 49 Kardinäle, 


10 Patriarchen, 4 Primaten, 105 Diözeſan⸗Erzbiſchöfe, 22 Erz⸗ 


biſchöfe i. p., 424 Diözeſan⸗Biſchöſe, 98 Biſchöfe i. p., 6 Aebte 
ohne Diözeſe, 18 General⸗Aebte mit der Mitra, 27 Ordens⸗ 
Generale und General⸗Vikare. 1 (ruſſiſcher) Prälat; 21 ſind vom 
armeniſchen Ritus, 1 vom bulgariſchen, 10 vom chaldäiſchen, 1 
vom kophthiſchen, 3 vom griechiſchen, 704 vom lateiniſchen, 4 
vom maronitiſchen, 10 vom melchitiſchen, 2 vom rumeniſchen, 
1 vom rutheniſchen, 7 vom ſyriſchen Ritus. Die Geſammtzahl 
der Konzilsväter beträgt demnach 764. Nach den Nationen 
vertheilen ſie ſich, wie Folgt: Oeſterreich⸗Ungarn 48, Belgien 6, 


Frankreich 84, Deutſchland 19, Großbritannien 35, Griechen» | 


land 5, Italien 276, Holland 4, Portugal 2, Rußland 1, 
Spanien 41, Schweiz 8, europäiſche Türkei 12, Aſien 83 (da⸗ 
von allein 49 aus Kleinaſien,) Afrika 14, Amerika 113 (davon 
48 in den Vereinigten Staaten, 16 in Britiſch⸗Amerika und 
10 in Mexiko), Ozeanien 13. Der 80 jährige Biſchof von Tarbes 
iſt das ſiebente Mitglied des Konzils, das ſeit der Eröffnung 
gnttorben, die ſechs anderen find die Kardinäle Reiſach und Pes 
ritini, die Biſchöfe von Fremislia (Galizien), von Poggia, von 
Panama in Neugranada und von Vera⸗Cruz. 

för 525 „Köln. Ztg.“ wird von hier unteren 8. Februar ge⸗ 

eben: 

Die Formel, mit welcher die Kurie und ihr Anhang über die wohl ⸗ 
bekannten Schwierigkeiten der Infallibilitäts⸗Erklaͤrung gemach wegzugleiten 
gedenken, iſt: Man unterſcheide die Frage nach der Subſtanz und die Frage 
nach der Opportunität des Dogmas. Die erſte bedürfte, wenn ſie fraglich 

e, einer an Einfimmigtelt grenzenden — moraliſchen — Mafjorität. 
Die zweite iſt lediglich eine äußere, jo zu ſagen, geſchäftliche Frage, und bei 
ihr genügen felbft wenige Stimmen, um den Ausſchlag zu geben. Sollte 
es Wirklich ſich als nöthig herausſtellen, jeme erſte Frage dem Urtheil der 

en, ſo hält ſich die Kurie für gewiß, daß nicht 
r der chenfürſten es unternehmen werde, den Jahalt des Dog- 


e 
mas in Zweifel zu ziehen. Namentlich legt man großes Gewicht darauf, 


3 


„daß der Erzbiſchof von Köln und der Biſchof von Mainz in ſolchem Falle 
ch reuig zum Ziele legen würden.“ So ſpricht man in den Kreiſen der 
nfallibiliſten, wo es für ausgemacht gilt, daß das Zuſtandekommen und 

die Promulgirung des Dogmas nur noch eine Frage der Zeit ſei. Wie 
die Kommiſſion für Glaubensſachen vollauf beſchäftigt ift, fo hat nun auch 
die für Disziplinarſachen eingeſetzte eines der vorgelegten Schemata nach 
dem anderen von dem Konzil zur geneigten Durchſicht und Verbeſſerung 
zurückerhalten. Es iſt nicht ohne Intereſſe, eine Probe der von der klerika⸗ 
len italieniſchen Preſſe, die beinahe ausſchließlich von Geiſtlichen bedient 
wird, gegen Döllinger gefuhrten Polemik zu leſen. Die „Ape Iblea“ von 
Palermo erzählt ihren Leſern Folgendes: „Der berühmte Dr. Dollinger, 
Autor des Janus, hat einen ſo ſeltſamen und gottloſen Brief gegen die 
Unfehlbarkeit des Papſtes geſchrieben, daß ſogar die „Agence Havas“ da- 
von überraſcht war. Im Grunde greift er die Definitionen der ökumeni⸗ 
ſchen Konzilien und alſo die Kirche an. Der Exkanonikus inſpirirte, oder 
komponirte vielmehr die berühmten Noten Hohenlohes gegen das Konzil, 
welche dem Miniſter von München ſo viele Unehre machten und ſeinen 
Sturz beſchleunigten. Der unglückliche Prieſter aber kam vom Liberalis 
mus logiſcher Weiſe zum Gallikanismus und hat nun den letzten Schritt 
zum Proteſtantismus gethan. Leute, welche ihn kennen, verſichern, daß er 
von Ehrgeiz beherrſcht iſt und daß er bereit ſei, in anderem Sinn zu re ⸗ 
den, wenn er befördert und protegirt würde auf der entgegengeſetzten Straße 
von der, welche er bis jetzt gewandelt iſt. Es iſt die gewohnte Intereſſe⸗ 
loſigkeit der Liberalen, welche handeln und denken nach dem Winde, der in 
ihrem Lande weht.“ Ich hebe dieſe Probe ſtatt vieler anderen aus, weil 
hier wenigſtens im Ausdruck ein gewiſſer Anſtand gewahrt iſt, den man 
ſonſt in der hier einſchlagigen Literatur vergebens ſucht. 


Großbritannien und Irland. 

London, 10. Febr. (Tel) Das Unterhaus beſchäftigte 
ſich heute mit der Frage, ob der Fenierführer Roſſa in das Haus 
zuzulaſſen ſei. Gladſtone beantragte, demſelben als einem gericht⸗ 
lich verurtheilten Verbrecher den Eintritt zu verſagen. Moore 
beantragte die Ernennung eines Ausſchuſes zur Unterſuchung 
von Präzedenzfällen. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag 
Moore, welchen mehrere hervorragende Rechtsgelehrte unterſtützt 
hatten, mit 301 gegen 8 Stimmen verworfen. 


Schweden und Norwegen. 

— In Schweden iſt, wie die „Oſtſee⸗Ztg.“ mitteilt, dem Reichstage 
vom Sinanz-Minifter eine neue fünfprozentige Eiſenbahnanleihe von 
40 Mill. Rdr. proponirt, welche in ſpäteſtens 40 Jahren amortiſirt werden 
ſoll. Davon ſollen jedoch bis zum Schluſſe des Jahres 1871 nur höchſtens 
10 Mill. Rdr. begeben werden. Die Nordweit-Stammbahn und die Oſt⸗ 
und Nordſtammbahn erfordern bis zu ihrer Vollendung, welche im Jahre 
1877 erwartet wird 29,829,000 Rdr. Bis dahin wird aber überdies die 
ganze 1867er Anleihe von 6 Mill. Nor. und von der 1869er 2 Mill. Nor. 
fällig, welche beiden Beträge alſo zuſammen mit der obigen für Neubauten 
erforderlichen Summe 37,829,000 Rdr. ergeben, und dieſe ſoll durch die 
neue Anleihe gedeckt werden. Man ſieht, daß Schweden auf dieſe Weiſe 
ſeine alten Schulden durch Kontrahirung neuer Schulden bezahlen will. Bis 
letzt haben die theilweiſe bereits ſeit 10 Jahren im Betriebe] befindlichen ſchwe. 
diſchen Staatsbahnen keine Ueberſchüſſe geliefert und find ſolche in den näch⸗ 
ſten Jahren auch ſchwerlich zu erwarten, da dieſes Land im Eiſenbahnbau 
für feine Verhältniſſe des Guten bereits zu viel gethan hat, denn in Schwe ⸗ 
den kommen auf 1 Mill. Einw. 57 Meilen Bahn gegen nur 56 Meilen im 


Norddeutſchen Bunde. 
Rußland und Polen. 

J. Warſchau, 10. Febr. Wahrhaft ergötzlich und für 
die ruſſiſche Regierung in hoͤchſtem Grade kompromittirend find 
die panſlawiſtiſchen Theorien, welche das hieſige Regierungsorgan 
(„Dzien.⸗Warſz.“) faſt täglich in ſeinen Leitartikeln entwickelt. 
„Wie allgemein bekannt — heißt es im Leitartikel in Nr. 12 
— iſt es jeder Nation, die zum Bewußtſein ihrer Macht ge⸗ 


Weltſtadt⸗ Plaudereien. 
Bon Dr. R. C. Wülker. 
IV 


Berlin, 11. Februar 1870, 

Seit funfzehn Jahren war es hier nicht mehr fo kalt, als in den ver-, 
floſſenen Tagen, und die Metropole der Intelligenz und der Schrippen fror 
in unerhörter Weiſe. Selbſt die anmuthige Spree, die ſonſt ſo friedlich 
ſtill im poetiſchen Thale von Berlin ſich durch die Stadtviertel ſchlängelt, 
um bald in der Nähe des zimmtprätzelberühmten Spandau der ſtolzeren 
Mutter Havel an den eisumpanzerten Buſen zu ſinken, ſelbſt fie hat ſich 
mit einer kryſtallenen Decke umhüllt, auf die der ſcharfe Wind die zu Staub 
gewordenen organiſchen und unorganiſchen Beſtanditheile der weltſtädtiſchen 
Straßen gefegt hat, und in welcher Spreekähne, Fiſchkaſten, Strohbündel 
und jämmerlich über Bord geworfene Borsdorfer, lübbenauer Bollen und 
lebensſatte Gurken eingefroren find, die nun jener fo oft angeſungenen Zeit 
entgegenträumen, wo der Ausſchank des Bockbieres, die „Keilereien“ auf 
Tivoll und das Blühen der Veilchen, ſowie der neue Eiſenbahnfahrplan 
dem Menſchenherzen wonnige Kunde geben, daß es Frühling geworden und 
daß man an dem Geburtstage des „größten Staatsmannes“ unſeres Zahr- 
bunderts, der jo Manchen in den April geſchickt hat, Mieths⸗, Haus, Ein 
kommen- und ſonſtige Steuern zu bezahlen hat: „Des Lebens ungemiſchte 
Freude wird keinem Sterblichen zu Theil.“ Ein wahres Wort, wie am 
Abende des Subftriptionsballes wieder eine Familie erfahren haben ſoll, 
der es traurig erging. Sie hatte nämlich gerüftet und geſorgt, geſchnitten, 
genäht, gewaſchen, geplättet und der Papa hatte glücklich drei Billets zu 
dem Feſte der Feſte, zu dem Todtenfelde der Tallroden und dem Friedhofe 
der Jächerruinen gegen landesübliches Kleingeld erworben, und glänzen 
ſollte die tarlatanumwogte, blumenbekränzte, lockenumwallte, moſchus durch 
dauchte, ſiebenzehnſommerige, liebebedürftge Tochter des Hauſes, die Blume 


der Blumen mit den weißen Atlasſchuhen und der fabelhaft kurzen Roben⸗ 


taille, und zufliegen follten ihr die Männerherzen, wie die intelligente Motte 
„mit den klugen Aeuglein“ à la Heine dem Strahlenglanze der Stearin- 
kerzen, von denen acht aufs Pfund gehen. Und der Wagen rollte, der Kut 
ſcher hielt, die Thür that ſich auf und hervor mit ſchwebendem Schriit 
die Jungfrau tritt und ſieht ſich ſtumm auf den Burgerſteig um 
obwohl ſie ſchauen die Madchen und Frauen um Neune im Gaslichtſcheine. 
Und die Thüre knarrt wieder und es öffnet behend des Wagens Thor der 
Vater im Frack und hebt auch die Frau in den Wagen empor. Wie das 
der Kutſcher erſchaut, knallt er laut und es rollt der Wagen in ſchnellem 

agen — bis vor das Dpernbaus, wo ſchon eine lange Reihe von Equi⸗ 
pagen hält, an die er fi hinten anſchließen muß. inute auf Minute 
verrinnet, aber noch immer gelangen die Ballgaſte nicht zum e 
denn noch immer find Vorgänger vor ihnen. Müdigkeit beſchleicht ihre 
Glieder, der Froſt ſchlafert fie ein, Gott Mocpheus, das Haupt mit Mohn 
bekränzt ſteigt in den Wagen und nimmt die guten Leutchen fanft in feine 
Arme und ein leiſes Schnarchterzett wird drinnen hörbar. Inzwiſchen ift 
der Wagen endlich vor der Thüre des Opernhauses gelangt; der Kuticher, 
der ſich wenig um die Paſſagiere kümmert, denn er und ſein Gefährt find 
ja nur Miethlinge, ſieht iich endlich um, und da er niemand aus der 
Karoſſe ſtel gen ſieht, glaubt er ſeine Bahrgäfte bereits aus feinem Schau. 
kelkaſten in das Haus geſchlüpft, ſchaut noch einmal auf das Gedränge und 
das Opernhaus „und verläßt es zur ſelben Stunde“, fährt nach Hauſe, 
ſpannt eilig die Pferde aus dem in die Remiſe geſchobenen Wagen und 
geht zu Bette. Gott Morpheus aber, der am felben Abend nach in 
wei Theater und in drei Klapierkonzerten feine einfchläfernde berechtigte 

igenthümlichkeit zu bewähren hatte, verließ endlich feine drei Opfer, ſprang 
ſchelmiſch lachend aus dem Wagen und ging durch das Stallfenſter ſeines 

eges. Papa erwacht knurrend undzſtrecket murrend die kommerzienräth 
lichen Glieder — und reibt ſich die Augen, und Mama erwacht und das 


ſtedenzehnſommerige Dornröschen hebt die ſeidenen Augenwimpern, aber 
es iſt Ri und Dunkel ringsum, und das Schlafterzett verwandelt ſich in 
o von Baß, Alt und Sopran, und laut tönt es wieder in der 
uhrherr und weckt feine Leute und dieſe 
dem nächtlichen Koſtüme mit Stocken, Stangen, Laternen und 
und forceren den verſchloſſenen Schuppen, Diede und Räuber in 


ein Tri 
e zn erwacht der 8 
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dem engen Bezirk ſeines Hofes vermuthend. Aber kein Fra Diovolo, keln 
Rinaldo taucht empor aus des Schuppens tiefſten Gründen, ſondern Com- 
merzienraths rauſchen aus dem feuchtkalten Element der Miethskarroſſe 
empor, und es erklärt ſich Alles. Da ſchlägt die nahe Thurmuhr mit ge- 
meſſenen Schlägen zwölfmal an — verſchlafen iſt der Subſeriptionsball, 
verſchlafen find ſieben Thaler Entree, verſchlafen die gehoffte Freude, ver ⸗ 
ſchlafen Röschens Triumpfe, ja, die Arme iſt ein wahres Dornröschen, 
nur daß kein Prinz fie wachgeküßt hat, und durch die ſchweigende Nacht, 
die milde ſolches Jammers Uebermaß mit ihrem Schleier bedeckt, wandert 
die Familie der friedlichen Heimath zu! — — 

Die Uebrigen aber tanzten im Ogernhaus, und man tanzte auf dem 
zweiten Ball des Korps de Ballet bei Kroll; man amüfirt ſich thatſächlich 
bei Klavier und Geigen, Galopp und Walzer und kümmert ſich det frostigen 
Karnevalsſcherzen und Späßen wenig um die übrige Welt. Was geht es, 
ſo lange Punſch, Pfannkuchen und Ball noch im Schwunge ſind, den 
Weltſtädter an, ob Rochefort, dreitauſend Frances bezahlen fol und zu 
ſeinen drei Wohnungen in Paris noch eine vierte auf ſechs Monaten hinter 
Schloß uud Riegel beziehen ſoll, was kümmern ſich die Spree⸗ Athener 
um Hans Wacheahuſen, der an den Ufern des krokodilldurchwühlten, in 
Hauſſe und Baiſſe alljährlich ſpeculirenden Nil eine deutſche Colonie für 
den aus Krolls Weihnachtsausſtellung exmittirten Pyramidenmann gründen 
ſoll, oder was macht ſich der Nachbar der Panke aus der in Egypten, 
welches früher durch feine Fleiſchtöpfe — Extrattum carnis Liebig — be 
kannt war, kürzlich aufgefundenen altklaſſſiſchen Getreiderechnung, aus 
welcher man berechnen kann, wenn Weizen loco flau, Roggen geſucht war 
und was die Pfannkuchen dei Pharao's bekannten Hofbäder oder die 
Salzkuchen in der Iſisgaſſe zu Memphis koſteten, damals, als Offendach 
noch nicht den Kankan glorifisirt hatte und das Orpheum ebenſowenig er- 
baut war, als moderne Staaten durch Prämienanleihen und Thurmſchiffe. 
Kaum wagt die fo oft beſprochene Gerichtslaube die öffentliche Aufmerk. 
ſamkeit, ſie, die in reſtaurirter Form nun dennoch fortegiftiren wird, wenn 
auch die Berliner lieber als in dieſe Laube in den nahen Keller gehen, 
nämlich in den Rathskeller, in welchem kürzlich ein hoher Offfzier, der 
allbekannt tft, eine fo klaſſiſche Rede gehalten hat. Ueberwunden iſt auch 
ſchon die Kunde, daß der geiſtliche Verfaſſer eines einſt ſo berühmten 
klaſſiſchen Romans an eine Landgemeinde Namens Raabe verjegt und, wie 
ein hieſiges Blatt es nennt, nun Raabenvater geworden iſt; ja, ſelbſt daß 
der Abgeordnete Wegener für drei Thaler Diäten täglich ſozuſagen geſtricket 
hat, läßt uns ſchon gleichgültig. 

Strike und nichts als Strike; ſelbſt die Miniſter des Kaiſerſtaates 
ſcheinen ſchon ſich darauf zu legen; mochten doch nur auch unſere Theater, 
d. h. die neuen, freiwillig Strite machen, deren Produktionen ſchauerlich 
ſchoͤn find, wir würden wahrlich durch den Verluſt gewinnen, denn es gilt 
bier das alte Sprichwort, daß allzuviel ungeſund ſei. was bekanntlich ſchon 
die alten Griechen in Delpht über das Portal des Tempels ſchrieben, wel⸗ 
chen ſie dem Gotte des Theaters, dem Apollo, dem Führer der Muſen 
weihten; man wird nächſtens das Beiſpiel der durch ihre attiſchen Salz⸗ 
werke berühmten Athener nachmachen müſſen, die bekanntlich jedem Bürger 
der das Theater beſuchte, noch zwei Obolen, etwa „zwei Gute“ zugaben, 
während man bei uns leider noch immer die höchſten Preiſe zahlen muß, 
um in unſerm Schauſpielhaus, auf deſſen Dach ein fliehender Pegaſus aus 
Erz prangt — welch ein Omen! — antiquirte Stücke, wie die „Klings⸗ 
berge“ oder „Doktor Wespe“ zu ſehen, in denen ein berühmter Gaſt ſeine 
Paraderollen abſpielt. Da iſt es wirklich noch intereſſanter, auf die Eis- 
bahn zu gehen und bei dem Klange der Milttärmuſik ſich umlaufen oder 
durch einen ſchlecht geſchobenen Schlitten niederfahren zu laſſen und nach 
der Melodie des il baccio wieder aufzuſtegen, oder man geht in den Zirkus, 
wo wenigſtens nicht geſprochen wird, was man leider ar Theatern nicht 
nachrühmen kann, fo ſehr man es auch bisweilen wünſchen möchte. Aller⸗ 
dings haben ſchon zwei dieſer Kunſtinſtitute die Kunſt des Thespis, der, 
wie Sie wiſſen, der erſte Direktor wandernder Truppen und ohne Kon⸗ 
zeſſion war, fo vortrefflich gepflegt, daß fie ſich genirte, wiederum Gebrauch 
von folder Pflege zu machen, und es ſteht faſt mit mathematiſcher Ge ⸗ 
wißheit zu erwarten, daß noch mehrere dieſer dramatiſchen Eintagsfliegen, 
die gründlich auf den Leim gegangen find, nun aus dem Leime gehen und 
ſich zu Tode zappeln werden. 


langt iſt, eigen, dahin zu ſtreben, ihren Willen und ihre Vor⸗ 
ſtellungen andern Nationen e Ob ſie ihr Ziel durch 
moraliſche oder unmoraliſche Mittel zu erreichen ſucht, iſt hierbei 
gleichgiltig und ändert nichts an der Sache; ihr Streben bleibt 
immer dahin gerichtet, auf die eine oder die andere Weiſe das 
Gebiet ihrer Herrſchaft zu erweitern.“ Nachdem auf dieſe Weiſe 
die Grundlage der zuſſiſch panſlawiſtiſchen Beſtrebungen gekenn⸗ 
zeichnet und es für gleichgiltig hingeſtellt iſt, ob das Ziel dieſer 
Beſtrebungen durch moraliſche oder unmoraliſche Mittel erreicht 
wird, fährt der Artikelſchreiber oder Aphoriſt, wie er ſich ſelber 
nennt, alſo fort: „Es liegt alſo für Jeden, der nicht ein Be 
trüger oder Dummkopf iſt, auf der flachen Hand, daß alle jene 
Aenderungen und Umgeſtaltungen, welche die ruſſiſche Regierung 
mit der Organiſation der polniſchen Geſellſchaft vorgenommen 
hat und die ſie im Falle der Annexion der flawiſchen Länder 
Oeſterreichs und der Türkei überall zur Durchführung bringen 
muß, wenn fie die ſlawiſche Einheit und Macht feſt begründen 
will, keineswegs ein Ausfluß fanatiſchen Haſſes gegen beiin 
wie einfältige Gemüther wohl glauben mögen, ſondern lediglich 
einerſeits durch die Rückſicht auf die zur Durchführung großer 
Umſturzpläne unumgänglich nothwendige Harmonie, andererſeits 
durch das allen höheren Organismen eigenthümliche Streben, 
ſich durch ihre der Geſchichte tief eingedrückte Spuren unſterblich 
zu machen, veranlaßt ſind.“ Das iſt doch in der That ieht offen 
und deutlich geſprochen! Alſo nicht mehr ein einzelner 
Publiziſt, ein Privatorgan, ſondern das hieſige Regierungs⸗ 
organ ſpricht die Abſicht der Annektirung der flawiſchen 
Länder Oeſterreichs und der Türkei aus, ſchreibt Rußland 
eine Umſturzpolitik zu und ſtellt den von Rußland zu annek⸗ 
tirten flawiſchen Stämmen daſſelbe beklagenswerthe Schickſal 
der gewaltſamen Vernichtung ihrer Sprache, Religion und 
Nationalität in Ausſicht, das gegenwärtig den Polen in Littauen 
und im Königreich bereitet wird! — In vergangener Woche 
wurden hier mehrere Ruſſen, größtentheils jun Ka die eben 
aus dem Auslande zurück kamen, auf dem Baß ofe von der 
Polizei angehalten und ihre Kleidungsſtücke, ſowie ihre ſämmt⸗ 
lichen Sachen durchſucht. Bei dieſer polizeilichen Reviſion wurde 
nicht blos nach unverzollt eingeführten Waaren, ſondern vorzugs⸗ 
weiſe nach Proklamakionen und revolutionären Schriften ge⸗ 
fotſcht, die, wie die Polizei wiſſen will, noch immer maſſen⸗ 
weiſe aus der Schweiz nach Rußland eingeſchmuggelt werden. 


Kolo, 9. Febr. Es iſt wieder eine neue Abgabe in 
Ausſicht. Man will nämlich eine Kreditbank für ſolche Grund⸗ 
ſtücke bilden, denen das Warſchauer Landſchaftsinſtitut nicht zu⸗ 
gänglich iſt. Nur ſollen die Beſitzer ſolcher ae nach 
und nach erſt die Fonds zu der neuen Kre it⸗Bank aufſammeln 
und zu dem Behuf eine jährliche Abgabe nach Maßgabe des 
Nutzungswerthes ihres Beſißthums jo lange zahlen, bis die erfyr⸗ 
derlichen Mittel zur Eröffnung der Bank beiſammen ſind und 
die Regierung die Verwaltung derſelben in die Hände nehmen 
kann. Vorläufig iſt die Sache nur noch Projekt, wenn ſie aber 
durch ein Geſetz wirklich ins Leben gerufen werden ſollte, jo 
dürften die Befiger von ſtädtiſchen und bäuerlichen Grundſtücken 
den Druck bald genug empfinden, der ihnen ohne jede Ausſicht 


Das iſt eben kein erbaulicher Anblick, und ſo wendet man ſich denn 
lieber einmal wieder nach auswärts, nach Nordamerika, und freut ſich, daß 
die Welt abermals einen neuen gewaltigen Fortſchrit zu machen im Begriff 
iſt. Kaum iſt die große Pacifikeiſendahn vollendet, ſo geht ſchon die Ex⸗ 
pedition ab, welche die Vorarbeiten zu dem wichtigen Kanal durch d 
Landenge von Darien ausführen ſoll. Abermals wird man zwei Welt⸗ 
meere verbinden und zwei große Kontinente trennen; man wird Gebirge 
durchſegeln und meilenlange Tunnels graben, man wird die Söhne 
Europas und Afrikas durch Amerika zu den dauchaufſchlitzenden Japaneſen 
fahren ſehen und zu den Neuſeeländern, die Menſchenbeafſteaks nicht für 
Chimaäre halten, ſondern ſich wirklich, wenn auch nicht eben vor Liebe, ver ⸗ 
ſpeiſen. Da Deſſauer Kreditbankaktien und Eſterhazy⸗Looſe aber dei den 
Einwohnern von Darien ebenſowenig in Anſehen. als bei uns die Roben 
und fonftige Geſellſchaftekleider der dortigen Schönen, fo hat man, um diefe 
halbziviliſirten Kinder der Natur zu gewinnen, ganze Kahnladungen von 
Glasperlen vor dieſe Indianer geworfen, und wenn dieſer rothhäutige 
Stamm dann dereinſt feinen Grund und Boden nicht herausgeben oder 
zurückfordern will, fo wird man ihm die alten Verſe fingen: Du haft 
Diamanten (unächte) und Perlen, mein Liebchen, was willſt noch mehr! 
Aber was thut es, man exproprlirt fie eben im Dienſte der Zivlliſation; der 
Telegraph zieht ſeine magnetiſchen Spinnfäden von Meer zu Meer, von Land zu 
Land, von Mecklenburg nach China, von Cuba nach Vierraden, und: eines 
Ihönen Sommermorgens unterhält man fi mit ſeinen Antipoden auf 
der entgegengeſetzten Seite dieſer rollenden Billardkugel im Weltall und 
dat Rede und Gegenrede in wenigen Minuten, und wenn der Fürſt von 
oh feinem Reiche nieſt, fo ruft ihm der Selbſtherrſcher von Dahomey 
ein Proſit zu. 

Freilich hat der Telegraph auch ſeine Schattenſeiten, wie erſt kürzlich 
ein deutſcher Gelehrter nachgewieſen hat, daß ſich die Lerchen oft an den 
Drähten den Kopf zerſchmettern, und durchgebrannte Liebespaare können 
von zornigen Vätern allzuleicht angehalten und zum Gehorſam ſowie in 
ihre Heimath zurückgebracht werden, trotz aller Freizügigkeitsgeſetze, wie das 
erſt kürzlich in Newyork geſchehen iſt, wo ein hoffnungsvoller Jüngling von 
achtzehn Jahren mit einem Engel von fünfzehn Lenzen aus Liebe und im 
Waggon entflohen war. Aber der Vater gab nicht „Raum dem. Flügel- 
ſchlag einer freien Seele“ und fo löste ſich die Poeſte der Liebe in die nuͤch⸗ 
terne Proſa einer unfreiwilligen Rückreiſe auf und die fünfzehnjährige Gragie 
wanderte aus dem Himmel ihres Glückes in die Schulſtube einer Penſions⸗ 
anſtalt, verkannt in ihren edelſten Gefühlen, wie die beiden elterlichen 
Duellanten der Untertertia in Stralſund, deren einer aus der Schule fort. 
geſchickt wurde, während die andern Betheiligten — die Ruthe bekamen! 
Welch ein tragiſcher Stoff für einen gewandten Epiker; vielleicht auch ar⸗ 
beiten zwei oder drei Franzoſen daraus eine romantiſche Oper für die deut ⸗ 
ſchen Bühnen mit neuen hinreißenden Effekten, z. B. mit einem großartigen 
pe mit einer Ruthenpolka oder mit einem Paukenſchlag⸗ 

olo, denn unmoglich iſt bei den Branzofen nichts, das Unmögliche gerade 
am wenigſten. 7 

Berichten muß ich Ihnen doch noch, daß die andauernde Kälte ihre 
Wirkung in Berlin auf energiſche Weiſe gezeigt hat, indem im Luſtgarten, 
von der Spree bis zu dem Bauzaune, der den Springbrunnen umgiebt, 
die Erde mehr als vierzig Schritte | in der Art geborften ift, daß die 
Ritze eine ſich ſchlängelnde Linie bildet, in welche man einen Finger hinein. 
fteden kann. Seit drei Tagen zeigt ſich dieſe Erdſpalte unverändert, und 
neugierig iſt man, wann die Erde hier ihre ſtummen Lippen wieder 
ſchließen wird. 

Hat ſich nun hier die Erde freiwillig geöffnet, fo iſt fie andrerſeits bet 
Speerenderg angebohrt worden, und mehr als zweitauſend und dreihundert 
Buß dick iſt die Schicht von Steinſalz, die man dort erſchloſſen hat, Be⸗ 
weis genug, daß die Nordgermanen nicht nüchtern find, und ich zweifle 
nicht, daß dies Salzlager bis nach Berlin herreicht, das ſich ſtets durch 
ſeine pikanten Witze Meidinger und Kalauer ausgezeichnet hat, daß es reicht 
bis unter den Rathskeller und bis unter das bekannte Haus am Dön 
platz, wo humane Landboten die Puppen auf der Schloßbrücke in die Ka 
tegorie nothleidender Armen ſtellen und fie — bekleiden möchten. 


auf irgend einen Vortheil aufgelegt werden wird. Die Guts⸗ 
befiger find ziemlich ausgeſogen, nur mochte man auch noch gern 
den Ruſtikalbeſitzern eine Laſt auflegen, aber ſo, daß die Leute 
I noch bedanken müſſen für die Sorge, die man anſcheinend 
ür ihre Wohlfahrt aufwendet. Die Servituten der Landbeſitzer 
u Wegebauten und dergleichen Arbeiten auch außer dem Rayon 
ihrer Befigungen ſollen in baares Geld umgewandelt und ent. 
weder durch ein Kapital abgelöft oder in jährlichem Zins gezahlt 
werden; die Verbindlichkeiten zu ſolchen Leiſtungen in der Ge⸗ 
meinde und bei Wegen, Gräben und Brücken längs der eigenen 
Län dereien bleiben beſtehen, wie ſie bisher beſtanden und nur 
das ſogenannte Szarwark wird abgelöſt. — Nach angeſtellten 
Berechnungen eines anerkannten Nationalökonomen verhielt ſich 
die direkte Beſteuerung in Polen zur direkten Beſteuerung in 
Preußen wie 2: 7; dagegen iſt das Verhältniß der direkten Be⸗ 
ſteuerung zur indirekten bei uns erfahrungsmäßig gleich 3:8. 


Türkei und Donaufürſtenthümer 

Konſtantinopel, 10. Febr. (Tel.) Aus Kairo hierher 
gelangten Mittheilungen zufolge find die griechiſchen Offiziere, 
welche um Verwendung in der egyptiſchen Armee nachſuchten, 
zurückgewieſen worden und haben Kairo verlaſſen. 

Belgrad, 11. Febr. (Tel.) Die biefigen Blätter ent⸗ 
halten heftige Artikel gegen die Anſammlungen türkiſcher Trup⸗ 
pen an der Grenze von Montenegro und fordern die ſerbiſche 
Regierung auf, ſich mit Montenegro ſolidariſch zu erklären. 


Amerika. 

Newyork, 29. Jan. Unter den neueften vom Präſidenten gemachten 
Ernennungen befindet ſich die des Generals Sigel zum Steuer⸗ 
Aſſeſſor des ſechſten Bezirks von Newpork. Da ſich in weiten Kreiſen die 
Anſicht Bahn gebrochen hatte, daß nach der Behandlung Sigel's die Mei ⸗ 
nung zu beurtheilen ſein werde, welche ſich Herr Grant von den Anſprüchen 
des deutſchen Elements auf Berückſichtigung bei den Aemterbeſetzungen gebil- 
det, ſo we das Reſultat als ein fehr beſcheidenes erſcheinen. — kirffippi 
bat einen Neger, Evans Revels, zum Senator auf ein Jahr erwählt. 
Philadeiphia, 7. Febr. (Tel. d. Times“.) Das Reprä⸗ 
ſentantenhaus lehnte heute mit 89 gegen 77 Stimmen einen 
Antrag ab, die Erhöhung von Zöllen zu andern Zwecken als 
den der Staatseinnahmen für verfaſſungswidrig und den indu 
ſtriellen Intereſſen ſchädlich zu erklären, und keinen Artikel mit 
hoͤberen Zöllen zu belaſten, als diejenigen, welche ein Maximum 
in den Staatseinnahmen zuwege bringen, jo daß demnach die 
Protektioniſten über die Freihändler mit einer Majorität von 
12 Stimmen geſiegt haben. Die Bill bezüglich des Tarifs wurde 
als außergewöͤhnlicher Gegenſtand für den 16. dieſes auf die 


Tagesordnung geſetzt. | 

Waſbington, 8. Febr. Der Senat hat die Entſcheidung 
efällt, daß alle vor dem Jahre 1862 eingegangenen Zahlungs⸗ 
bentratte in Gold erledigt werden müſſen. Es ift allgemein die 
a daß dieſe Entſcheidung auf die Konftitutionalität des 
Geſetzes über das Papiergeld keinen Bezug hat. 


Vom Landtage. 


67. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 11. Februar. Eröffnung um 10 Uhr. Am Mintſtertiſche 
der Binanzminifter und mehrere Kommiſſarien. — Der Geſetzentwurf, betr. 
die anderweitige Regelung der Grundſteuer in den Provinzen Schleswig. 
Holſtein, Hannover ꝛc. hat im Herrenhauſe eine unweſentliche Aenderung er ⸗ 
ahren, die ohne Widerſpruch akzeptirt wird. Die Diskuſſion über die Ueber⸗ 
har 3 den Staatseinnahmen und Ausgaben des Jahres 1868 wird 
ort t. 

405 v. Bon in (Genthin), als Mitglied der Staatsſchuldenkommiſſion, 
entwickelt feine Bedenken gegen den zweiten Antrag, wonach dieſe Kommiſ⸗ 
ſion feſtſtellen ſoll, welche Stellung die Hauptverwaltung der Staateſchulden 
gegenüber dem Geſetze vom 9. März 1867 in Betreff der ſofortigen Aus fer 
tigung der ganzen Anleihe eingenommen und wodurch ſie ſich für eig er. 
achtet hat, dieſen ganzen Betrag dem Finanzminiſter zur Realijation ſofort 
auszuhaͤndigen. Es ſei ſehr bedenklich, wenn eines der Häuſer der Staats. 
ſchuldenkommiſſion beſondere Aufträge ertheilen wolle; denn ſie habe ihr 
Mandat nicht allein von dieſem, ſondern auch vom anderen Hauſe; ſie würde 
alſo kaum in der Lage fein, einem Beſchluß dieſes Hauſes allein Folge geben 
u können. Uebrigeus bedürfe die ganze Stellung der Hauptverwaltung der 
Etaaneſchulden einer anderen Regelung. 

Abg. Dr. Lö we erwidert zunächſt dem Vorredner, ob grade nachdem 
Schwierigkeiten in der Ausübung der Kontrolle eingetreten ſeien, die Staats⸗ 
ſchuldenkommiſſion beſtrebt ſein müſſe, dieſelben zu überwinden, und kommt 
dann auf den Antrag ad 1 zurück. — Für uns liegt der Schwerpunkt dieſer 
ir Ji in der falſchen Darſtellung über unſere Finanzlage, die uns 
feit jener Zeit gegeben worden iſt. Zu welchen Ausgaben find wir veranlaßt 
worden, unter Vorausſetzung ganz anderer Finanzverhältniſſe, als ſie in der 
That exiſtirten! Sie ſehen, das ganze 4 5 Miniſterium wickelt ſichf voll. 

andig aus dieſer Verantwortung heraus. Die geſtrigen Auslaſſungen des 
„Miniſterpraſidenten ſtimmen vollkommen zu der berühmten Frage, die er da⸗ 

mals an uns richtete: „Sieht mein Nachbar (Herr v. d. Heydt) fo aus, als 
ob es ihm an Geld mangelte!“ Das iſt uns geantwortet, als ich und meine 
Freunde unſere Befürchtungen über die 1 Finanzzuſtände aus. 
ſprachen, als man uns zumuthete, in neue Belaſtungen für den Staat zu 
willigen. Das war der Aufſchluß, den wir damals au unſern Zweifel erhiel⸗ 
ten, Der Herr Mintfterpräfivent hat geſtern erklärt, daß er jelber ſich da- 
mals in gutem Glauben befunden habe. Herr v. d. Heydt hat ſich noch 
weit mehr vergangen, als der Herr Referent meint. Am 12. Januar iſt der 
Vertrag mit dem Konſortium Nc lan und hier die Vorbereitung über das 
Staatsſchuldenweſen fand am 28. Januar ſtatt, alſo 16 Tage nach Unter ⸗ 
chrift des Vertrages und 28 oder 29 Tage nach der erſten ang die 
chen vorweg von dem Konſortium geleitet iſt. Herr Camphauſen ſagt, das 
wäre ja durch die öffentlichen Blätter bekannt geweſen, man habe gar kein 
Hehl aus der Angelegenheit gemacht. Die Widerlegung dieſes Einwandes hat 
ion der Herr Miniſterpräſident übernommen, der doch gewiß ebenſo bethei⸗ 
iht war wie wir, . 
Die Börſenmittheilung iſt damals in der That meiner Notiz nicht entgangen, 
und ich habe auch mit meinen Freunden über die Sache geſprochen. Aber wir 
mußten uns Angeſichts einer großen Finanzoperation ſagen, die Sache könne 
ch auch ganz anders verhalten. Ein Hauptvortheils des Unternehmens liegt 
5 oft darin, daß er die Kapitalien länger benutzt, als er ſie für den beſtimmten 


md braucht; ich erinnere Sie blos an das große rumäniſche Anlehen. Wer 


and uns dafür, daß uns nicht die Antwort gegeben wurdz, das Staats. 
* jet wohl gewahrt, umſomehr, als wir gewohnt find, auf dem Wege 
der Interpellation nur zu kurz und knapp behandelt zu werden? (Sehr 
richtig!) Ich ſage nicht, daß eine Interpellation damals nicht doch ihre Vor · 
theile gehabt hätte. Vielleicht wäre dann Klarheit in die Sachlage gelom- 
men, vielleicht hätte der Herr Miniſterpräſident feine Kenntniß dann früher 
erlangt, keinenfalls wäre er uns, nachdem er den wahren Stand unſerer Fi⸗ 
nanzen kennen gelernt, mit den Depoſſedirtengeldern gekommen. (Sehr gut.) 
Aber wir 2 immer mehr eine ſchroffe Zurückweiſung fürchten. Der 

err Finanzminiſter ſagt uns, wir ſollten nicht das formelle Recht auf Die 
Leibe treiben, wir ſollten uns lieber verſtändigen über die Sache ſelbſt. 
Gut, ich biete ihm einen a Ausgleich an, einen Ausgleich, für den 
ich gerade bei ihm das meiſte Verſtändniß vorausſetze. Hebe er die Schlupf. 
* des Abſolutismus, die Generalſtaatskaſſe und die Seehandlung auf! 
Erſt 


wenn dieſe Inſtitute geſchwunden find, werden wir in die Lage kom ⸗ 
men, einen wirklichen Einblick in unſere Finanzlage zu gewinnen. 


r jagt, 
er hätte felber das 5 Intereſſe, das Vertrauen zwiſchen der Landesver⸗ 
tretun zu feiner 


erwaltung wieberherzuftellen. Darin können wir ihm 
enken, wenn er ſich für feine Perſon auch bemüht, unſere 


d der au ſt ein Jahr ſpäter die Sache erfahren hat. 
. geweſen, heute können wir nicht mehr det E ſein, daß Herr v. d. 


4 


Suftitutionen in der Weile abzuändern, daß wir, auch wenn er den Platz 
verlaſſen hat, doch ſicher ſind vor der Wiederkehr ſolcher Zuſtände. Bis jetzt 
a. er durch das Konſolidationsgeſetz die Möglichkeiten für eine ungejegliche 

erwaltung des Finanzminiſters noch bedeutend erhöht; biete er uns ein 
Aequivalent dafür dadurch, daß er die weitere Möglichkeit zu einem Gleichen, 
die in der Exiſtenz der Generalſtaatskaſſe und der Seehandlung liegt, 
aufhebt; nur ſo kann er ſich Vertrauen zu ſeinen Worten erwerben. 
Wenn er uns fragt, wie die Deckung geſchaffen werden ſoll, ſo iſt der natür⸗ 
liche Weg die Inanſpruchnahme feines Amtsvorgängers. Will der Herr Fi⸗ 
nanzminiſter das nicht, nun jo iſt es doch mindeſtens an ihm, Vorſchläge 
u machen. Ich hoffe, daß er für die Sommerſeſſion die Sache wenig ⸗ 
ens ſo weit vorbereitet haben wird, daß ſie zu einer wirklichen Erledigung 
kommt. 

Abg. v. Sybel: Nach den Erklärungen der Staatsregierung ſei es 
Pflicht des Hauſes, auch ſeinerſeits ein Entgegenkommen zu beweiſen. er 
frühere Finanzminiſter ſei aus Geſundheitsrückſichten verreiſt, hätte er ge · 
ahnt, daß eine ſolche Debatte bevorſtehe, er wäre, wie Redner wiſſe und 
verſichern könne, als Abgeordneter auf feinem Platz geblieben. Die Ueber ⸗ 
gabe der ganzen Anleihe an ein Konjortium, daß den letzten BE derſelben 
erſt vor wenigen Wochen abgegeben habe, hätte dem Finanzminiſter mit 
Rückſicht auf die Schwierigkeit einer vortheilhaften Begebung in kleineren 
Raten Angeſichts des ſtets weichenden Courſes der Staatspapiere als ein 
vortheilhaftes Geſchäft erſcheinen müſſen. Die Verwendung ſelbſt werde 
ſich unzweifelhaft als durch das Bedürfniß der Generalſtaatskaſſe geboten 
rechtfertigen laſſen. Die Staatsregierung habe im Sinne ihrer geſtrigen 
Erklärungen eine Vorlage zu machen, um einen großen Theil der bisheri⸗ 
gen Freunde des erſten Antrages der Kommiſſion die Möglichkeit zu ſchaffen, 
jetzt gegen denſelben zu ſtimmen. 

Abg. Heiſe ſtellt folgendes Amendement zu den Anträgen der Kom ⸗ 
miſſion ad I. I. a) hinter den Worten „veranlaßt worden iſt“ einzuſchal⸗ 
ten: „nach den bis jetzt gegebenen Darlegungen“, b) hinter den Worten 
„geforderte Genehmigung“ einzuſchalten: „zur Zeit.“ (Das Amendement 
will alſo nur jetzt die Genehmigung verſagen, fie eventuell ſpäter gewähren.) 

Abg. v. Hennig: Der Vorredner, der geſiern ſchon gegen die Kom · 
miſſionsanträge eingeſchrieben war, bevor die Staatsregierung ihre Er- 
klarungen abgegeben, und nur durch Zufall nicht vorher zu Worte gekommen 
iſt, hatte geſcheidter gethan, von Hrn. v. d. Heydt und feiner Reiſe aus 
Geſundheitsrückſichten zu ſchweigen. Die Thatſache bleibi doch beſtehen, daß 
er mit der ganzen Anleihe in der Taſche nur 10 Millionen in Anſpruch 
genommen, den Landtag an der Naſe herumgeführt und das Gegentheil 
der bona fides bewieſen hat. Herrn v. Bonins Einwand gegen den 
zweiten Antrag ſteht im Widerſpuch mit der Natur des Mandats, das 
jedes einzelne Haus feinen in die Staatsſchuldenkommiſſton gewählten Mit- 
gliedern ſelbſtſtandig ertheilt, wie Rönne nachgewieſen. Das . — 
verfährt bereits in dieſem Sinne, es ſteht daher dem Abgeordnetenhaus 
nicht zu, das von ihm ertheilte Mandat als minder kräftig anzuſehen. 
Redner wird daher für den Antrag ſtimmen, obwohl er von ihm einen 
Effekt nicht erwartet und eine Zurückverweiſung an die Budgelkommiſſion 
lieder geſehen hätte, wenn die Zeit dazu nicht fehlte, um eine Amendirung 
des Antrags zu bewirken. Der Vorſchlag Heiſes ſei mit einer Ablehnung 
des Antrags der Budgetkommiſſton gleichbedeutend. 5 

Reg.⸗Komm. Meinecke. Die Staatsregierung hat nichts dagegen, 
daß jedes einzelne Mitglied der Staatsſchulden⸗Kommiſſion die genaueſte 
Einfit in die Akten der Verwaltung der Staatsſchulden verlangt und fie 
wird ihm ſofort gewährt werden. Gleichwohl kann der Antrag sub 2 von 
ihr nicht empfohlen werden. Die Verwaltung der Staatsſchulden hat den 
Requiſitionen des Finanzminiſters unbedingt Folge zu leiſten; fie hat nur 
darauf zu achten, daß nicht mehr als 24 Millionen ausgegeben werden. 
Die Termine der Realiſatton hatten der Finanz- und der Handelsminiſter 
zu 3 die Verwaltung! der Staatsſchulden hatte nichts damit 
zu thun. 

Abg. Richter (Königsberg): Der verſtorbene Kühne nannte die Rech⸗ 
a a vor dem Landtag ein Gaukelſpiel: ich bin in der Auffaſſung 
beſtärkt, daß die gegenwärtige wenigſtens einen beypeiten Boden hat. Die 
Beſtände der Generalſtaatskaſſe waren 1868 um 14 Millionen 5 
fie fein ſollten, und wurden durch die Eiſenbahnanleihe von 1867 gefüllt. 
Aber ſchon ſeit 1855 ſind die Anleihen früher realiſirt worden, als die vom 
Geſetz vorgeſchriebene Verwendung eintrat und die Generalſtaatskaſſe wirth⸗ 
ſchaftete immer mit Millionen, die für andere Zwecke in jpäteren Jahren 
beſtimmt waren. Der däniſche Krieg iſt 1864 nach dem Spruch: „wir 
nehmen das Geld, wo wir es finden“ mit der Eiſenbahnanleihe von 1865 
geführt worden. Es handelt ſich alſo um einen alten Mißbrauch, nur Herr 
v. d. Heydt iſt „hereingefallen“ und muß dafür büßen. In Betreff des 
zweiten Antrages ſtimmt Redner mit v. Hennig überein, verlangt aber, daß 
der Rechnungslegung, die jetzt nur auf zwei, wenn auch ſehr ſcharfen Augen 
ſteht, ein ungleich breiteres und tieferes Studium gewidmet werden müſſe. 
Ueber die Voranſchläge des Etats wird viel und lang über die Rechnungs⸗ 
lezung nur in wenigen Stunden verhandelt, und doch liegt in der letzteren 
der Grund für den Etat, die Vorſtufe für die Miafung deſſelben und eine 
große moraliſche Kraft, die geſtern ſogar den Minifterpräfidenten in das 
Haus und zum Sprechen genöthigt hat. Sie würde zahlreiche Abweichungen 
vom Etat ergeben, mit denen verglichen die in Rede ſtehende eine unter- 
geordnete iſt, und die Miniſter nicht nur in ihrem politiſchen, ſondern auch 
in ihrem bürgerlichen Anſehen ſo gefährden, daß die Unmöglichkeit ſich der 
Kontrole, reſp. der Rechtfertigung zu entziehen und die Möglichkeit gerichtlich 
in Anſpruch genommen zu werden, fie zur Legalität zwingen wird. 

Abg. Heiſe: Der Pflicht für das Budgetrecht des Hauſes einzutreten, 
entziehe ſich auch die rechte Seite nicht. (Widerſpruch links.) Indeß ſei zu 
unterſcheiden zwiſchen materieller Beeinträchtigung der Intereſſen des Lan- 
des und formeller Verlegung der Geſetze. In erſterer Hinſicht könne er noch 
nicht klar ſehen, doch ſeien feine Zweifel durch die Ausführungen des Bi. 
nanzminiſters im Weſentlichen beſeitigt und er hoffe von weiteren Erklä 
rungen vollſtändige Aufhebung ſeiner Bedenken. Jedenfalls müſſe von allen 
Seiten zugeſtanden werden, daß dle Akten noch nicht geſchloſſen ſeten; da ⸗ 
her dürfe man auch jetzt noch kein definitives Verdikt abgeben, man ver ⸗ 
ſchärfe dadurch unnöthiger Weiſe die vorhandenen Differenzen. Das ſei der 
Sinn feines erſten Amendements. Was die formelle Geſetzesverlezung an- 
belange, fo fet dieſe vom Finanzminiſter wie vom Miniſterpräſtdenten an- 
erkannt worden; darin liege eigentlich ſchon eine Indemnitäts. Forderung, 
zum Ueberfluß fei aber eine ſolche noch ausdrücklich in Ausſicht geſtellt wor⸗ 
den. Weshalb alſo die Brücke abbrechen und das Urtheil ſprechen, ehe 
man weitere Aufklärung gewonnen? Beſſer fei daher ein Proviforium, 
die Sache zur Zeit zu vertagen und dem Angeklagten v. d Heydt erſt 
noch Gelegenheit zur Rechtfertigung zu geben. Der zweite Antrag der Kom: 
miſſton fet abzulehnen, da er ungeſetzlich ſei. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. g 8 n 

Referent Virchow: Wenn ich, m. H., als möglichſt unbefangener 
Beobachter reſumiren darf, ſo muß ich ſagen, daß ſich die Sache des Herrn 
v. d. Heydt durch die Debatte nicht verbeſſert hat. Geſtern war es noch 
fraglich, ob nicht das ganze Staatsminifterium mit ihm im Pat 

eydt 
anz iſolirt mit dieſen Operationen daſteht. Auf der anderen Seite hat der 

r. Minifterpräfident ausdrücklich erklart, daß in der Luxemburger Verwicke⸗ 
lung ein Motiv für Hrn. v. d. Hepdt nicht gelegen habe, er hat es überhaupt 
in Abrede geſtellt, daß von ihm die Anregung ausgegangen, ſeine kriegeriſche 
Aktion mit Geldmittel zu unterſtützen. Ein wichtiges Argument alſo in 
favorem des Hrn. v. d. Heydt, feine angebliche Abſicht, die Kaſſen zu füllen 
für den möglichen Kriegsfall, iſt dadurch hinfällig geworden. Was bleibt 
nun noch übrig, m. H., um die Handlun sweiſe des Hrn. v. d. Heydt uns 
erklären zu können? Der Hr. Miniſterpräſident hat allerdings darauf hin. 
gewieſen, daß Hr. Camphauſen bereit ſein würde, einen ſolchen Nachweis zu 
liefern, aber noch bis zu dieſem Augenblicke ſitzt derſelbe uns ſtumm ein 
über. Es iſt das aber der Punkt, welcher einzig darüber entſcheidend ein 
kann, ob Milderungsgründe vorliegen. Es — rechnungsmäßig dargelegt 
werden, daß ein fo großes Bedürfniß an Betriebsmitteln vorlag, wie ſie 
Hr. v. d. Heydt durch dieſe Operation erzielt hat. Alle anderen N 
tationen liegen außerhalb der eigentlichen Sache, und namentlich hat ſich Hr. 
Camphauſen nur auf Nebenfragen ee Derſelbe har ſich zunächſt 
darauf berufen, daß die Operation in voller Oeffentlichkeit vollzogen tft. Die 
betreffende öffentliche Bekanntmachung, m. Herren, iſt im „Staatsanzeiger 
am 22. Januar 1868 erſchienen und trägt die Unterſchrift des gegen wär ⸗ 
tigen Finanzminiſters als Vertreters der Seehandlungs Sozietät, worin 
ich, W geſagt, ein intereſſantes D Phänomen ſehe. In 
dieſer Bekanntmachung heißt es aber nur, das Staatsminiſterium emittire eine 
Anleihe von 24 Millſonen zu Eiſenbahnzwecken und lade zu Subſkriptionen 


gen uger ald 


ein. Iſt da etwas gejagt, daß die Einzahlung ſofort erfolgen ſolle! Konnte 
nicht die Subskription auf die ganze Anleihe angenommen werden und doch 
die Ratenzahlung auf mehrere Jahre ſich erſtrecken! Aber jelbft wenn in 
der Veröffentlichung mehr geftanden hätte, giebt denn das einen Rechts⸗ 
grund für die Staatsregierung ab? Darf die Staatsregierung ſagen: Ja, 
das hättet Ihr ja merken können, und da Ihr nichts gemerkt habt, ſo ſind 
wir im beſten Glauben weiter gegangen? Hr. Camphauſen ſagt weiter, das 
Haus hätte die Anklage ſchon viel früher erheben können Schon in dem 
Etat für 1869 ſeien die Zinſen für die ganze Anleihe aufgenommen, wäh⸗ 
rend doch nach dem geſetzlichen Verlauf der Eiſenbahnbauten eine kleinere 
Summe hätte zur Verzinſung kommen ſollen. Dieſer Vorwurf, m. H., hat 
eine theilweiſe Berechtigung. Ich werde durch denſelben in meiner Anficht 
nur beſtärkt, daß es eine gefährliche Sache iſt, das Budget im ganzen Haufe 
vorzuberathen. Doch möchte ich daran erinnern, daß bei der Berathung 
des Budgets für 1869 gerade beim Kapitel vom Staatsſchuldenweſen der 
Miniſtertiſch leer war; verſchiedene Anfragen blieben unerledigt, weil Nie- 
mand da war, der ſie beantworten konnte. Schließlich vertagte ſich das 
Haus und forderte während deſſen die Regierung ſpeziell auf, hier zu er- 
ſcheinen; noch in dem Interregnum aber war die Frage der Vertilgung der 
offentlichen Schuld bereits abgethan. Wenn nun aber in den Etat für 1869 
die Zinſen für die ganze Anleihe aufgenommen und r t find, jo folgt 
daraus weiter nichts, als daß Hr. v. d. Heydt für 1869 außer Be 
ſteht. Er hat das einem geſetzgeberiſchen Irrthum zu verdanken, der Landtag 
iſt „reingefallen“, um mit Hrn. v. Dieſt zu ſprechen, und zwar weil Hr. v. d. 
Heydt ihn ohne Information gelaſſen hat. Daraus ergiebt fi kein Milde 
rungsgrund für Herrn v. d. Heydt, es folgt nur, daß das Haus künftig bei 
ſolchen Verhandlungen vorſichtiger ſein muß. Die Thatſachen alſo, die bisher 
vorgebracht ſind, ſind nicht genügend, um dem Haufe die Meberzeugung zu 
ſchaffen, daß Hr. v. d. Heydt zwar ungefeglich gehandelt hat, daß er aber doch 
ſachlich gerechtfertigt geweſen iſt. Vielleicht wird, wenn die Sache zur ge 
richtlichen Verhandlung kommt, Herr v. d. Heydt weitere Motive beibringen 
können. Bis jetzt reichen dieſelben nach keiner Seite aus. Mit der Gegen- 
rechnung von 322,000 Thlr., die der Herr Finanzminiſter herausbekommt, 
ſtellt er eine Anforderung an das Haus, die ich entschieden zurückweiſen muß. 
Er kann doch nicht von jedem Mitgliede des Hauſes verlangen, daß es ſich 
hinſetzt und die Zahlen nachrechnet, die er uns vorlegt. Es iſt immer eine 
Prämiſſe des Hauſes geweſen, daß die Zahlen der Regierung wenigſtens kal⸗ 
kulatoriſch richtig ſind. Aber ſelbſt wenn ich dieſe Forderung anerkennen 
wollte, würde ſie nur zutreffen, wenn die Regierung die Geſammteinnahme, 
die fie aus der Realiſirung der 24⸗Millionen⸗Anleihe gemacht, für 1868 ge⸗ 
bucht hätte. Aber ich konſtatire, daß das nicht der Fall ift, es ſind nur 
4,659,000 Thlr. gebucht; was die Regierung über dieſen Betrag hinaus in 
ihrer Kaſſe hatte, davon ſteht nichts in dieſer Ueberſicht. Die Gegenrechnung 
von 322,000 Thlr. kann nur gegenüber der Geſammteinnahme aufgeſtellt 
werden. Hr. Kamphauſen hat uns ſchließlich aufgefordert, die Sache human zu be» 
urtheilen. M. H., eine ſolche Beurtheilung würde am Platze ſein, wenn ſich 
erhebliche Argumente beibringen ließen, aus denen hervorginge, daß Hr. v. d. 
Heydt in einem plötzlichen Nothſtand gerathen, aus dem er ſich nicht anders 
habe heraushelfen können. Wie waren nun die Verhältniſſe!? Am 7. Nov. 
1867 wurde der Landtag mit einer Thronrede eröffnet, worin es hieß, daß 
die Staatseinnahmen nicht nur die Mittel darböten, die laufenden Bedürf⸗ 
niſſe zu decken, ſondern auch geſteigerten Anforderungen Genüge zu leiſten. 
Herr v. d. Heydt ſelber verſicherte bei Einbringung des Etats für 
1868, es ſei ihm gelungen, das Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen 
und Ausgaben für 1867 zu erhalten Das war am 21. November 
1867. Und nun haben wir erfahren, daß im Dez. 1867, noch nicht vier 


Wochen nach dieſer Erklärung derſelbe Hr. v. d. Heydt ſchon mit dem Kon⸗ 


ſortium unterhandelte, um ſich für einen ganz unerwarteten großen Nothſtand 
Gelder auf ungeſetzlichem Wege zu Sachen (hört! hört!) Nachdem dann 
dies geſchehen war, erfolgte am 11. Dez. die Akzeſſion von Waldeck, d. h. 
die Uebernahme des Waldecker Defizits, am 12. Dez. kam die Krondotation, 
die Erhöhung der Zivilliſte, am 14. Dez. die Anleihe für den oſtpreußiſchen 
Nothſtand, am 21. Dez. die Uebernahme der Schulden der neuen Landes- 
theile, 78,765,000 feſte und 21 Mill. ſchwebende Schuld, am 7. Jan. 1868 die 


ſtand vorhanden. Dann begannen die berühmten Verhandlungen über die 
Depoſſedirten Es war nothwendig, — immer die Illuſton zu erhalten, 
daß man ſich im Vollen befinde. Der Miniſterpräſident wies auf den neben 
ihm ſitzenden Hrn. v. d. Heydt und ſagte wörtlich: „Es ift ja möglich, daß 
wir, deren Umſicht man 1866 pries, plötzlich von geiſtiger 3 er · 
füllt und bornirte Verſchwender geworden ſind, die nicht wiſſen, was ſie thun, 
die Schätze des Landes mit vollen Händen zum Fenſter hinauswerfen. Aber 
ich frage Sie, ſieht der Herr Finanzminiſter ſo aus wie einer von dieſer 
Gattung?“ Und das Haus, immer bereit, dieſem erhabenen Munde zu fol- 
gen, votirte denn auch mit großer Majorität 8,89 J,000 Thlr. für den Herzog 
von Naſſau und die 16 Millionen für den König von Hannover, d. h. mit 
anderen Worten gerade den Betrag der Eiſenbahnanleihe, um die es 
fi) hier handelt. (Hört! Hört) Am 4. Februar würde dann der 
Provinz Hannover ihr Provinzialfonds gegeben, und damals glaubte 
der Herr Miniſterpräſident noch io volle Taſchen zu haben, daß er den ande⸗ 
ren Provinzen gleiche Fonds verſprach. M. H., wir auf der Linken waren 
leider in der uns öfter zufallenden Rolle der Kaſſandra, wir hatten da⸗ 
mals eine beffere Voraus ſicht der Sache als der Herr Minifterpräfident 
(Redner wird von der rechten Seite des Hauſes und namentlich durch den 
Abg. Heife oſters durch den Ruf: zur Sache! unterbrochen), Wenn die 
Herren immer zur Sache! rufen, fo kann ich darin nur ein Zeichen geiftl⸗ 
ger Schwäche erblicken, die fie hindert, dem logiſchen Gange der Entwide- 
lung zu folgen. Alſo bis zum Februar 1868 wurde immer noch die Tau⸗ 
ſchung aufrecht erhalten, daß die Finanzlage eine günſtige ſei. Etwas du⸗ 
man zu beurtheilen bin ich immer geneigt. Gerade vom humanen Geſichts⸗ 
punkte muß ich es äußerſt hart beurtheilen, wenn in abſlchtlicher Tau⸗ 
ſchung in den öffentlichen Verhandlungen des Landtags die Meinung auf. 
recht erhalten wird, man habe eine glänzende Finanzlage, während man ſelbſt 
alle Maßregeln nicht blos vor hat, ſondern ſchon getroffen hat, um den vorhan- 
denen Nothſtand auf ganz ungeſetzlichem Wege zu beſeitigen. Das ift das Gral, 
rende. Ein Finanzminiſter muß fo welt guten Willen haben, daß er ſich auf 
geſetzlichem Wege die Mittel verſchafft, die er braucht, und hier hat er nicht 
einmal die Entſchuldigung, daß damals der Landtag nicht zuſammen war. 
Für ein ſolches Verhalten habe ich keine mildernden Gründe. (Sehr rich 
tig!) Gerade in dem Zuſammenhange, indem ich ſie ihnen an der Hand 
chronologiſcher Thatſachen vorgeführt habe, gewinnt die Geſetzesverleßung, 
die Hr. v. d. Heydt ſich zu Schulden kommen ließ, feine befondere Bedeu⸗ 
tung. Ich kann daher nur für unveränderte Annahme des erſten Antrages 
plaidiren. Was den zweiten Antrag betrifft, jo hat die Staatsſchulden“ 
Berwaliung die Realifirung der Anleihen zu überwachen, „nach Maß’ 
gabe des dieſelbe anordnenden Geſetzes“, ſie kann alſo eine An. 
leihe nicht el einmal ausgeben laſſen, wenn fie geſetzlich erſt in einer 
Reihe von Jahren auszugeben iſt. Ihre ſonſtigen Funktionen, die Ausrel⸗ 
chung und Einziebung der Schulddokumente, hat fie ebenfalls „nach Maß. 
gabe des Geſetzes“ zu verſehen. Sie kann alſo im vorliegenden Falle nicht 
die Schuld auf den Finanzminiſter abwaälzen. 


Bei der Abſtimmung wird der Antrag Heife gegen eine ſehr ſtarke Mi. 
norität abgelehnt, der Antrag 1 der Budgetkommiſſton (für die 720,000 
Thlr zar arte Wh der Anleihe die Genehmigung zu verfagen) mit 
überaus ſtarker Majorität, der die Freikonſervativen und ein ſehr großer 
Theil der Rechten angehören, angenommen, der Antrag II. (Unter- 
ſuchung der Stellung der Staatsſchulden⸗ Verwaltung zur Eiſenbahn⸗ Anleihe 
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illionenanleihe. Auch bei d ebatten fiel noch kein Wort vom 
Miniſtertiſch, weiches irgend N es Mn ein finanzieller No 4 
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von 1867 durch die Staatsſchulden⸗Kommiſſion), wie die Zählung ergiebt, 


mit 160 Richte 151 Stimmen desgl. angenommen (gegen den Antra 
ſtimmen Richter, Weiß und Jacoby mit der Rechten), desgl. Antrag III. 
(die 47,009 Thlr. für das Schutzmannſchaftsgebäude nicht zu genehmigen; 
dagegen ſtimmt die Rechte). An dieſe Anträge ſchließt ſich der Gefegent- 
wurf a, durch welchen die Budgetkommiſſton zur Deckung der Ausgaben 
des Jahres 1868 die Mittel dis auf Höhe von 9,730,000 Thlr. bewilligt, 
und zwar aus vier verſchiedenen Einnahmequellen „in der nachſtehenden 
Reihenfolge“ (Einnahmereſte von 1869, Einnahme aus der Abkürzung 
der Steuerfriſten ice. (Abg. v. Kardorff beantragt die Reihenfolge in 
der Verwendung der Mittel (8 1) auszumerzen, um dem Finanzminiſter 
einen weiteren Spielraum zu gewähren. Der Fin anzminiſter ſchließt 
ſich dieſem Antrage an, Fonf würde ihm die durch den Geſetzentwurf aufer- 
legte Verr flichtung unerfülbar werden Die Abwickelung des Dedungsge- 
ſchäfts Fand im Anfang d. M. fo, daß mehr als 8 ¼ Mill. Thlr. bereits 
gezahlt waren. In Betreff der Mittel, auf die — Deckung des Reſtes ver⸗ 
wieſen werde, ſo leuchte ein, daß ein Theil derſe 
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in der erſten Beilage.) 


den erſt ſpat flüſſig werde 
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Ausſprechen über die Frage der Prämienanleihen maßgebend gewe 
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die Ueberſchüſſe von 1863 erſt im Pat 18.0, die Einnahme aus den kurzen 
Steuerkreditfriſten erſt am Jahresſchluſſe 1c, wagrend die Ausgaben ſelbſt, 
um deren Deckung es ſich handle, längft gemacht ſelen. Er müſſe alſo eine 
ewiſſe Latitude haben, wenn er ſich auch an den zu deckenden Betrag ſelbſt 
reng gebunden erachte. Er erkläre das ſchon jetzt, damit man ihm ſpäter 
keine Vorwürfe mache. f 

Das Haus nimmt $ 1 mit der v. Kardorffſchen Aenderung einſtimmig 
an, desgleichen den ganzen Geſetzentwurf. 

Hiernach referirt Hr. v. Brauchitſch (Flatow) über den Geſetzentwurf, 
betr. die Aufhebung der Tilgungspflicht für diejenigen 20 Millionen, welche 
von der 40 Millionen⸗Anleihe von 1868 noch nicht realiſirt find. — Die 
Vorlage beſtimmt im 8 1: „Der gedachte Belrag von 20 Millionen Thalern 
kann in Verſchreibungen der konſolidirten Anleihe verbrieft, oder auch 
unter anderweitigen Bedingungen die Verzinſung und Til» 
gung, deren Beſtimmung der Stgatsregierung überlaſſen 
bleibt, aufgenommen werden“. Die Budgetkommiſſion beantragt, die 
geſperrt gedruckten Worte zu ſtreichen. Ueber die Sanft der Staats- 

rämienanleihen hat dieſelbe nicht geglaubt, ſich näher ausſprechen zu 
Pollen, da dieſe Frage ſich nur einer beſtimmten Vorlage gegenüber beant- 
worten laſſe und überdies durch einen früheren Beſchluß des Hauſes die Ge⸗ 
ſetzgebung darüber dem Norddeutſchen Bunde überwieſen ſei. 

Der Finanzminiſter bedauert, daß das Haus nicht eine beſtimmte Stel ⸗ 
lung einnehmen wolle und die Regierung in der bisherigen Dunkelheit laſſe, 
ob es den 2 prinzipiell — * oder nicht. Gegen die 
Streichung der Beſtimmung, welche der 9 salerung das Recht vorbehalte, 
die 20 Millionen auch unter andern Modalitäten als der der konſolidirten 
Anleihe auszugeben, habe er unter ſolchen Umſtänden nichts einzuwenden, da 
dieſe Beſtimmung nur den Sinn gehabt habe, die Eventualität einer Prä- 
mienanleihe offen zu halten. 4 2 9 — 

Abg. v. Hoverbeck konſtatirt, daß bei einigen Mitgliedern der Kom⸗ 
miſſion nicht nur die vom Referenten geltend gemachten Gründe n Kir 

en jeien, 
fondern auch die Ueberzeugung, daß nach dem bei der letzten Debatte über 
die Eiſenbahnprämienanleihe gefaßten Beſchluße Preußen nicht in der Lage 
ſei, Prämienanleihen zu kontrahtren in dem Augenblicke, wo dem Nordbunde 
die Wu über darauf bezügliche Normativbeſtimmungen überwieſen 
ſei. Die Diskuſſton in einem ſolchen Augenblicke ſei hier nichts als die Er⸗ 
oͤrterung einer Doktorfrage. f , 

Der Finanzminiſter erklärt, daß falls der Reichstag ſich mit dem 

Gegenftande beſchäftige, Preußen ſelbſtverſtändlich Prämienanleihen nur nach 
den dort beſchloſſenen Normativbeſtimmungen kontrahiren könne. Eine Er⸗ 
klärung des Hauſes wäre ihm deshalb erwünſcht geweſen, um daran für ir 
tere Eventualitäten eine Direktive zu haben; natürlich unterwerfe er ſich 
gänzlich dem vom Hauſe beliebten Beſchluſſe. 
Abg. v. Sybel und Abg. v. Miquel proteſtiren gegen die Auffaf- 
fung v. Hoverbecks, daß der frühere Beſchluß des Hauſes eine prinzipielle 
Verurtheilung der Pramienanleihen überhaupt enthalte. Man habe fi in 
dem damaligen Beſchluſſe nur gegen das Privilegium einzelner Klaſſen 
ausſprechen wollen, ohne der Frage im Allgemeinen vorzugreifen. 

Abg. Glaſer: Hätte die Regierung der Kommiſſion einen beſtimmten 
Entwurf über das Projekt einer Prämienanleihe vorgelegt, ſo daß dieſe 
hätte beurtheilen können, ob daſſelbe vortheilhafter war als die konſolidirte 
Anleihe, fo wäre ihr Beſchluß vielleicht ein anderer geweſen. Zur Zeit hielt 
die Kommiſſion die konſolidirte Anleihe für die geeignetſte und ſteich des 
dalb die Ermächtigung der Regierung, die 20 Millionen unter andern Mo⸗ 
dalitäten zu emittiren. 2 

Der Geſetzentwurf wird hierauf in der Jaſſung der Kommiſſton mit 
ſehr großer Majorität angenommen. Die Geſetzentwürfe betr. die Ge ⸗ 
richtstoſten in den Bezirken der Appellationsgerichte zu Wiesbaden und 
Kaſſel werden mit den Aenderungen der Juſtizkommiſſton en bloc genepmigt. 

In Betreff der Ausführung des Geſetzes vom 5. Februar 1869 (der 
5.Milltonen⸗ Anleihe) genehmigt das Haus die Beſchlüſſe der Bud 

etkommiſſion: 1) der in dem Geſetz enthaltene Vorbehalt der Rechenſchafts⸗ 

Seitens der k. Staatsregierung iſt durch die Darlegung vom 2 Nov. 
1869 erledigt; 2) die weitere 10 80 derjenigen außerordentlichen Ausga- 
ben, welche durch den Krieg von 1866 veranlaßt worden find, bleibt vor ⸗ 
behalten, bis die Nachweiſung der Etatgüberſchrettungen und die allgemeine 
Rechnung der betreffenden Jahre dem Landtage vorgelegt worden. — Un- 
läßlich des Berichts üder die allgemeine Rechnung des Jahres 1866 werden 
folgende Anträge der Budget.Kommiſſion genehmigt: 1) das Präſidium zu 
beauftragen, von allen Deuckſachen des Hauſes 12 Exemplare an die Ober- 
Rechnungskammer ſenden zu laſſen; 2) die Entlaſtung der Staatsregierung 
in Bezug auf die allgemeine Rechnung des Jahres 1866, ſowie auf die Ver⸗ 
waltung des Staatsſchatzes fur daſſelbe auszuſprechen. 

Das Haus genehmigt ferner die Anträge der Handels⸗Kommiſſion, betr. 
den Bericht der Regierung über den Betrieb der Staatsbahnen im 
Jahre 1868: 1) die Regierung zur Einfuhrung der Perſonenwagen vierter 
Klaſſe zauf allen Staatsbahnen aufzufordern; 2) ſie aufzufordern, auf 
Orund des mit der heſſiſchen Regierung geſchloſſenen Vertrages vom 12 
Februar 1868 die Ausführung der Elſenbahn von Offenbach nach Hanau 
ſchleunigſt vorzunehmen; 3) die Ueberſicht über den Bau und Betrieb der 
Staatsbahnen im Jahre 1868 unter Anerkennung der Thätigkeit der 
Eiſenbahn⸗Verwaltung für erledigt zu erklären. 

Endlich wird der Geſetzentwurf, betr. die Ablöſung der den geiſtli 
chen und Schulinſtituten ſowie den frommen und milden Stiftungen zuſte⸗ 
l Reallaſten, eingebracht von Becker und Gneiſt, ſehr eingehend dis⸗ 

utirt. Der Vertreter des landwirthſchaftlichen Miniſteriums hat große Ber 
denken gegen die Ausführbarkeit des Geſetzes in der Faſſung des Herrenhau⸗ 
ſes: der Finanzminiſter, der ſehr ſpät in dieſer Angelegenheit befragt worden 
iſt, will nur 1 — Entwurf, dem beide Häufer des Landtags zuſtimmen, 
Beachtung ſchenken. Die Abg. v. Hoverbeck, v. Henning und v. Bethmann ⸗ 
Hollweg amendiren die Fafjung des Herrenhauſes mehrfach, indem fie nur 
den Verpflichteten das Provokationsrecht auf Umwandlung der Naturalleiſtung 
in Rente zugeſtehen wollen, nicht auch den Berechtigten; indemfie ferner (An- 
trag v. Hennigs) den Verpflichteten dagegen ſchützen wollen, daß er nicht 
mehr zu leiſten hat als fruher, wenn es nicht überhaupt beſſer iſt, das ganze 
Geſetz, jo wie es vorliegt, im Intereſſe der östlichen Provinzen abzulehnen. 

er erſtere Antrag v. Goverbeds wird, wie die Zählung ergiebt, mit 130 ge» 
gen 128 Stimmen zuerft abgelehnt, dann aber in namentlicher Abſtimmung 
mit 142 gegen 122 Stimmen angenommen. Es wird dadurch nothwendig, 
das Geſeß an die 11. Kommiſſion zurückzuverweiſen. 

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend. 


16. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, II. Febr. sans um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf 

Ipenplig, v. Selchow und mehrere Regterungskommiſſare. 

ch geſchäftlichen 2 werden die Geſetzentwürfe, betreffend 
die Deckung der im Jahre 1870 erforderlichen Ausgaben zur weiteren Ber 
vollſtändigung und befferen Aus rüſtung der Staats⸗Eiſenbahnen; betreffend 
einen Zuſatz zu dem Geſetze wegen der 40 Millionen Anleihe und detreffend 
die Erganzung und Aenderung des Geſetzes über die Gebühren der Rechts 
anwälte für die Bezirke der Appellattonsgerichte in Kaſſel, Kiel und Wies 
ce 8 der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Jaſſung ohne Debatte 
genehmigt. 

Den vom Abgeordnetenhauſe auf Grund eines Antrages der Abgg. 
Duncker und Eberiy beſchloſſenen Gefegentwurf, betr. die Aufhebung der 
Beſchränkungen der Preßfretheit beantragt die Juſtizkommiſſton ab⸗ 
ulehnen. Referent v. Meding motioirt dieſen Antrag mit Rückſicht auf die 

cklarung der Regierung im Abgeordnetenhauſe, daß fie ſelbſt mit der Aus⸗ 
arbeitung eines allgemeinen Preßgeſetzes beſchäftig ſet. 

Hr. v. Goß ler iſt der Anſicht, daß in der zukünftigen Preßgeſetzge ⸗ 
bung die Forderung der Kaution wegfallen, die des Pflichtexemplars auf. 
recht erhalten bleiben müſſe. Die Befugniß zur Beſchlagnahme müſſe allein 
der Staatsanwaltſchaft übertragen und eine geſetzliche Grenze gezogen wer- 
den, wo die e de einzutreten habe, damit ſie nicht, wie 0 oft in 
in Ronflittegeit, bet jeder gegen die Miniſter und Beamte gedruckten Be- 

ung erfolge, 

5 — ber bittet die 88 2 und 4 (Aufhebung der Kaution 
und des Verbots der Befugnig zum Betrieb des Preßgewerbes) anzuneh 
men, Durch die Forderung der Kaution ſtelle man die, welche das Preß - 
— beireiben, von vornherein als verdächtige Subjekte hin; ebenſo gut 
Önnte man auch vom Schloſſer eine Kaution fordern, damit er keine Nach. 


ſchlüſſel fertige und vom Arzte, damit er feine Gifte anſtatt heilſamer 
Arznei verſchreibe. 

Graf Brühl ſetzt die verderblichen Wirkungen der Preſſe auseinan- 
der, die nur zur Verfinſterung der Geiſter diene. Fielen die durchaus 
nothwendigen Schranken der Preſſe, fo würde fie noch mehr Böſes als bis- 
her ſtiften. Zu bedauern feh es, daß der Schwerpunkt der Geſetzgebung in 
der Hand einer Körperſchaft, wie der Reichstag, liege, die keine erblichen 
Rechte kenne un) achte. So lange man könne, müſſe man der drohenden 
Verderbniß durch ein kräftiges Veto gegen den vorliegenden Entwurf ent 
gegentreten. 

Hr. v. Bernutzh verwahrt ſich und den Reichstag gegen die Vorwürfe 
des Vorredners und billigt das Geſetz mit Ausnahme des 8 3 (Aufhebung 
der Beſchlagnahmebefugniß der Staats anwaltſchaft) 

Graf zur ner tritt dem Entwurfe in ee ſämmtlichen Beſtim⸗ 
mungen entgegen. Nähme man das Geſetz an, 
lat zu demſelben, das Strafgeſetzbuch fehlen, das der Reichstag zu erlaſſen 

abe. Dieſer gebe aber keine genügende Garantie, daß er die Inkereſſen Preu- 
ens hinreichend wahren werde. Eine Vertretung aus dem allgemeinen 

timmrecht, der Negation aller von der Natur gegebenen Standesunter⸗ 
ſchiede, hervorgegangen, ſei kein zuverläſſiger Boden, dem man ſich anver⸗ 
trauen könne. 

Hr. v. Kleiſt⸗Retzow erklärt ſich gleichfalls gegen den Entwurf wäh⸗ 
rend Graf zu Münſter eine möglichſt freie und gute Preſſe für eine Wohl⸗ 
that hält. Je beſſer man die Preſſe behandle, um ſo beſſer werde ſie ſein. 
Deshalb ſei er für ihre möglichſte Befreiung von Beſchränkungen, aber für 
ein möglichſt ſtrenges Strafgeſetzbuch. 

Reg.⸗Komm. Küſter: Die Preßgeſetzgebung von 1851 ſei jo durch⸗ 
löchert, daß nicht durch Novellen, ſondern nur durch eine allgemeine Geſeß · 
gebung zu helfen ſei. Dies beabſichtige die Regierung und wolle zuvor nur 
die Meinung des Landtags in dieſer Sache hören. 

Der Entwurf wird ohne Spezialdiskuſſion abgelehnt. 

Hr. v. Meding referirt über folgenden Antrag des Grafen v. 
Kraſſow: „Bei der Regierung zu beantragen: auf die möglichſt baldige 
Errichtung reſp. Weiterbildung von Organen Bedacht zu nehmen, welche 
berufen und geeignet find, die Intereſſen der Landwirthſchaft 
ſelbſtſtändiger und wirkſamer zu vertreten, als dies den beſtehendenden 
Organen moglich iſt,“ und empfiehlt feine Annahme. 

Graf Münfter will dem Antrage hinzufügen „und dahin zu wirken, 
daß die landwirthſchaftlichen Intereſſen im Bundesrathe vertreten werden.“ 
Er hält mit dem Refer. die Vertretung der Landwirihſchaft durch das 
Landes- Oekonomie-Kollegtum für nicht genügend. 

Miniſter v. Selchow: Das Landes- Oekonomiekollegium habe ſich ſeit 
feinem Beſtehen nach jeder Seite din bewährt. Vie Regierung werde wohl 
zur Reformirung, nie aber zur Beſeitigung dieſer Körperfchaft bereit fein. 

v. Waldaw⸗ Steinhöfel und v. Kleiſt⸗Retzow befürworten den Antrag; 
Graf Eulenburg bekämpft ihn, weil er ein Mißtrauensvotum gegen den 
Minifter der Landwirthſchaft involvire. Der Antragſteller Graf Kraſſow 
deſtreitet dies. Der Antrag wird mit dem Zuſatze des Grafen Münfter 
angenommen. 

Zu Vertretern des Herrenhauſes in der ſtatiſtiſchen Centralkom ; 
mif 15 werden die Herren v. Rabe, Graf v. Kraſſow und v. Le Cog 
gewahlt. 

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend. (Tagesordnung: Rechen ⸗ 
ſchaftsbericht über die Staatsausgaben von 1868 und die noch aus dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe zu erwartenden Vorlagen.) 


Lokales und Probinzielles. 
Poſen, den 12, Februar. 

— Wie der „Krak. Kur.“ aus Warſchau erfährt, iſt daſelbſt 
Fürſt Obolenski, Generaldirektor aller Grenzkammern in 
Rußland und Polen, eben als er aus Berlin zurückkehrte, beim 
Herausſteigen aus dem Waggon verhaftet worden. Sein Reiſe⸗ 
gepäck, das wegen der hohen Skellung des Verhafteten nicht gut 
revidirt werden konnte, wurde ſchon auf der letzten Station vor 
Warſchau, in Pruszkow, mit Beſchlag belegt. Auf dem Bahn⸗ 
hofsperron erwarteten den Fürſten der Direktor der Warſchauer 
Kammer, der Präſident der Grenzkommiſſion und einige Gene⸗ 
rale. Als er den Waggon verließ, trat an ihn der Oberpolizei 
meiſter von Warſchau, Wlaſöw, heran und bat ihn, mit ihm in 
den bereitſtehenden Wagen zu ſteigen, welcher, von Gensdarmen 
umgeben, direkt nach dem Petersburger Bahnhof kutſchirte. Man 
bringt dieſe Verhaftung mit der jüngſt entdeckten Verſchwörung 
in Verbindung. Noch 10 höhere und niedere Beamte ſind außer 
dem Fürſten verhaftet worden, auch ein Paſſagier, der mit der 
L Wagenklaſſe der Warſchau⸗Bromberger Bahn ankam, deſſen 
Identität aber noch nicht feſtgeſtellt iſt. 

— Der Vorſchußverein zu Poſen, eingetragene Genoſſenſchaft, 
nimmt einen erfreulichen Aufſchwung. Aus der uns vorliegenden Geſchäfts⸗ 
Ueberſicht peo Januur d. J. und der Bilance des Vereins vom 31. Jan. c. 
ar ea wir Folgendes: Der geſammte Geſchäftsumſatz des Vereins betrug 
m 
Quartal des Jahres 1869. Der Verein hatte am Schluſſe des Monats 
Januar d. J. 12,473 Tylr. Depoſiten von Privaten, gegen 9978 Thlr. am 
1. Januar d. J, ferner 1606 Thlr. Spareinlagen gegen 1356 am 1. Jan. c. 
und 13,966 Thlr. Einlagen der Mitglieder gegen 12,817 Thlr. am 1. Jan. c. 
Der Zinſenüberſchuß des Monats Januar d. J. beträgt 473 Thlr, alſo mehr 
als 40 Prozent des Zinſen⸗Ueberſchuſſes im ganzen Jahre 1869. Die Zahl 
der Mitglieder betrug am 10. d. M. 412 gegen 333 am Anfang d. J, und 
dieſe ſämmtlichen Mitglieder haften für bei dem Verein niedergelegte Kapi⸗ 
talten (Depofiten auf 3 und mehrtägige Kündigung, mit 4—5 Prozent ver⸗ 
zinslich und Spareinlagen mit 4 Prozent verzinslich) ſolidariſch nach den 
Beſtimmungen des Norddeutſchen Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 4. Juli 1868. 
— Zur Lehrer⸗Wittwenkaſſe haben die Elementarlehrer nicht nur 
einen regelmäßigen Beitrag von 2 Thlr. jährlich zu leiten, ſondern auch von 
jeder Gehaltszulage 25 %, alſo den vierten Theil, abzugeben. Dieſe Viertel 
jahrörate von der Gehaltszulage ift nun weniger fühlbar, wenn fie von dieſer 
von vornherein abgezogen wird. Das iſt jedoch ſeit mehreren Jahren in 
Poſen nicht geſchehen, während jetzt die k. Regierung die Nachzahlung der 
25 „% zur Wittwenkaſſe aus allen den Jahren verlangt, in welchen Seitens 
der Stadt den Lehrern Zulagen gewährt worden find. Es trifft dieſer uner- 
wartete Abzug manchen Lehrer ſehr hart, da einzelne 20 bis 25 Thlr. zu 
We haben. Bei dieſen gewiß nicht geringen Leiſtungen der Lehrer für die 
9 erhalten bis jetzt deren Wittwen ein Jahrrspenſion von kaum 

aler. 

Die Luiſenſtiftung zur Speiſung der Armen (Rumfordſcher 
Suppenfonde) befigt gegenwärtig ein Kapital von 14,460 Thlr., von deſſen 
Zinſen 347 Thlr. zur Speiſung der Armen mit Suppen, das Uebrige zu 
neu auszuleihenden Kapitalien oder zum Ankauf von Beispaplren veriwen« 
det werden. Den Winter 7 werden täglich im Durchſchnitt 150 
5 ſeit mehreren Tagen jedoch 350 Portionen Suppe an Arme 
verthe 

— Zum Provinzial⸗Säng 
yes ſoll, gehen Anmeldungen der 


eſte, welches hier im Juli d. J. 


o würde immer das Korre⸗ 


onat Januar d. J. 72,957 Thlr., gegen 61,664 Thlr. im ganzen erften | 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


eſangvereine aus allen Theilen der 


rovinz an den hieſigen Vorſtaud mit dem Erſuchen ein, die zur Auffüh⸗ 


zung beſtimmten Geſänge ihnen zur Einübung zuzuſenden. Um eine weit. | 


läuftige und zeitraubende Korreſpondenz zu vermeiden, iſt es dringend wün⸗ 
ſchenswerth, daß die Vereine ihre Wünſche in eine möglichſt beſtimmte Form 
kleiden, namentlich hinſichtlich der Zahl der von hier abzuſendenden Stimm- 
fäge. Es iſt bekannt, daß die Geſangwerke jetzt nicht mehr durch Ueberdruck 


vervielfältigt werden dürfen, wie dies bisher geſchehen ti, eier at ſich 
uſikalienhandlung 


der Vorſtand des Provinzial⸗Sängerdundes mit der Hof. 
von Bote & Bock in Verbindung geſetzt, und hat ſich dieſelbe erboten, den 
Geſangvereinen die gedruckten Noten mit 30—33 Prozent Rabatt abzugeben. 
Nur ein verhältnißmäßig kleiner Theil der Noten wird diesmal durch Ab⸗ 
klatſch vervielfältigt werden. Die gedruckten Noten kann man durch den 
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fanden zwei Bälle der Elite unſerer Polen ftatt. 
Sgchutenh 


12. Februar 1870. 


die Bemerkung am Plage jein, daß der Beilritt zu jeder Zeit erfolgen kann, 
und die Uebernahme beſonderer 1 nicht einſchlteßt. Selbft 
Quartette dürfen ſich an dem Geſangfeſte betheiligen, ſobald fie die Gefänge 


eingeũbt Bitter ung 
— vom 11. Febr.: Memel — 20,4, Danzig —16,7, 
Stettin — 14,3, Berlin — 12,8, Ratıbor — 14,3, Breslau — 15,8, 2 6,9, 
Paris — 7,6, Haparanda — 16,1, Petersburg —16, Riga — 22,3. 
— Der projektirte ̃anal hinter der Bernhardinerkirche an Stelle 
der hölzernen Brücke, welche über den Karmelitergraden führt, ſoll en 
dem Antrage des Magiſtrats bei der Stadtverordnetenverſammlung 90 Fu 
lang und nicht bloß durch den Fahrdamm, ſondern auch durch die Fußwege 
gezogen werden. Die Koſten find auf etwa 1500 Thır. veranſchlagt. Dat 
dem Magiſtratsprojekte hat ſich auch die Baukommiſſion, nicht aber die Ft- 
nanzkommiſſion einverftanden erklärt. Die letztere will den Kanal nur 60 


Fuß lang gebaut wiſſen, fo daß er bloß die jetzige Breite des Jatzrdammes 


umfaßt. Der Magiſtrat hält es für nothwendig, den Kanal 90 Fuß lang 
zu bauen, damit er ſich an einen ſeitens der kgl. Regierung dort projckirten 
Kanal anſchließe, und damit die Barrieren, welche der kürzere Kanal erfor⸗ 
dert, erſpart werden. Der 30 Fuß kürzere Kanal würde 1200 Thylr. koſten. 
In der nächſten Stadtverordnetenſitzung wird darüber entſchieden werden. 

— Selbſtmordverſuch. Ins ſtädtiſche Lazareth wurde heute morgen 
ein Mann von der Schrotka gebracht, der verjucht hatte, ſich mit einem Ra⸗ 
ſirmeſſer die Kehle durchzuſchneiden. Das Motiv zu dem Selbftmordverſuche 
ſoll Lebensüberdruß geweſen ſein. Die Wunde iſt nicht lebensgefährlich. 

4 Birnbaum, 9 Febr. [Schulſache. Feuer.] Auf Veranlaſſung 
der k. Regierung wurde hier in voriger Woche eine Verſammlung der zur 
chriſtlichen Schulſozietät gehörigen Familienväter aus Birnbaum und Lin⸗ 
denſtadt abgehalten, um mit derſelben wegen Verbeſſerung der Lehrergehäl⸗ 
ter zu berathen; doch bewilligten die Erſchienenen nichts, da es unmoglich 
ſei, bei der ohnehin faſt unerpörten Schulſteuer (ca. 100 pCt. der Klaſſen⸗ 
feuer) den Sozietätsmitgliedern noch größere Laſten aufzulegen; vielmehr 
def man, die k. Regierung, welche das Bedürfniß der Erhoͤhung der bie- 

gen Lehrergehälter anerkennt, werde eine entſprechende Staatshülfe eintre⸗ 
ten laſſen. — Am Montage Vormittags brannten im Dominium Prufim 
zwei Familienhäuſer ab, in denen 16 Familien untergebracht waren. Mehrer⸗ 
derſelden haben faſt ihre ſämmtliche Habe verloren. Das Feuer iſt durch 
Jahrlaſſigkeit entſtanden. Die in Menge anweſenden Löſchmannſchaften be⸗ 
N daß fo wenig Loöſchgeräthſchaften, nicht einmal eine Leiter zur 
elle war. 

L. Koſten, 10. Febr [Wohlthätigkeit. Kirchen⸗Statiſtik.] 
Am 7. Bebr. wurden aus Kommunalkoſten an hieſige Arme 75 Schffl. Kohlen 
vertheilt. Hr. Kaufmann Plonsk hat an demſelben Tage einen Sack Reis 
unter ſtädtiſche Arme vertheilen laſſen, ebenſo ſtehen noch mehr Gaben an 
Naturalien von wohlthätigen Gutsbeſitzern der Umgegend in Ausſicht, welche 
in der nächſten Woche zur Vertheilung kommen ſollen. Ein Komite ver⸗ 
anſtaltet Geldſammlungen zu wohlthälſgen Zwecken für hieſige Arme und 
find erkleckliche Summen gefammelt worden. Auch in unferer Nachbarſtadt 
Schmiegel wird für die dortigen Armen geſorgt. Es wurden 9 Klaftern 
Elſen Holz und 25 Thlr. Geld vertheilt. Das Geld hat der Hr. Direktor 
Lehmann aus Nitſche bei Schmiegel zur Vertheilung an den Magiſtrat ge- 
ſandt. — In der hieſigen ev. Parodie wurden im Jahre 1869 45 Kinder 
geboren und zwar 18 männlichen und 27 weiblichen Geſchlechts, getraut 
wurden 10 Paar. Es ſtarben 34 Perſonen und zwar 16 mannlichen und 
19 weiblichen Geſchlechts. Konfirmirt wurden 34 Kinder. 

# Neuſtadt b. P., 10. Febr. [Jungfrauenverein. Jong und 
Torfvertheilung.] Heute konſtituirte ſich hier ein jüdiſcher Jungfrauen⸗ 
Verein, der den Zweck haben ſoll, arme, aber würdige jüdiſche Bräute zu 
unterftügen, und arme jüdiſche Schulmädchen zu bekleiden. Bis jetzt ge⸗ 
hören dem Vereine 52 Jungfrauen an. — Nachdem ſich eine Kommiſſton 
davon überzeugt hatte, daß der offerirte von der Stadt ur Vertheilung an 
die Armen anzukaufende Torf von ſchlechter Qualität jet, wurde von den 
Stadtverordneten der Beſchluß gefaßt, anſtatt Torf Holz zu vertheilen. In 
Folge deſſen kamen heute an die hieſigen Armen ohne Unterschied der Kon- 
Alien 20 Klafter Holz zur Vertheilung. — Im Dorfe Waſowo hat der 

dminiſtrator des Ritterguts gleichen Namens — eine Meile von hier — 
ſämmtliche arme Dorfbewohner mit Torf bedacht. 

T Kreis * 10. Febr. [Brand. Hausſuchung. Miß ⸗ 
handlung.] Am 6. Jan. verbrannten in Jedler zwei Getreideſchober nebft 
der zwiſchen beiden befindliche Dreſchmaſchine. Das Feuer hätte bedeutende 
Dimenſionen annehmen können, da der eine Schober von einer mit Stroh 
gedeckten Scheune nur ungefähr 4, entfernt ſtand. Bei den ſpäter angeſtell⸗ 
ten polizeilichen Recherchen nach den Brandſtiftern wurden 2 Speicherdiebe 
entdeckt, verhaftet und dem Gerichte überliefert. Am Tage vor dem Brande 
wurde vier Perſonen der Dienſt gekündigt, weil ſie im Verdachte ſtanden, 
ſich an einem Speicherdiebſtahle betheiligt zu haben. Der Beſchädigte war 
in der Schwedter Feuer⸗Verſicherungs.Geſellſchaft verſichert, und dieſe hat 
ihm eine Entſchädigung von 1040 Thlr. gewährt. — Am Mittwoch wurde 
bei einem gewiſſen K. in G. Hausſuchung gehalten Cs handelte ſich um 
die Auffindung des dem Waldwächter P. in K. genommenen Gewehres. 

. war vor einiger Zeit von Wilddieben jämmerlich zugerichtet und feines 

ewehres beraubt worden. — Die Brüder K aus G., ihres Zeichens Raufbolde, 
geriethen bei einem Kindtaufen mit einem andern Galte in Streit und 
brachten demſelben nicht unbedeutende Verletzungen bei. 

— r. Wollſtein, 10. Febr. genen Geſtern in den Nachmittags. 
ſtunden brach in dem ge hieſigen Polizeidiſtrikt gehörigen Dorfe Kielpin 
auf dem Gehöfte des Wirths K. Feuer aus, welches das Wohnhaus und ein 
Stall einäſcherte. Man vermuthet, daß in Folge der jetzigen ſtarken Heizung 
der Schornſtein geplatzt ſei, wodurch das Feuer entſtanden. Die Feuerlöſch⸗ 
kommiſſarien, ſowie auch die Feuerwehren der umliegenden Ortſchaften waren 
beim Löſchen des Feuers 52 0 

—a— Wronke, 9 Gebr. [Wohlthätigkeit. Kommunales. Eiſen⸗ 
bahn.] Heute iſt hier Namens eines Ungenannten durch den Hotelbeſitzer 
Hrn. Krüger an alle hieſigen armen Wittwen die Vertheilung von Spenden, 
& 1 Thlr. reſp 15 Sgr. erfolgt. Der edle anonyme Geber hat die Jai für 
ſein Wohlthun richtig gewählt, denn die anhaltende Kälte — bereits einen 
Nothſtand unter den arbeitenden Klaſſen erzeugt. — Dem Vernehmen nach 
ſoll das 3 der hieſigen Stadtverordneten auf das Geſuch des Kura⸗ 
toriums der hieſigen höheren Privatſchule wegen einer höheren Subvention 
beſchloſſen haben, der Schule einen jährlichen Zuſchuß von reſp. 133¼ Thlr. 
zu gewähren — Wie vorſorglich die Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
unter deren Verwaltung ge auch die Pojen-Stargarder Bahn ſteht, 
und zwar ohne Rückſicht auf den Koſtenpunkt zu Werke geht, um unter allen 
Umſtänden einen ungeſtörten Kurs der Perſonenzüge zu unterhalten, iſt auch 
daraus zu erſehen, daß auf der hieſigen Station here eine eigene ſtets ge · 
heizte Reſervemaſchine mit der erforderlichen Bedienungsmannſchaft in einem 
eigens dazu erbauten Schuppen für den Fall in Bereitichaft gehalten wird, 
daß eine Maſchine des kurſirenden Perſonenzuges defekt wird. Es iſt be⸗ 
rechnet worden, daß blos die Unterhaltung der Maſchine und die Bejolduug 
der dazu erforderlichen Zahl von Bramten jährlich nahezu 6000 Thlr. koſtet. 

Bromberg, 9. Febr. [Jeuerſchaden. Polenballe. Ge- 
ſellſchaftliches. Von der Bühne.] Das Feuer auf unſerem Bahn⸗ 
bofe In doch nach ſachlichen Berichten einen Schaden von ca. 200,000 Thlr. 
verurſacht Eine Maſſe Drehbänke, Bohrmaſchinen und anderes mw zth« 
volles Handwerkszeug find durch die Flammen vernichtet Mit dem Wieder⸗ 
aufbau ſoll in kürzeſter Zeit vorgegangen werden. Die freiwillige Feuer ⸗ 
wehr hat ſich bei dem Brande rühmlihft ausgezeichnet. Geſtern und heute 
Der erſte war im 
auſe, der zweite im Erholungsſaale. Es betheiligten ſich beim 
Tanze 40—50 Paaren. Die Liedertafel führt zu ihrem Stiftungsfeſte 
dieſen Sonnabend die komiſche Operette „der Fürſt wider Willen“ im 
Coſtüme auf. Die Muſik⸗Academte fordert ihre Mitglieder zur Be heilt⸗ 
gung an einer Schlittenpartle nach My lencynnek auf. Die Geſellſchaft 
„Club“ gedenkt nächſtens eine Theater vorſtellung zum Beſten der Armen 
u geben, eine ähnliche ſoll auch von mehreren Herren aus dem hieſigen 

ffizierkorps in Ausſicht ſtehen — Der Schauſpieler Hr. Hermann Müller 
aus Hannover beendigte heute fein biefiges Gaſtſpiel, demnächſt wird 

Hr. Hendrichs dei ſeiner Rückreiſe aon St. Petersburg hier erwartet. 
X Samoczyn, 9. Februar. [Uebelſtände. Unglücksfälle. 


Wobhlthätigkeit.] Wer den Steindamm von hier nach Bialosliwe 


einmal befahren hat, der jehnt ſich nach dieſem Vergnügen nicht mehr. 
Loſe Gegenſtande in einem offenen Wagen, der nur im mittelmäßigen Tempo 


dieſigen Vorſtand des Bundes ſofort erhalten. Für diejenigen Gefangver- darauf fährt, bewegen ſich während dieſer Fahrt mehr in der Luft als auf 


eine in der Provinz, welche dem Sängerbunde noch nicht angehören, durfte 


dem Boden des Wagens und will man ſprechen, kommt man in Gefahr, 


fig die Zunge abzubeißen. Das iſt ein Uebelſtand, der wohl der Berück⸗ 
ſichtigung empfohlen werden dürfte. — Ein gleich großer Uebelſtand iſt die 
Chauſſee⸗Erhebeſtelle in unſerer Stadt. Seit ca. 20 Jahren iſt die Chauſſee 
gebaut und ein Chauſſeehaus in halbmeiliger Entfernung von hier in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, ohne jedoch realiſirt zu werden. Wagen, die von hier aus nach 
dem an unſere Stadt grenzenden Mariannenhof fahren, müſſen volles Chauſſee⸗ 
geld bezahlen, ebenſo diejenigen, welche nach der Kreisſtadt Chodzieſen fah⸗ 
ren und die Chauſſee nur 100 Schritte benutzen können. Im Intereſſe der 
Gerechtigkeit wäre eine Remotion der Hebeſtelle wünſchenswerth. — Bol- 
gende Unglücksfälle, durch die andauernde grimmige Kälte hervorgerufen, 
find in unſerer Stadt und Umgegend bekannt geworden. Der Tagearbei⸗ 
ter H. von hier, ein rechtlicher, arbeitſamer Menſch, wurde leblos auf der 
Straße nach dem nahen Walde gefunden. In Smolary bei Samoczyn 
fand man ebenfalls einen unbekannten Mann erfroren auf der Straße lle. 
gen. In einem einzeln ſtehenden Hauſe unfern des eben genannten Dorfes 
wurde auf einem elenden Gebund Stroh eine Tagelöhnerin mit ihrem Kinde 
eng aneinander geſchmiegt erſtarrt gefunden. In allen 3 Fällen blieben die 
Wiederbelebungsverſuche erfolglos. Welcher Art die Kälte in offnen Dör⸗ 
fern iſt, beweiſt der Fall, daß in Heliodorowo in einem gut umbauten 
Stalle eine Kuh und 4 Schweine erfroren find. — Aus einer Nach barſtadt 
erzählt man mir (doch kann ich das nicht verbürgen), daß, als die Poſt 
ankam, die aus dem Haufe kommenden Beamten den Poſtillon aufforder- 
ten, doch vom Bock zu ſteigen und die Pferde auszuſchirren, da dieſer aber 
nicht antwortete, ſahen fie näher zu und fanden, daß derſelbe todt auf fei- 
nem Sitze war, jedoch noch Leinen und Peitſche feſt in den Händen hielt — 
die Pferde hatten ohne Führer den gewohnten Weg nach dem Poſthauſe ge⸗ 
macht. — Wiederum ift hier eine bedeutende Quantität Brennmaterial an 
die Armen, ohne Unterſchied der Konfeſſton, von der Stadt vertheilt wor⸗ 
den. Auch die Privatwohlthätigkeit läßt es an ſich nicht fehlen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Berlin, 9. Februar. [Zollerleichterung für den Groß⸗ 
B mit ein. Induſtrieausſtellung in Kaſſel. Stati ⸗ 
tiſche Ueberſicht über die preußiſchen Eiſen bahnen.] Nach den 
unter den Zollvereins⸗Staaten vereinbarten Vorſchriften über die Zollerleich⸗ 
terungen, welche dem Großhandel mit Wein zu ee find, findet ein 
Zollerlaß von 20 Prozent dann ftatt, wenn neben Erfüllung anderer Bedin- 
gungen der Wein in der erforderlichen Menge unmittelbar aus dem Lande 
des Urſprungs auf genau beſtimmtem Wege eingeführt wird. Der für die 
Drang ehen Wein, welcher dieſe Vergünſtigung genießen ſoll, 
müßte demnach, ſoweit er aus ſpaniſchen, franzöſiſchen, poktugiſche oder ent⸗ 
fernteren Häfen kommt, entweder unmittelbar über die vereinsländiſchen Ha⸗ 
fenplätze an der Nord- und Oſtſee und an der Elbe oder auf den von Ham⸗ 
burg in das Zollvereinsgebiet führenden Eiſenbuhnen eingedracht werden. 
Die meiſten Bezüge von Wein für Schleswig⸗Holſtein geſchehen aber über 
Hamburg und Altona, und zwar außer auf den Cifenbahnen auch auf Land» 
ſtraßen und Waſſerwegen. it Rückſicht hierauf hat nun der Vorſitzende 
bei dem Bundesrath des Zollvereins den Antrag geſtellt, daß die Zuläſſig⸗ 
keit des Zollerlaſſes von 20 Prozent auch für diejenigen Fälle ausgeſprochen 
werde, in denen unter Erfüllung der obigen Bedingungen die Einfuhr des 
Weines von Hamburg und Altona aus land» oder waſſerwärts über kompe ⸗ 
tente Zollämter erfolgen. — Durch eine Verſügung des Handelsminiſters iſt 
auf Vorſtellung des Vorſtandes der diesjährigen Induſtrie⸗Ausſtellung in Kaffel 
den Direktionen der Staatseiſenbahnen und der unter Staatsverwaltung ſte⸗ 
henden Bahnen aufgegeben worden, Gegenſtände, welche auf der ge 
dachten Ausſtellung unverkauft bleiben, frachtfrei nach dem Aufgabe» 
ort zurück zu befördern, jedoch muß der Rücktransport innerhalb 
dret Wochen nach Schluß der Ausſtellung erfolgen. Auch find die könig ⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Commiſſariate beauftragt worden, bei den Privatbahnen 
ihres Geſchäftskreiſes auf Gewährung gleicher Erleichterung hinzuwirken. 
Im Handelsminiſterium iſt jetzt die ſtatlſtiſche Ueberſicht über die preußi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen für das Jahr 1868 vollendet. Diesmal find 
auch die in den neuen Landestheilen befindlichen Eſſenbahnen hinzugezogen 
worden. — Es waren am Schluſſe des Jahres 1868 in Preußen 1,3441, 
Meile Eiſenbahnen im Betriebe und Innge Strecken im Bau begriffen. Es 
waren 484 Meilen Eiſenbahnen doppelgle 5 Das Anlagekapftal iſt auf 
724 Mill. Thlr. angegeben, wovon 262 Mill. Thlr. auf Stamm- reſp. 
Prioritats⸗Aktten kommen. Die Zahl der Lokomottven betrug 3040, der 
Perſonenwagen 4934 und der Güterwagen 65.892. — Die Lokomotiven 
find auf eigenen und fremden Bahnen 8½¼ Mill. Nutzmeilen durchlaufen. 
Es wurden 56½ Mill. Perſonen und 923 Mill. Btr. Güter befördert. 
Jede Perſon gebrauchte die Eiſenbahnen durchſchnittlich auf einer Strecke 
von faſt 5 Meilen, jeder Zentner Güter wurde durchſchnittlich etwas über 
10 Meilen befördert. Die Perſonen zuſammen wurden 275 Mill. Metlen, 
die Güter 9390 Mill. Meilen transportirt. Der Perſonen. Verkehr brachte 
eine Einnahme von 26 ½ Mill. Thlr., der Güterverkehr 63¼ Mill. Thlr., wozu 
an ſonſtigen Einnahmen gegen 7 Mill. Thlr. kommen. Die Ausgaben be- 
liefen ſich auf 52¼ Mill. Thlr. Der Reſervefonds aller Eiſenbahnen 

alte am Schluſſe des Jahres 1868 eine Höhe von 16¼ Mill. Thlr. — 

s gab 9 Staatteiſenbahnen mit einer Länge von 443¼ Meilen, 4 unter 
Staatsverwaltung ſtehende Eiſendahnen mit einer Länge von 224 ¼ Meilen. 
28 von Privat Direktionen verwaltete Eiſenbahnen mit einer Länge von 
676 Meilen. Nach einer Vergleichung mit den Vorjahren, die bis zum 
Jahre 1844 zurückreicht, beſaß Preußen 1844 nur 114¼ Meilen Eiſen⸗ 
dahnen, für welche ein Kapital von 34 Mill. Thlr. verwendet wurde. Es 
waren 142 Lokomotiven, 683 Perſonen⸗ und 1351 Güterwagen vorhanden, 
welche 352,000 Nutzmeilen durchliefen, gegen 4 Mill. Perſonen und 
gegen 8 Mill. Ztr. Güter transportirten. er Perſonenverkehr ergab eine 
Einnahme von 2¼ Mill. Thlr., der Güterverkehr von 1,155,000 Thlr. 
Die Ausgaben betrugen 1,838,000 Thlr. — Im Jahre 1844 koſtete durch 
ſchnittlich der Bau einer Meile Eiſenbahn 296,000 Thlr., ein Betrag, 
welcher in fortlaufender ns von Jahr zu Jahr blieb, und im 
Jahre 1868 die Höhe von 541,000 Thlr. erreichte. Es muß hierbei darauf 
aufmerkſam gemacht werden, daß die Arbeitslöhne bedeutend gegen früher 
geſtiegen find und daß man anfänglich nur ſolche Eiſenbahnen baute, wo 
nur geringe Terr in Schwierigkeiten zu überwinden find, während man 
nach und nach zu dem Bau der toftpleligeren und koſtſpieligſten Eiſen⸗ 
bahnlinien übergegangen iſt. Auch werden die Bahnhöfe immer großer, 
zweckmäßiger und komfortabler angelegt. Hierzu tritt ein theurer Brücken ⸗ 
bau, den man früher ganz unterließ, und die Anlage von Doppelgleiſen. 

Trieſt, 11. Febr. (Tel.) Der Lloyddampfer „Venus“ iſt heute früh 
mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. Die 
Daten reichen aus Bombay bis zum 22. und aus Kalkutta bis zum 
18. Januar. 

London, 11. Febr. (Tel.) Eingegangenen Nachrichten zufolge verläßt 
die preußiſche Korvette „Eliſabeth“ heute den Hafen von Portsmouth und 
ſegelt nach der Oſtſee ab. * 

Petersburg, 3. Febr. [Lyk⸗Breſt.] Die Eiſenbahnkonzeſſion für 
die Lyk-Breſter Bahn iſt nun erſchienen; die Linie wird Breſt⸗Grajew hei ⸗ 
ßen, nach der Grenzſtation, wo der Anſchluß an die Oſtpreußiſche Südbahn 
erfolgt; Konzeſſionäre ſind Graf Lehndorf und Baron Romberg. Die Kon⸗ 
eſſion läuft 81 Jahre vom Vollendungstage des Baues gerechnet und die 
Arbeiten ſollen in drei Jahren vollendet ſein. Das Kapital iſt auf 57,500 
Rubel pro Werſt, alſo für 200 Werft auf 11 ¼ Mill. Rubel in Metall» 
münze ohne alle Zinsgarantie von Seiten des Staates feſtgeſetzt und können 
die Aktien und Obligationen in ausländiſcher oder einheimiſcher Metallmünze 
oder auch in Papierrubeln lauten, in letzterem Falle wird der Halbimperial 
u 598 Kop. gerechnet, alſo ein Agio von blos 16½ Prozent augelaffen. 
Ein Drittel des beweglichen Materials und der Schienen muß in Rußland 
beſtellt, der Reſt kann vom Auslande bezogen werden, die Schienen zollfrei. 
Das Verwaltungsperſonal muß zur Hälfte aus Ruſſen beſtehen; der Sitz der 
Direktion wird in Rußland, an einer der Hauptſtationen der Linie fein; wo 
das Perſonal mit dem Publikum in m kommt, muß jenes der ruſ⸗ 
ſiſchen Sprache mächtig ſein, ebenſo muß die Verwaltung der Linie ihre 
Korreſpondenz in der Landesſprache führen. 


Vermiſchtes. 
Oeſterreichiſcher Kurialſtyl. Der wiener „Polizei- Anzeiger“ 
bringt in einer feiner letzten Nummern wörtlich Folgendes: Verfolgt wird 
eine Weibsperſon wegen Diebſtahls mit gemeinen Gefihtszügen, bekleidet 
mit dunklem Shawl und einer feidenen Binde über die Ohren, welche der 
Beſtohlenen ſchon längere Zeit nachgeſchlichen iſt. — Den mit drei Bären 


derumziehenden Ziganowitak wurde von einem jungen Burſchen ein Bär, 
ausmweislos und unbekannter Herkunft, geſtohlen. 


erſelbe hat auch eine 


Trommel und eine rothe Mütze mitgenommen; — iſt daher im Betretungs⸗ 
falle zu verhaften. 2 

* Legende. Dem römiſchen Korreſpondenten der „N. Fr. Pr.“ er⸗ 
ählte ein Prälat folgende hübſche Legende: „In der Kirche und dem Klo⸗ 
er d'Aracelt hält ſich ein ein Jeſu⸗Kindlein auf von reinem Wachs, dem 
wohnt eine wunderbare Heilkraft inne. Wenn ein Menſch ſo krank iſt, daß 
er zu ſterben vermeint, ſo bittet er um die Gnade, daß man ihm das 
Kindlein bringe, auf daß er geneſe. Die Wachspuppe darf aber nicht über 
die Straße getragen werden; eine Eguipage mit Vorhängen von roſen⸗ 
rother Seide ſteht ihr jederzeit zur Verfügung, und wo der Wagen mit 
dem „Bambino Jeſu“ und den roſenrothen Vorhängen vorüberrollt, da 
werfen ſich die Menſchen auf die Kniee, und wenn es noch ſo ſehr geregnet 
hat. Und ſieht der Todtkranke das heilige Kind, ſo geſundet er entweder 
oder entſchlummert ſanft um im Paradieſe aufzuwachen. Er geſundet, wenn 
die Wänglein des kleinen Jeſu ſich roth färben, er ſtirbt innerhalb dreier 
Tage, wenn ſie erbleichen. Dieſer kleine Rival Frerichs wurde eines Tages 
iu einer todtkranken, vornehmen Engländerin berufen. Sie nahm das Kleine 
n die Arme, küßte und bergte es und verſpürte ſolche Beſſerung, daß fie 
den Prieſter um aller Heiligen willen bat, ihr das wächſerne Kind nur 
eine einzige Racht zu laſſen; ſie fühle, ſie müſſe ſterben, wenn man es ihr 
nähme. Nach mancher Gegenrede willfahrte der Prieſter endlich unter der 
Bedingung, daß fie es in der Frühe zurückſchicke. Richtig am anderen Mor⸗ 
gen wurde die Wachspuppe glücklich im Kloſter abgeliefert. In der Nacht, 
die dieſem Morgem folgte, fangen plötzlich alle Glocken des Kloſters und 
der Kirche an zu tönen. Die Priefter liegen im tiefen Schlummer und es 
dauert eine Weile, ehe ſie ſich ermuntern. Fort und fort läuten die Glocken 
immer voller und mächtiger. Die Dee ſtürzen in die Kirche — die 
Glocken tönen und tönen, doch nicht Menſchenhand bewegt ſie — ſie tönen 
von ſelbſt. In frommer Beſtürzung eilen die Mönche auf und ab und 
Einer von Ihnen öffnet die Kloſterpforte. Da ſteht vor der Thür das wäch⸗ 
ſerne Kind. Still geht es an den Prieſtern vorbei und zu der Stelle, wo 
das andere Wachskind, das falſche, liegt. Da erkennen die Mönche den 
Frevel, der geſchehen. Die Engländerin (alles Böſe in der Welt haben doch 
die Engländer gethan) hatte, um das wunderthätige Kind zu behalten, eine 
Kopie nach demſelben anfertigen laſſen und dieſe dem Kloſter geſchickt. Das 
Original aber hat ſich in der Nacht aufgemacht und iſt in ſeine Heimat 
= heiligen Stätte zurückgekehrt. Von dem weiten Wege aber, den es zu 

uß zurückgelegt, And ihm die Wachsbeinchen krumm geworden und ſeitdem 
liegt es, da es ſich für ein heiliges Kind nicht ziemt, krumme Beine zu 
haben, feſt eingefchnürt, wie man in Italien die kleinen Kinder zu wick In 
pflegt; die Wickelbänder aber ſind von Gold und Silber; auf der Bruſt 
trägt es verſchiedene Orden pour le mérite und auf dem Haupt ein fun⸗ 
kelnd Krönlein. Der Prälat verſicherte mir, ſchließt der Korreſpondent, 
2 res Beine thäten der wunderthätigen Kraft des Kindes keinen 

ntrag. 

* London, 7. Februar. Die neue Laffette für Poſittonsge⸗ 
ſchütze, welche vom Kapitän Moncrieff erfunden wurde, hat in die 
ſen Tagen eine neue Probe ihrer Tüchtigkeit beſtanden. Es iſt dieſes die 
Laffette, welche erſt mit dem ſchußbereiten Geſchütz hinter der Bruſtwehr 
zum Vorſchein kommt und durch Benutzung des Rückſtoßes zum Laden wie⸗ 
der hinter die Deckung binabfinkt. Die erſten Verſuche waren mit einem 7 
Tonnen 3 Feng Geſchütz gemacht worden und obſchon dieſelben ſehr gün⸗ 
ſtig ausgefallen waren, ſo hatte man vielfach bezweifelt, ob ſich die Taffette 
auch für das Geſchütz von 12 Tonnen Gewicht eignen werde. Daß Letzteres 
der Fall iſt, hat der Erfinder mit einer noch verbeſſerten und vereinfachten 
Laffette nach feinem Modell mit einer Pulverladung von 30, 40 und 43 
Pfund nunmehr ſchlagend dargethan. Die ganze Maſſe dieſes Geſchützes 
mit Laffette, Gegengewicht ꝛc. beträgt ungefähr 46 Tonnen. 

Letmathe, 8. Februar. Wie vor genau einem Jahre die Bergleute, 
jo haben jetzt, wie die „Weſtf. Z.“ meldet, die Hüttenarbelter des Märkiſch⸗ 
Weſtfäliſchen Bergwerks. Vereins die Arbeit eingeſtellt. Aeußere Ver⸗ 
anlaſſung dazu iſt die Anordnun u diejenigen Lohntage, die auf einen 
Sonnabend fallen, auf den nöchſten Montag verlegt werden ſollen, weil in 
ſolchen Fallen häufig an den, dem Lohntage eigenen Sonntagen die Arbeits⸗ 
kräfte zur Bemannung der Schmelzöfen fehlten. - 

2? Petersburg, 6. Februar. Der eden veröffentlichte Bericht über 
die Frequenzverhälinſſſe der moskauer Universität ergiebt folgende 
Zahlen: Profeſſoren mit der venia ! 
beamte giebts im Ganzen 128. Dazu kommen 6 unetatsmäßige Lehrer 
ritterlicher Uebungen und 12 Privatdozenten. Studenten hören im Gan- 
zen 1568 und zwar in der philoſophiſchen Fakultät 102, in der phyſtkaliſch 
mathematiſchen 195, in der juriſtiſchen 881 und in der medlziniſchen 390. 
Außer dieſen beſuchen die Kollegia noch 86 ſog. „wilde“ Studenten oder 
freie Hörer und 102 Pharmazeuten. 694 Studenten find von Fakultäts⸗ 
wegen von der Zahlung der Kollegiengelder dispenſirt. Moskau iſt die 
reichſte Univerſität der Welt, denn fe hat ein Kapftal von 378,000 Rubel 
zur Verfügung, von deſſen Zinſen arme Studirende unterſtützt werden. — 
Dem „Birz. Wied“ zufolge iſt in 5. 0 vor einigen Wochen ein 
bürgerliches Gymnaſtum eröffnet worden, zu deſſen Erbauung die Kirglſen 
allein 630,00 Rubel und die Kofaten 20,000 Rubel beigetragen haben. Der 
orenburger Adel hat die Summe von 40 (ſage vierzig) Rubel deigeſteuert. 
Die Anſtalt wird von 175 Schülern beſucht, deren größerer Theil dem Kir ⸗ 
giſenſtamme e — Die Brücke über die Mſta iſt noch immer 
nicht fertig. Die Kommunikation iſt dadurch natürlich einerfeits ver 
theuert und andererſeits für gewiſſe Artikel vollſtändig unterbrochen, 
denn ſchwere und n Frachten laſſen ſich per Schlit⸗ 
ten nicht gut transportiren. Doch verlautet, daß am 15. Febr. die Eröff. 
nung der wier dd Abe Brücke für den Verkehr ſtattfinden wird. — 
Auf dem Gebiete des Wechſelrechtes und des Konkursverfahrens 
bereiten ſich erhebliche Reformen vor Die zu dieſem Zweck ausgear⸗ 


beiteten Entwürfe ſtammen direkt aus der 2. Abtheilung der kaiſerlichen 


Kanzlei und liegen bereits den Handelskammern von Petersburg, Moskau, 
Riga und Odeſſa zur Begutachtung vor. Auch die Wuchergeſetze ſollen eine 
zeitgemäße Umgeſtaltung erfahren. — Am 16. Januar fand in Wirballen 
eine Konferenz zwiſchen dem Praſidenten der ruſſiſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft, Herrn Strogonow, und dem preußiſchen Eiſendahndirektor, Herrn 
v. Munſus, flatt, bei welcher, wie verlautet, ſehr durchgreifende Erleich ; 
terungen des Waatenverkehres über Eydtkuhnen nach Rußland 
beſprochen worden ſind, die in kurzer Zeit ſchon eintreten ſollen. — In den 
petersburger höhern Geſellſchaftskreiſen, denen die Mufit zu einer Lebens. 
frage geworden iſt, iſt man ganz enthuſtasmirt von den 4 Konzerten, welche 
Ferdinand Hiller hier gegeben hat, und welche von den aller höchſten 
Perſonen beſucht geweſen find Hiller wußte aber auch den hieſigen Ger 
ſchmack zu treffen, denn er ſpielte vorzugsweife neuere Komponiſten, wie 
Mendelsſohn, Schumann u. |. w. Auch feine eigenen Kompofitionen fan. 
den vielen Beifall. — Un der Umiverfität zu Dorpat find wieder 
zwei neue deutſche Lehrkräfte eingetreten: Profeſſor Schmidt für 
phyflologiſche Chemie und Dr. Ulmann aus Gießen für Geſchichte. Dem Pro. 
feſſor der ſemitiſchen Sprachen, Dr. Volk, {ft von der erlanger Univerfität 
das Ehrendiplom eines Doktors der Theologie verliehen worden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Entgegnung 


auf die Zeitungs Korreſpondenz des Anonymus 4 Zirke, 
24. Januar c., „Warthe⸗Regulirung“, in Nr. 24 der „Poſener 
Zeitung“. 

Als wir Schiffseigner, welche die Warthe m kennen und ſeit einigen 
Jahren die nicht genug anzuerkennenden Vortſchritte in der Warthereguli⸗ 
rung aus eigener Anſchauung wahrgenommen haben, Ihren hochfahrenden 
Zeitungsartikel geleſen, wußten wir in der That nicht, ob wir uns Ihre 
Dreistigkeit, der Staatsregierung Vorwürfe zu machen, wundern ſollten oder 
über Ihre vollſtändige Unkenntniß in Bezug auf die Bortihritte, welche in 
der E aa ade gemacht find, da Ste hierüber zu ſchreiben ſich ein. 


mal für berufen gehalten haben. 

Sie müſſen, Herr Anonymus, mindeſtens in den letzten drei Jahren 
während Ihrer Fahrten auf des Warthe geſchlafen haben, weil Sie die 
ganz umfangreichen Regulirungen, welche die Staatsregierung hat ausfüh⸗ 
ren laſſen und noch ausführen läßt, nicht geleben haben, namentlich aber 
von oberhalb Zirke bis Schwerin, wo der Fluß faſt in ſeiner ganzen Länge 
eingebuhnt worden und wodurch eine Bahıtiefe erreicht If, die früher gar 
nicht dageweſen. 

IR auch bei ganz niedrigem Waſſerſtande die Fahrt an einzelnen Stel ⸗ 
len noch behindert, fo iſt doch ſeit mehreren Jahren nie eine Verſommerung 


undi und Univerſitätsverwaltungs⸗ 


der Kähne eingetreten. Thatſache iſt es, welche dem ganzen ſchifffahrttrel⸗ 
benden Publikum bekannt iſt, daß wir noch vor 6 Jahren bei niedrigem 
Waſſerſtande 14 Tage Zeit und noch mehr bedurften, um von Zirke nach 
Schwerin zu fahren, während wir in den letzten Jahren in 2 Tagen die 
—.ꝗ— Far bei günſtigem Winde in noch kürzerer Zeit fait ohne Anſtoß be⸗ 
wirkt haben. 

Dieſe großen Fortſchritte in Herſtellung der Fahrtiefe reſp. Beſeitigung 
der ſeichten Stellen durch Einbuhnungen danken wir aber nur dem energi« 
ſchen Einſchreiten der königl. Regierung, welche ſo umfaſſende Regulirungen 
und Durchſtiche auf Staatekoſten hat ausführen laſſen. 

Aber nicht nur unterhalb Birke find die Anfttengungen in der Fluß⸗ 
regulirung ſichtbar, ſondern auch oberhalb if von einer Verſommerung der 
Kähne nicht mehr die Rede. Das Weſentlichſte, was zu leiſten noch erübrigt, 
ift, an ſolchen Stellen Fahrtiefe zu ſchaffen, wo das Flußbett aus Stein- 
ablagerungen beſteht und daß dieſe in einigen Jahren nicht genügend befet- 
tigt werden können, dazu bedarf es keiner tiefen Einſicht, wenn man die 
Pe e der Vertiefung des Flußbettes bei Steingrund berückſichtigt. 

Es ift daher faktiſch von Ihnen, Herr Anonymus, ins Blaue geredet, 
wenn Sie in die Welt ſchreien: „nur die Kommunen hätten einzelne Buh ⸗ 
nen an der Warthe gebaut in richtiger Erkenntniß ihrer Intereſſen“, und 
weiter mit angenommenem Sachkennertone fortfahren: „wie unzulänglich 
aber dieſe mit unzureichenden Mitteln unternommenen Projekte find, bemei- 
ſen die bei Zirke angeſtellten Verſuche.“ 


Wir geven Ihnen den Rath, ſich bei der königl Regierung zu melden; 


vielleicht holt dieſelbe von Ihnen die betreffenden Belehrungen in Bezug 
auf die Flußregulirung ein. Es wäre am Ende doch ein Schaden, wenn 
Sie bei dem dargethanen Talent, das Sie doch in Ihrem Artikel verrathen 
wollen, in beſcheidener Anonymität verharren ſollten. 

Wir Schiffseigner und Schiffer haben nach dem bis jetzt Geleifteten in 
der Wartheregulirung, namentlich in den letzten vergangenen Jahren, nicht 
nur allen Grund, zu glauben, daß die königl. Regierung die Regulirung 
der Warthe vollſtändig beenden wird, ſondern wir fühlen uns 19 ſchon zu 
großem Dank verpflichtet, daß fie in fo kräftiger Weiſe mit der Regultrung 
vorgegangen und noch vorgeht. 

Ganz überraſchend für uns aber war Ihre neue Lehre, nach welcher 
Sie, Herr Anonymus, meinen, die Buhnen ſollen uns hohe Ufer ſchaffen, 
und wenn die Regulirung dies nicht leiftet, jo wären die Buhnenanlagen 
verfehlt. Solche neuen Regulirungsregeln kann doch nur Unwiſſenheit, mit 
Dreiſtigkeit gepaart, in die Welt ſenden und nur Laien könnten durch Ihre 
dreiſte Sprache irre geleitet werden. Es gehört aber doch bei nur einigem 
Nachdenken nicht viel dazu, um zu begreifen, daß die 1 innerhalb 
von Buhnenſyſtemen nicht höher werden kann, als die Buhnen liegen, und 
daß dieſe ein niedriges Maß haben müſſen, weiß jeder Uferbeſitzer, damit 
die Hochwaſſer noch darüber hinweggehen können. Was Sie, Herr Anony⸗ 
mus, mit Ihrem Eindämmungsſyſtem wollen, das iſt uns vollſtändig un. 
klar geblieben und glauben wir, daß Sie ſich felbft darüber im Unklaren find. 

Sollten wir uns aber hierin irren, ſo bitten wir Sie, Ihre neue Re- 
gulirungsmethode im Intereſſe der Schifffahrt zu publiziren, wäre es auch 
15 e damit die Welt erfahre, wie man Flüſſe danach nicht zu rer 
guliren hat. 

Die Pointe Ihres Schriftſatzes kommt aber am Schluſſe Ihres bei uns 
ſchließlich Mitleid erregenden Arlikels. 

Sagen Sie aufrichtig, waren Sie vielleicht der Kommiſſtonär, welcher 
Spiritus bei Zirke hat verladen laſſen durch fahrläſſige Schiffer, welche bet 
dem hohen Waſſerſtande in der Warthe ſich auf flache Ufer begaben und 
beim plötzlichen Fallen des Waſſers darauf nicht achteten, ſich rechtzeitig 
vom Lande abzuſtoßen? Haben Sie vielleicht gar eine Einbuße durch die 
Umladungskoßen erlitten? Sind Sie vielleicht gar der Agent der 
Ilußverſicherungsgeſellſchaft, welcher am Verdauungefieber einiger Kammer ⸗ 
reden, welche vor ca. 2 Jahren in Bezug auf die Warthe gehalten, leidet, 
in Folge deſſen Sie böfe Träume hatten, die Sie zu fo unberufenen Schrei ⸗ 
bereiten veranlaßten? 

Für dieſen letzten Fall würde die Schuld Sie ſelbſt aber treffen, weil 
Sie es geduldet haben, daß Kähne zur Aufnahme der Ladungen nicht auf 
dem rechten Wartheufer bei Birke anlegten, wo die Uferbeſchaffenheit das 
Anlegen der Schiffe geſtattete. Freilich haben die Zufuhren dann die War- 
thebrücke zu paſſiren und Brückengeld zu erlegen; müſſen aber die Zufuhren 
zur Birnbaumer Labeſtelle nicht ebenfalls Die Warthebrucke pafſſren und 
müſſen dieſelben nicht auch das Brückengeld entrichten? Wer trägt denn 
die Schuld, daß einzelne Schiffer zur Vermeidung des Brückenzolles für die 
Zuſuhren an Uferſtellen angelegt haben, wo fie bei Fahrläſſigkeit zu Scha⸗ 
den kommen können? 

Sie hätten uns in der That einen weſentlichen Dienſt leiſten können, 
wenn Sie ſtatt der Unterlaſſungsſünden, derer Sie in fo dreiſter und un⸗ 
begründeter Weiſe die Staatsregierung zeihen, während dieſelbe fıit Jahren 
das Regulirungswerk der Warthe kräftig fördert, im Verein mit den Kauf- 
leuten ein Geſuch an den Magiſtrat in Zirke gerichtet hätten, dahin, daß 
den Kaufleuten, Spediteuren ꝛc. ein Ladeplatz geſchaffen werde, ähnlich, wie 
ihn die Stadt Schwerin zum Theil und namentlich die Stadt Birnbaum 
hat. So viel uns bekannt, hat die königliche Regierung den Magiftrat zu 
Birnbaum zur Erreichung diefer allerdings nöthigen Anſtalt unterflügt, 
und haben wir das volle Vertrauen zur königl. Regierung, daß fie dieſelbe 
Willfährigkeit dem Magiſtrat in Zirke wird angedeihen laſſen, wenn deshalb 
eine Petition an dieſelbe gerichtet wird. 

Daß zur Einrichtung dieſer Lande- und Ladeſtelle aber die Kommune 
vor Allem verpflichtet iſt, wird wohl Jedermann einſehen, da es keiner Kom⸗ 
mune egal fein darf, ob in ihrem Orte 20 bis 30 Schifferfamilten über- 
wintern und Ladung in ihre Gefäße aufnehmen, wodurch ein Verkehr ent⸗ 
ſteht, deſſen Vortheile den Gewerbetreibenden der Stadt und dadurch der 
Stadt felbft zu Gute kommen. 

Im Auftrage der Schiffseigner und Schiffer zu Birke, 

Birnbaum und Schwerin. 

Ferd. Pfeiffer. 
Liebhabern einer wirklich feinen und dabei höchſt billigen Cigarre wollen 
das Inſerat der Cigarrenfabrikanten Friedrioh g. Comp. in 
Leipzig in heutiger Nummer dieſes Blattes beachten und ſich der ſolideſten 


J. Rothenbücher. F. Pahl. 


und beſten Bedienung verſichert halten. 


Langjährige Krankheit des Magens, der 
Nerven ꝛc. heilend. 


Herrn Hof- Lieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, 7. Januar 1870. Ich hatte Ihr Malzextrakt 
ein Jahr lang ausgeſetzt, und bin jetzt wieder ſo leidend, 
daß mein 2 mir daſſelbe von Neuem verordnet hat. 
Hirſch, Polizei⸗Wachtmeiſter, Fliederſtr. 12. — Ihre 
Fabrikate: Malzextrakt, Malz⸗Geſundheitschokolade und 
Bruſtmalzbonbous haben ſich bei Trägheit der Funktionen 
der Unterleibsorgane, bei chroniſchen Katarrhen und Ma ; 
genleiden in meiner Familie als ſehr heilſam bewährt. 
Bei mir hat das Malzextrakt eine langjährige katarrha⸗ 
liſche Dispoſition glücklich gehoben, die Nerven gekräftigt 
und das Blut verbeſſert und erfriſcht. Seminar Direktor 
Albrecht. 

Verkaufsſtellen in Poſen General-Depot und Haupt⸗Nie 
derlage bei Gebrüd. Plessner, Markt 91, Niederlage bei 
e. Neupebauer, Wilhelmplag. 10 und Breiteſtr. 16; in 
Wongrowitz Hr. 1%. Wohlgemutin: in Neutomysl 
Hr. Ernst Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; 
in Kurnik Hr. F. 3. Kirassse ; in Schrimm Herren . 
Cassriel ꝙ Co.; in Obornik Hr. Zeaak Harger, 
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Zu Munitionsanfertigungen fol im Wege 
der öffentlichen Submtifion der Ankauf von 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


70 Zentner St ſchwefel ſtatthaben und Im Geſchäftslokale Wilhelmsſtr. Nr. 3. 
iſt zu dem Ende ein Termin auf werden die zur Coneurs⸗Maſſe der Handlung 
den 21. Februar e. J. D. Katz & Sohn 


in unſerm Geſchäftslokale, Gr. Gerberſtr. 24, 
anberaumt worden. Die Submiſſionsbedin 
gungen können in den Dienſtſtunden Vormit 
tags von 8 bis 12 und Nachmittags von 3 
bis 6 Uhr bei uns eingeſehen werden. 


hier gehörigen Waarenbeſtände und zwar 
Echte Havanna, Hamburger 


u. Bremer Cigarren in par. 
tien von mindeſtens 25 Stück, 


ie Cigarretten und türkische 
Artillerie- Depot. Tabake 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des >, ; 
Sutsbefigers Noman Pilasti zu Koltomo| Rauchrequiſtten, namentlich 
hat der Nittergutsbefiger C. v. Swinarski eine Partie feine Meerſchaum— 
zu Kruſzewo nachträglich eine Forderung von ; 
1033 Thlr. Sgr. 8 Pf. angemeldet. Der ſpitzen 


an den Wochentagen Vormittags von 
10—1 Uhr und Nachmittags von 3-6 
Uhr ausverkauft. 


Hugo Gerstel 


_ Waffenvermalter. 


Auktion. 


Bei Gelegenheit der Montag den 14. Be 
bruar e im Auktlonslokale, Magazinſtr. Nr.! 
ſtattfindenden Auktion werde ich im Auftrage 


Termin zur Prüfung dieſer Forderung iſt auf 


den 17. Februar e. 


Vormittags 10 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter ⸗ 
minszimmer Nr. 13 anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Jorderungen ange ; 
meldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Poſen, den 5. Bebrnar 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


&aebler. des k. Kreisgerichts einen eiſernen Etage: 

z 5 Ofen, zwei Seſſel, einen Ram⸗ und Wand⸗ 
Molh wendiger Verkauf. [egel u Marmor⸗üUnterfatz, cine 
Das in dem Dorfe Laſek unter Nr. 14 Satinir⸗Maſchine, Forsten: Uhr 


belegene, dem Johann Czerwinski und 
deſſen Ehefrau Michalina geb Nowakow ; 
ska gehörige Grundſtück, welches mit einem 
Flacheninhalte von 45, Morgen der Grund- 
ſteuer unterliegt und mit einem Grundfteuer- 
Reinertrage von 36 Thlr. 25 Sgr. 4% Pf. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 25 Thlr. veranlagt iſt, ſoll dehufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der nothwendi- 
gen Subhaſtation am 

Y d. J., 


en Arbeitspferd, Su melwalach) 
nebſt Geſchirre öffentlich meiftbietend gegen 
ſofortige Bezahlung verſteigern. 
Aycehlewski, 
konigl Auktions-Rommifjarius. 


Ein Geſchäft, Hotel oder 
Zabrik mittleren Umfanges, 
mit geſicherter Nahrung, der 
Mode und Spekulation nicht 
unterworfen, wünſcht Jemand, 
der zehn bis fünfzehn Tauſend 
Thaler beſitzt, zu kaufen oder 
zu pachten. Adreſſen werden 
erbeten unter L. Nr. 40. der 
Poſener deutſchen Zeitung. 


Lauf. resp. Pachtgesuch. 
Für wirklich preis- 
wertheBesitzungen, 
Herrschaften, Holz- 
Ae Ritter- u. Rust -Güter habe 


8 · 
bi öffentlich lad ird ich ste 8 ernste und 
erzu öffent r en. 
Gläubiger, 1 einer aus dem Hy · vermögende Käufer, 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung auch solche, die 4- u. 500,000 Thlr. anzah- 


＋ 51 A e enge . dle * len können. Desgl. höchst 
rationelle Pächter, 


melden. 
Poſen, den 24. Oktober 1869. 
Königliches Kreisgericht. [die bis 50. u. 80,000 Thlr. Vermögen be- 
f sitzen! Ich empfehle mich als streng 
reeller u, discreter Geschäftsmann, kann 


Abtheilung für Civilſachen. 
nor . auch vorzügl. Referenzen anführen. Da 
| Nolhwendiger Werkauf. schon Jetzt bel günst. Wetter Besichti 
Das der verehelichten Rechtsanwalt Wanda gungen stattfinden, so bitte ich um reeht 
Wierzbowska geborenen Betkowska zulpaid. w. Aufträge. Herrmann 
Schroda gehörige, in dem Dorfe Kozieglowy Lesser, Berlin, Bauhof |. 
anf 25.700 Ahle W. Sgr. J Pf. zac 
auf 25,758 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. zufolge der 
nebft Hypolhenſchein in der Regiſtratur ein. Ein in der Nähe des Marktes, in 
einer lebhaften Kreisſtadt belegenes 


zuſehenden Taxe, ſoll 3 0 2 
ohnhaus, zu welchem ein großer 
am 28. April 187 4 Garten und 2. Wieſe gehört, iR aus 
Vormittags 11 Uhr, freier Hand unter vorteilhaften Bedin⸗ 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden gungen zu verkaufen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Nähere Auskunft ertheilt Herr Kaſſen⸗ 
Ppotbetenbuche nicht erſichtlichen Realforde. II Kontroleur Zeise rdehe In Wreigen. 


rung ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei ee eee eee eee 


Ein majfio erbautes 
herrſchaftliches Schloß 
Dziewentline, 


% Meile von dem freundlich gelegenen Kirch. 
dorfe und Poſtſtatton Wirſchkowitz, 1 
Meile von der Kreisſtadt Militſch entfernt, 
enthaltend einige 20 heizbare Zimmer, Speiſe⸗ 
ſaal, anſtoßendes eiſernes Gewächshaus und 
ſehr geraͤumiges Souterrain, fol mit Pferde 
stall für 5 Pferde, ſeparater Kutſcherwohnung 
und Wagenremiſe auf die Dauer von 5 bis 
10 Jahren vermiethet werden. 

Das Schloß liegt an einem parkartigen, 
mit Gewächse und Treibhäuſern, auch großem 
Teich mit Inſel verſehenem Garten, welcher 
dem Miether zur freien Benutzung mit über⸗ 
laſſen wird. 

Nähere Auskunft ertheilt auf gefl. Anfragen: 


Das Gräflid) v. Hochbergſche 
Rent⸗Amt in Wirſchkowitz. 
Ein Kapital von 
20,000 Thalern 
iſt gegen hypothekariſche Sicherheit 
zu vergeben. Näheres in dem Bu⸗ 
reau des Rechtsanwalts Janecki 


zu Voſen. 


Mittwoch den 30. Mä 
Nachmittags um 4 Uhr, 
im Lokale des königlichen Kreisgerichts hier 
ſelbſt, Geſchäftszimmer Nr. 15, verſteigert 
werden. 
Poſen, den 25. Januar 1870. - 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Buddee. 


Vothwendiger Verkauf. 

Die dem Wirthſchafksinſpektor Hermann 

Mochmann gehörigen, in dem Dorfe 

Mietowo unter Nr. 1 und Nr. 8 bele 

| 1228 Grundſtücke, von denen erſteres auf 

065 Thlr. 5 Sgr., letzteres auf 5143 Thlr. 

7 Sgr. 6 Pf. zufolge der nehſt Hypotheken ⸗ 

ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Tage 
abgeſchätzt iſt, ſollen 


am 27. Mai 1870, 


811 
an een den werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 


bigerin verwittwete Kaufmannsfrau Auguſte 
Krauſe geb. Neumann, früher zu Br 
lau, Altbüßerſtraße Nr. 31, wohnhaft, w 


uns zu melden. 
Poſen, den 20. September 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Bekanntmachung. 
Der Neubau des Pfarrhauſes in 
Kazmierz bei Samter ſoll im Termine 


Montag den 21. Februar c., 
ormittags 10 Uhr, 

im Schulhauſe dafelbft per Licitation vergeben 
Ir rei wozu Bauunternehmer eingeladen 


Anſchlag und Zeichnung, ſowie Bedingun- 
gen liegen im Pfarrhauſe zu Kazmierz 
zur Einſicht. 


Das Kirchenkollegium. 


Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreis Gerichtes 
werde ich Montag den 14. Februar c. von 
früh 9 Uhr ab im Auktionslokale, Magazin. 
ſtraaße Nr. 1, verſchiedene Muffen, Pelz⸗ 
mützen, Kinder⸗Winter und Sommer⸗ 
mützen, Stoff⸗ und div. andere Mützen 
und Hüte, ſowie Reiſe⸗ und Gehpelze, 
demnach Herren⸗ und Damengarderobe ; 
Artikel, ein Paar ganz neue, mit nenſil⸗ 
bernem Beſchlag verſehene Pferde⸗ 
Kummtgeſchirre, fowie einige hundert 
Pfund Thee gegen ſofortige Baarzahlung 
oͤffentlich meiſtbietend versteigern. 


Hiychlewski, 
königlicher Auctions: CEommifjarius. 


theilt eine Dame, vom Director Löwe aus- 


Lebens-Versicherungs-Gesellschaft zu Leipzig, 


auf Gegenfeitigkeit der Mitglieder gegründet im Jahre 1830. 
Dividende im Jahre 1870: 29 pro Cent. 
Ende Oktober 1869: e e 14,184 Perf. verſichert mit 17,086,500 Thlr. 
Vermögensbeſtand: 3,050,000 Thlr. Pr. Ert. 
Bewilligte Kautionsdarlehne an 445 Perſonen 144,300 Thlr. 
Billige Prämienſätze. Coulante und ſchnelle Auszahlung der Verſicherungsſummen in 
Sterbefällen. Kautionsdarlehne auf Policen bis ¼ des Verſicherungsbetrages. 
Annahme von Anträgen täglich von 9 bis 12 uhr Vorm. von 3 bis 6 uh 
Aerztliche Unterſuchung täglich von 3 bis 5 Uhr Nachm. 


im Burean der General: Agentur 


S. A. Krueger, 


FTFriedrichsſtraße 32 a., vis-A-vis der Provinzialbank. 
Lüchtige Agenten unter vortheilhaften Bedingungen geſucht. 


r Nachm. 


— 


12 bis 15,000 Thlr. 
werden auf ein Gut zur erſten Hypothek ge 
ſucht Näheres in der Exved. d Ztg. 


Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt, 
ein bewährtes Aſyl für ſekrete Entbindungen 
Adreſſe: Dr. A. 99.49 post. rest. Berlin 
4 Norddeutschen 4 
Militair- Pädagogium, 
Berlin, Schönhauſer Allee 27, 
bereitet für alle Militair- Examina (auch 
f. d Reſerve Off.⸗Ex) unter Garantie des Ber 
ſtehens vor. Neuere Sprachen, Fechten, Eyer- 
eiren, Turnen. Gute Penſton. Schon über 
1600 vorbereitet. Programme gratis in allen 
Buchhandlungen. 
v. Gurelsky Cornitz, 
Hauptm. a. D. 
Dr. Hillisch. 


Maison de Santé. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) BRE 
heilt brieflich der Sperialarzt für Epilepfie Doctor O. Killisch 
in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits äber Hundert geheilt. 


= Epileptiſche Krämpfe 5 


ilt briefli langjährigen Erfolgen der Spectalarzt für Epil 
* 95 a In Berlin, Nee e 5 vilerfe 
„ofen, im Februar 1870, 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich hierorts 


Schulſtraße Nr. 11, | 
in der Nähe des Marktes und Neueſtraßen⸗Ecke (im früheren Jo⸗ 
seph Wache'ſchen Lokale) eine 


Colonial-, Delikateſſen-, Südfrudt-, 
Wein- und Eigarren-Handlung 


eröffnet habe und bitte um geneigten Zuſpruch. 


Max Baer. 


termit die ergebene Anzeige, daß ich die von meinem verſtorbenen Vater, dem 
Gelbgießermeiſter 
Augustin Plewkiewiez, 
hier ſeit 30 Jahren betriebene 


Gelbgießerei 


in unveränderter Weiſe fortſetzen werde. 

Durch genaue Fachkenntniß, welche ich mir während der langjährigen Thätigkeit er⸗ 
worden habe, boffe ich, daß das meinem verſtorbenen Vater in fo reichem Maße bewieſene 
Vertrauen auch mir zu Theil wird und füge die Verſicherung hinzu, daß ſtreng reelle und 
pünktliche Bedienung auch ferner das leitende Prinzip des Unternehmens ſein wird. 


Wladislaus Plewkiewiez. 
Gelbgießer. | 


Taubenſtraße Nr. 2, neben der Pfarrkirche. 
Meine comfortable eingerichtete 


Frühſtücksſtube 


empfehle einem geehrten Publikum beſtens 


Max Baer, Pr 
Delicateffen-, Wein- und Cigarren-Handlung, 
Schulſtraße Nr. 11, 
im früheren Joseph Wache'ſchen Lokake. 


Königsgrube. 


Der zu Anfang des laufenden Jahres ſtattgehabte Verkauf der hieſigen königlichen 
Hüttenwerke an den Kammerherrn Grafen Hugo Henckel von Donnersmarck hat im Pu⸗ 
blitum zu der unrichtigen Auffaſſung geführt, daß die Dispoſttion über die Steinkohlen⸗ 
ern der königlichen Königsgrube ebenfalls auf den Herrn Grafen -überge- 
gangen ſe 
Zur Berichtigung dieſer irrigen Meinung wird hiermit dekannt gemacht, daß die 
Königsgrube mit ihren bisherigen Forderſchächten im Beſitz des königlichen Bergfistus 
geblieben iſt und daß die unterzeichnete Berginſpektion nach wie vor ausſchließlich Pegel. 
lungen auf Kohlen dieſes Bergwerks annimmt. Briefe und Geldſendungen, welche ſich 
auf Steinkoglenlieferungen vom hieſigen Ort beziehen, ſind daher wie bisher an die könig⸗ 
liche ee Stadt Königshütte zu richten. 

Die Preiſe der K 


Die Gemüthskranken Abtheilung 
iſt durch Bauten, Gärten und Verwaltung 
vollſtändig von den anderen beiden Anſtal⸗ 

Bei der Behandlung 


werden. 


Dr. Aronheim s 


Gymnaſtiſch⸗Orthopädiſches Inſtitut, 
Berlin, Chausseestrasse 82. 
Behandlungen der verſchiedenartigſten Ver- 
krümmungen des Körpers. Aufnahme von 
Patienten tägl. von 8 — 10 und 45. 


Zur Verſicherung gegen 


Feuersgefahr 
empfiehlt ſich die Generalagentur der Preu⸗ 
ßiſchen Feuer - Berfiherungs « Aftien- 
Geſellſchaft in Berlin. 
Antragsformulare unentgeltlich bei dem 
Rechnungsrath Eirrhnardt, 

Kl. Ritterſtraße 7. 


F 
Gründlichen Unterricht in der Muſik, fo- 
wohl auf dem Klavier, wie im Geſange er⸗ 


gebildet. Nähere Auskunft giebt Frau Prof 


asset, Wilhelmsplatz Nr. 15. ohlen der Königsgrube n gegenwärtig pro Centner: 


eee eee eee er eee, Stuckodlen gr, 
4 e reer e Wuürfelkohlen 4 Sgr., 
Nußkohlen 3 Sgr., 
0 E rer Kleinkohlen . 2 Sgr., 
Staubkohlen 6 1 
werden in 14 Tagen geheilt von Stadt Königshütte, den 4. Februar 1870. 


Date in Poſen, Wilhelmstr. 22. Königliche Berginſpektion. 


3 „Tauſend 114" 1½% 2“ 3“ 6“ im Lichten 
Drainröbren: für 5 6 f 1 50 Thaler 
Glaf. Röhren: lfd. F. 2“ 3“ 6“ 9“ 12“ 15“ im Lichten 


fü 2 3 5 DT A Sgr. 

Töpfer⸗Geſchirr mit Salz⸗ und Kobylepoler Glaſur, 
als: Bierkruken, Apotheker⸗Krauſen, Tintenfäſſer Cu 3 Pf.), Krüge, Schüſ⸗ 
ſeln u. dgl. zu Fabrik⸗Preiſen offerirt 


Die Thonwaaren⸗Fabrik in Starolgka bei poſen. 


—— 


1 
*. 


Prospeetus. 


Actien-Bauverein „Passage 
(Actien-Gesellschaft). 
Emmission 
von 10,000 Actien a 100 Thlr. im Betrage von 
Einer Million Thaler. 


Die Idee einer 


glasbedeckten Passage-Anlage 


zwischen den Linden und der Behrenstrasse ist schon zu wiederholten Malen angeregt und als ein 
dringendes Bedürfniss hingestellt worden. 


Der rapid steigende Verkehr in der Friedrichsstrasse, zwischen den Linden und der Behren-], 


strasse, und der immer mehr zunehmende Begehr nach Geschäftslocalen in diesem Theile der Stadt 
erfordern jetzt unverzüglich die Ausführung des zeitgemässen Projects. 

Das zu diesem Behufe zusammengetretene Comité hat den Gedanken eines directen Durchbruchs 
von den Linden nach der Behrenstrasse dahin erweitert, die Passage im stumpfen Winkel zu brechen 
und sie sowohl auf die Behrenstrasse wie auch auf die Friedrichsstrasse zu leiten. — In dieser Form 
erscheint dieselbe geeignet, ihre Zwecke nach allen Richtungen zu erfüllen, das schmale Trottoir in 
der Friedrichsstrasse zwischen den Linden und der Behreustrasse von seinem eingeengten Verkehr zu 
entlasten, und für den Strom der Menschen, welcher sich von der Friedrichsstrasse nach den Linden 
und dem Brandenburger Thor bewegt, eine bedeutende und sehr angenehme Abkürzung zu bieten. — 

Namhafte und vielseitige Vortheile ergeben sich aus der gewählten Anordnung. — Für die 
Rentabilität des Unternehmens ist es von nicht zu unterschätzender Wichtigkeit, dass grossartige 
Etablissements der- Passage einen besonderen Reiz und eine fortgesetzte Anziehungskraft sichern. 

Nach den vorliegenden Plänen werden die Grundstücke der Passage bei einem Flächeninhalt 
von eirca 46,000 Quadrat-Fuss enthalten: 

ungefähr sechzig grössere und vierzig kleinere Verkaufsläden, ein elegantes Theater, 
ein Hötel von eirca 100 Zimmern verschiedener Grösse, ausgedehnte Räumlichkeiten zu 


Magazinen, Ateliers, Niederlagen und Künstausstellungen, Restaurants mit Speisesälen, I wird die Klafter trodenes Bucentlobenhol; 


Locale für grössere Gesellschaften, Clubs; Conditoreien, Cafe's, Bierlocale mit Billard- 
sälen; Café chantant, Tanzlocalitäten mit Nebensälen; Wohnungen, Comtoire, Bureaus, 
Lagerkeller etc, etc. 

Die Erwerbung der nöthigen Grundstücke ist gesichert, die bauliche Ausführung den b 
währten und practischen Händen der Herren Kyllmann und Heyden übertragen. 

Das Grundcapital ist vorläufig auf zwei Millionen Thaler in Actien zu hundert Thalern ver- 
anschlagt, wovon jedoch nur Eine Million zur öffentlichen Zeichnung ausgelegt wird. 
Die Actien werden auf Höhe des eingezahlten Betrages während der Bauzeit 
mit 6 Procent per anno verzinst. 

Nach sehr mässig angenommenen, den Miethsverhältnissen der Gegend entsprechenden Sätzen 
dürfte das Capital in erster Zeit sich auf circa 12 pÜt. verzinsen, bei einer anscheinend unvermeid- 
lichen weiteren Steigerung der Miethe jedoch muss später die Rente entsprechend sich erhöhen. 

Wir verweisen hierbei auf die weltbekannte Passage in Brüssel, deren Actien mit über 
50 pt. Aufgeld bezahlt werden, trotzdem der Verkehr in dieser Stadt nirgends auch nur annähernd 
den im Herzen Berlins erreicht. 

Zahlreiche Reflectanten auf grössere Locale in der Passage haben sich bei uns bereits gemeldet. 

Berlin, Februar 1870. 


Das Gründungs-Comite des Actien-Bauvereins „Passage“. 
L. von Prillwitz, Carl Egells, 


Major a. D. und Kammerherr Sr. Maj. des Königs Fabrikbesitzer. 
a Vorsitzender Vorsitzender - Stellvertreter, 
Meyer Cohn, C. F. Drews, A. H. Heymann, 
anquier. Justizrath, Syndicus der Gesellschaft. Banquier. 
Hermann Reimann, G. zu Putlitz, Gustav Stobwasser, 
Fabrikbesitzer. Erbmarschall der Kurmark Königl. Commerzienrath und 


Firma: F. W. Reimann. Fabrikbesitzer 


Subseriptions-Bedingungen 


ür die Zeichnung auf 


Eine Million Thaler 


bestehend aus 


Zehntausend Stück Actien a 100 Thaler 
des f 
. * ( 
Actien-Bauvereins „Passage“. 

1) Bei der Zeichnung sind 10 Procent des gezeichneten Betrages baar oder in Cours habenden Eflecten zu 
deponiren. i i N re 
2) Die erste Einzahlung von 25 Procent wird nach der staatlichen Genehmigung des Vereinsstatuts geleistet. 
3) Die weiteren Einzahlungen werden nach Bedürfniss durch den Verwaltungsrath festgesetzt und eingefordert. 
Die Zahlungs-Aufforderungen erfolgen öffentlich und mindestens vier Wochen vor dem Zahlungstermin. 

4) Bei der Ueberzeichnung findet eine verhältnissmässige Reduction statt. 


Die Zeichnungen geschehen am ® g 
Dienstag den 15. Februar und 
Mittwoch den 16. Februar 
in Berlin bei den Herren A. H. Heymann & Co,, Unter den Linden 23. 


Meyer Cohn, Unter den Linden II. 


Chlapowski, Plater & Co. 


» 
7) 5 


in Posen bei den Herren 


Bninski, 


-den gehäuften Scheffel zu 7 Sgr., bei gro 


Dr. Heilbrunn, Berlin, Münz- 
strasse ] heilt Syph Zis, selbst die ver- 
altetsten Fälle ohne Quecksilber, 


Gypsmehl ſtets vor⸗ 
räthig in Wapno p. Sre- 
brnagor d. — Abnehmern von 500 Ctr. 
ab wird nach vorangegangener Verſtändigung 


mit der Grubenverwaltung 3. und monat ⸗ 
licher Kredit gewährt. 


50 Stück 
ſtarke kanadiſche Pappeln und 
circa 200 Str. eichene Spiegel- 
borke verkauft das Dominium 
Lopienno. 


Roth⸗ und Weiß⸗Klee, 


ſowie alle anderen Fämereien und 
Grasſaaten, ferner Naps- und 
Teinkuchen billigſt bei 

Manasse Werner. 
Voſen. 


Lungenle: 
ungenleidenden! 
namentlich Tubereulose, Ma- 
gen- und Darm- Katarrh, 
Körperschwäche, Husten 
werden geheilt durch die 
Kumys=- Anstalt 
Charlottenburg. 
Ausw. briefl. a. d. Comptoir der 
Anstalt in Berlin, Oranienburgstr. 
73. Auf ausführl. Bericht d. Uebels 
wird Kumys nebst Information des 
dirigirenden Arztes versandt. 


EEE TEN 
Hotel⸗Eröffnung in Leipzig. 
Müllers Hötel u. Restaurant 


an der Promenade (brillante Ausſicht) und vor 
der Neukirche ſowie in der Nähe der Bahnhöfe 
gelegen, empfiehlt dem reſp. reiſenden Publi⸗ 
kum ſeine hellen freundlichen Wohnungen zu 
ſoliden billigen Preiſen und unter Zuſtcherung 
prompter Bedienung. 
Leipzig, im Februar 1870. 
Ergebenſt 


F. G. Müller, 


früher Pächter von Stadt Gotha hier. 


Brennhölzer 
in allen Gattungen empfehlen zu den 
billigſten Preiſen 


Jeremias & Lippmann 
Graben Nr. 5. 
Wir geſtatten es den Herren Käufern, 40 Ochſen, 

das Holz ſelbſt ſetzen zu laſſen. groß und geſund, zur Hälfte Arbeitsochſen, 
werden in Koſten am 14. d. M., Mittags, 

gegen gleich baare Zahlung verfteigert. 

Eichen⸗Knüppelholz, 8 . 
die Klafter zu 4 Thlr., offeriren 


Jeremias & Lippmann. 
Graben Nr. 5. 


4, Graben 4, se 
Neun kernfette ſchwere Ochſen, 
ohne Schlempe gemäſtet, 
Dom. Wiatrowo 
bei Wongrowiec. 


ßeren Partien 6%, Ser, empf. dien Ka 1 
Jeremias & Lippmann.| 1 Je here 


Graben Nr. dei Samter. 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗ Saamen 


gelber Pohl'ſcher Gattung verkauft den Scheffel 
mit 4 Thlr., die ri 2 — r. 110 


Carl Heinze, 


Vorwerksbeſ. in Kleeko. 


mit 7 Thlr., und die Klafter trockenes Eichen ⸗ 
klobenholz mit 6 Thlr. verkauft. ee 


Beſte Holzkohlen, 


Hohlziegel 10% lang | p. M. 
Brunnen⸗ u. Schornſteinziegel 2 Thlr 
Geſims⸗Hohlſteine 18“ lang | p. St. 2 Sgr. 
Firſten⸗Dachſteine p. M. 50 Thlr. 
Paramentziegel p. Verblendungsfläche 

5 Sgr., | 
alle Fabrikate aus Thon (nicht Schluff), hat 
ſtets in großen Quantitäten vorräthig 


Die Thonwaaren⸗Fabrik 
in Staroleka bei Polen. 


2 Schock 365 Stäbe für Böttcher 
ſtehen zum Verkauf bei = g 1 
I. Weinlaub in Grätz. 


Tarlatasn und Allasband in allen 
Farben, Corsets, Crinolins, Ball- 
handschwhe und Schleifen zu 
billigen Preisen bei 


8. Landsber 8 jun. Berlinerstr. 18b 


Elegante Ball⸗Unterröcke, 
Ball⸗Corſetts, 
Ball⸗Crinolines, 
Ball⸗Schuhe und Stiefel 


Um mit meinen großen Vorräthen in Hũü⸗ 
ten, Hauben und Blumen zu räumen, 
werden ſolche zu billigen Preiſen verkauft im 

B. J 


Bazar bei . Jakubowska. \ 
7 HS RT ll⸗Han 1. 2 

Creas, böhmiſch und 25 3 1 
Hausleinen, Tiſch- undſſ richt 


Beltzeuge, Wallis, 
Shirting, Taſchentücher 
x. ıc. empfehle zu ſoliden Preiſen in guter, 
rrelle Waare. E — . 

F. W. Mewes, Großer Ausverkauf im 
Markt 67. 3 2 i 
Leinen⸗ und Wäſchegeſchäft. Putz⸗ 8 9 = azın 
um Platz zu gewinnen, verkaufe ich noch PAR 056 2 1 x. 
immer Wiener und Prager Winterſtiefel[ wegen vollſtändiger Auflöſung des 
für Herren, Damen und Kinder zu Einkaufs Geſchäfts. 
kai Alter Markt 62, 1. Etage. 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


A. Apolant, Waſſerſtr. 30. 


Nr. 36. Sonnabend, Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 12. Februar 1870, 


Nur echte Briefmarken in 
ſchönſter Auswahl offerirt billigſt 
Schlesinger’sche Bucpandlung, 
Wilhelmsſtr. 25. 


* d Ms 
N Düngemittel 
»der chemiſchen Fabrik Leopolds hütte 8 
zu Leopoldshall- Staßfurt | 
Fofferirt unterzeichneter Vertreter des Etabliſſements A 
den Herren Landwirthen zur gef. Benutzung. 5 


Zur Auswahl liegen vor: 
14 Sorten Dünger mit bekanntem, von der 


. be 
W 0 
aulmann, fer 

2 Froſtbalſam, 
befles an en d ſchnell zu beſeitigen, 
und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen, 


a Blafhe 5 Sgr. in Br. Hunmktetetes = 
— 


Elegante Blauen, 


rg 9 

Geſtickte Anterröcke, 
Elegante Vallfächer, 

Haar- und Brufifhleifen, 
Elegante Schärpen, 


. 


Sir einn Fabrik garantirtem Gehalt an Kali, Magneſia und Phosphorſäure, welche ſämmtlich als Original- Altona „ 10635 
ſowie fämmtliche Weißwaaren vaare und zu Fabrikpreiſen durch mich zu beziehen ſind. Proſpekte und Gebrauchsanweiſungen ta ker & p bud 97 
in großartigſter Auswahl zu überlaſſe ich auf gef. Anfragen gratis. He nennt f a 8 a — a, 
den billigſten Preiſen. Recht baldiger Aufgabe, geneigten Ordres ſehe ich entgegen, um für pünktliches Eintreffen Stuttgart, 


der beſtellten Poſten ſorgen zu können. empfehlen ihre vorzüglichen 


Max Heymann, 
vorm. Z. Zadek & Co., 


5 Neueſtraße . 


Adolph Asch, Gar: 5. 


- 


renzel & Comp. 
F. Meyer & Comp. 
J. N. Leitgeber, Konditor. 


85 P. Bey & Co. 


Lyoner couleurte Johann Waffler's 


Preisgekrönt in Paris 1367. 


. analyfirter und ärztlich empfohlener „ ap Pe pP — 
eidenſtoffe ö : | Oeffentliche Aner⸗ rn 
15 ei . lin een i8 bai b i nder 3 16 ie b f d kennung Havanna-Honig 
owie — Frenzel ꝙ Co., Breslauerſtraße. G. A. W. Meyer'ſcheu R 
ſchwarze Seidenſtoffe, e ‚u e v. Indiſchen 


A. Hoenig, Walliſchei. 


Zucker Sprup 
empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
B. Fromm, 


Sapiehaplatz Nr. 7. 


Thee. Thee. 


gnügen, daß der berühmte G. A. 
W. Mayer'ſche weiße Bruſt⸗ 
Syrup, aus der Niederlage des 
Herrn Kaufmann S. L. Schwabe in 
Wildes hauſen, bei meiner Frau ſehr 
ute Dienſte gethan hat, indem die⸗ 
elbe nach Verbrauch von drei halben 
Flaſchen von einem langjährigen 
Huſten und Verſchleimung 
ganzlich wiederhergeſtellt iſt. Indem 


unter Garantie der Haltbar⸗ 
Reit, empfiehlt die Seidenwaaren⸗ 


ru = LIEBIES FLEISCH-EXTRALT 
VI . Tomski, aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika) 
"TEL LIEBIG’S FLEISCH - EXTRACT - COMPAGNIE, LONDON. 


Von engl. Reſpi⸗ 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen, Staubthee & Pfund — Thlr. 15 Sgr. 

Augenbickliche f Herstellung von kräftiger. Fleischbrühe zu 1 des Preises der- ich dies zur öffentlichen Kenntniß do. Kin Prima — „ 20 „ 

ra Or jenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, niß bringe, empfehle ich dieſes aus⸗ Ruſſiſchen Thee 13 •„•Än%≅„ĩRg 

AN 5 Gemüsen etc. gezeichnete Hausmittel jedem Bruft- do, (im Pema 2 0 — 5 
(Jungenſchützer), Stärkung für Schwache und Kranke. Kranken. a empfehlen 


Spaſche bei Wildeshauſen, den 
9. März 1868. 
Bernhard Windeler. 
Obiger Bruſt-Syrup iſt ſtets echt 
vortäthig in Poſen bei 
Gebr. Krayn, Wronkerſtraße !, 
J. N. Leitgeber, Gr. Gerber ⸗ 


ſtraße 16, 
Iſidor Buſch, Sapiehaplatz 2. 
Vor Fälſchung und Nachahmung geſtchert 


durch Schutzmarke laut K. K. Patent 
vom 7. Dezember 1858 Z. 130/645. 


Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Havre 1868. 
Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


Detail-Preise für ganz Deutschland: 
1 engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf va engl. Pfd -Topf % engl. Pfd.-Topf 
4 Thlr. 3. 5 Jer. à Thlr. I. 20 Ser. à Tulr. — 27½ Sgr. à Thlr. — 15 8er 


1 Nur echt, wenn jeder . 
Topt nebenstehende Unter- 
schritten trägt. = 
Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken, 
f Verkauf in Posen bei 
W. F. Meyer & Ca., Apotheker Elsner, Gebr. Andersch, 
Apotheker Dr. Mankierriez, J. N. Leitgeber. 
Ingros- Lager bei dem ‚Correspondenten der Gesellschaft 


Alphons Peltesohn, Posen. 


Die echten, nach der Kompoſition des a königl. Profeſſor Dr. Albers zu 
Bonn angefertigten, als vorzüglich Miu ede rp ah en Rheiniſchen 
Bruſt⸗Karamellen find in verfiegelten rvoſarothen Düten a 5 Sgr. — auf deren 
Vor derſeite ſich die bildliche SH „Bater Rhein und die Mlofel‘‘"vefindet 


— ftets zu haben in Poſen bei ermann Mög in, Berg · 


frage 9, Ecke der Wilbelmeſtraße ſowie auch in Birnbaum: 2, Stargarat, 
Bromberg: Theod. Thiel, Frauſtadt: Cart Welterström, 
Grätz: Louis Streisand, Juowraclaw: J. Lindenberg, Kro⸗ 


2 
Streichrieme 
toſchin: A. Levy, Lobſeus: ©. A. Lubenau, Natel: A. Pod- 


beſter Qualität empfiehlt 
C. re SS, Breslauerſtr. 2, 
0 zZ e B E lin orsky, Reutomnäl: N E 4 Mean 
1 : J. Joachim, ez: F. n neidem t 
. almmer in Deriin, leihen 3 van, 0 


fl f 9 h ö 5 Louis Weber und für Wollſtein bei Z. Anders. 

Hoflieferant. — Behrenſtraße 1633 . E | 

eh — von >. — len Ebi, Den geehrten Weinkennern empfehle ich von meinen als vor- ee eee unter, 
er ü annten Ir, \ 5 ö f a 

Steeiriemen bee welche 10 züglich anerkannten Nordeauxweinen als beſonders preiswerth: ] wegen als vorzuglicher Leberthran be- 


uso ne ing uenbuz aun aba} 


Gebr. Miethe, 


1 Sapiebaplag 45 fg 


die ig der wrig Empfehlung 
von Seiten der Herren Aerzte zu 
erfreuen haben, und die bei rauher 
und kalter Witterung allen Lungen⸗ 
und Bruſtleidenden ſo außerordent⸗ 
liche Dienſte leiſten, hält ſein voll⸗ 
ſtändiges Lager in den neueſten 
und zweckdienlichſten Konſtruktio⸗ 
nen zu den reellſten Preiſen zur 
Beachtung empfohlen. 


U. W. Paulmann, 
4, Waſſerſtraße 4. 


ä ——— 3m 


Raſirmeſſer 0 


ede Flaſche iſt mit meiner eingebrannten 


Den Herren 


Aerzten 


und dem Publikum empfehle ich meinen, 
ſtets mit dem günſtigſten Erfolge ange⸗ 
mandten Leberthran in vorkommen⸗ 
den Fallen und erlaube mir darauf bin. 
zuweiſen, daß derſelbe vom Herrn D. 
eee gerichtlich vereldeter chemi. 
cher Sachverſtändiger für Berlin, vom 
en Dr. Sonnenschein, 

rivatdocent der Chemie an der königl. 
Univerſität zu Berlin, und vom Profeſſor 
der Chemie Herrn Dr. F. Hoppe - 


en 


de Stonsdorfer Bitter, 
bab Jah ale Rieſengebirgs⸗ 
Kräuter-Liqueur onen 


bekannt, iſt aus den heilkräftigſten Kräutern 
gewonnen. Derſelbe wirkt angenehm belebend, 
die Verdaung regelnd und fördernd und em ⸗ 
pfiehlt ſich, dei angenehmem Wohlgeſchmack, 
zum Genuß für Geſunde und Kranke. 


1 


| n 8 x x zeichnet worden ift. > i8 Original 10 Sgr. 
erg der . bei Entnahme edoo 7 Bann g 81. 10 Sgr. Karl: Baschin, Be Be mann asche ar 
e e e een n e g || Reinhold Monski, 
e e e d een ee von 12 Fl. ( Chateau Larose. 22 er nn 
Nr. 2. 4% Tei Naftrfeiſe, wich das eau Larose F Jede Flaſche trägt am Kopfe mein . 6 
Barihaar weich macht und nicht trodnet, bis zu den hochfeinſten Marken, Bacfimile und muß mit einem Einwidel. „Vollkommen 


5 21 t feben fein, auf welchem ſich 
Rheinweine und Moselweine in reiner, guter Qualitätl g Aedeng der Sn athaifiafahe Befindet, be. 


bewahrk haben ſich die bei 


a St. 7½ u. 5 Sgr. Das Beſte für jeden 
uns eingeführten Patent; 


Hausſtand find die von mir erfundenen 


N rauf zu achten bitte. A i 
5 — ad) a Fl. von 6 Sgr. an mE ER Tauchen aus den bekannten Nieder⸗ II 1 8 a bee mn 
7 — 55 und Tabenmeſſer gut kart ge. bis zu den feinſten Gewächſen. lagen ober direlt von diegene, elegant gearbeitete Cigarren gelie- 
# 7 werden kann, A 15 S Mut Auf Gebinden erlaſſe ich Karl Baschin, fert werden er eee dies auch 
e e werden prompt; ee Bordeauxwein & Orh. von 60 Thlr. an, Berlin, Spandauerfir. 20. E 


beit hatten, große Partien Havanna Ta⸗ 
l bake aus einer Concursmaſſe billig zu kaufen 
und deshalb unſere Fabrikate mindefiens 30 
bis 35 % billiger verkaufen. Wir können 
mit Recht als ausgezeichnet und höchſt preis⸗ 
werth empfehlen p. 1000 Stuck; Hochfeine 
Havanna Seedlaef flor Cabannas 28 Thlr. 
Hochfeine Blitar Havanna Kronen Mes 
ulia 20 Thlr. Hochfeine Blitar Ha⸗ 
vanna Tip Top 18. Thlr. Superfeine 
Manilla Cuba 16 Thaler. Superfeine 
Blitar Nara Caſtanon 14 Thlr. 

Alle Sorten ſind gut gelagert, von feinſter 
Qualität und ſchöner Arbeit, fo daß dieſe den 
importirten Havanna Cigarren, welche 3 
bis Amol mehr koſten, nicht nachſtehen. Probe 
kiſtchen a 250 Stück pro Sorte verſenden 
franco, bitten aber uns undekannte Abnehmer, 
den Betrag der Beſtellung beizufügen oder 
Poſtnachnahme zu gestatten. Um Ver⸗ 
wechslung mit ähnlichen Firmen zu vermeiden, 
bitten zu adreffiren 


Friedrich & Co,, 


" Gtgarrenfabrit, 


Leipzig. 


Depot bel 

Wes Reken A. Klu Rheinwein i Ohm von 30 Thlr. an, 
* 

Bichlautrftraße M. 3. 


Be Moselwein 1 Ohm von 25 Thlr. an. * 8 3 
Tettowir⸗ und Schaf⸗ Julius Buckow, kofchere“ Tei . 
markirzangen 5 Wein⸗Großhandlung, 55 


ſowie Schafzüchter und Thierärztliche Inſtru⸗ Wilhelmsplatz 15. waaren 
mente empfiehlt Extra friſche in großer Auswahl und delikatem Ge⸗ 


7 Pre y Breslauerſtr. 2. a elbutter ſchmack empfiehlt 
— ſtets Dal bei F. E'romm, 


Sapiehaplatz 7. 
Isidor Busch. gun — 


Sapiehaplatz 2. a 
Feinſte Brabanter Aſtr. Winter⸗ 


Judſſg Stapf affe , Sardellen „ue Caviar 


ehlt 
tu Originalpadeten, ! Pfv 6 Sgr. Y, 5 
var ee, i. Goläschmidt, Gebr. Andersch. 


Wer das Recept des 
Wiltoſpski'ſchen Augenwaſſers, das in allen 
Fallen von Augen Entzündung, Augenſchwäche, 
Doppelſehen, Flimmern, feurigen Erſcheinungen 
bei Licht, krampfhaftem Zucken der Augen 
lider ꝛc faſt koſtenlos ſicher hilft und durch. 
ſaus unſchädlich iſt, zu haben wünſcht, ſchreſbe 
an die Wein, und Cigarren Handlung 
C. Witkoweski, Breslau, Altbüßer⸗ 
ſtraße 47 (früher Albrechtsſtraße). 

Honorar nur 10 Sgr baar oder in 
Franfa- Marken. 


Metall⸗Särge 
empfiehlt billigſt 


G. Hoeven, 


Neueſtraße. 


Internationale Ausstellung Altona 1869 


unter dem Ehrenpräſidium Sr. Excellenz 
des Herrn Bundeskanzler 
Graf Bismarck. 


—— pp 7. EEE > u: 
Weil der größte Teil aller Looſe bereits ver⸗ 


griffen iſt, findet die Ziehung ſchon in den nächſten 
Wochen ſtatt. 
CCCCCCVVVVVVVVVVVUUUUEAEEEPE EEE TR FREENET Ve 


Berloofung der ausgeſtellten und prämiirten Gegenſtände. 
Die grossartigste Verloosung, die je stattgefunden. 


Preis pr. Original-Lous 1 Thaler 
preuß. Crt. 


Einmalige Ziehung ohne jede weitere Nachzahlung. 

ei grösseren Abnahmen Rabatt. zu 
Erſter Hauptgewinn eine vollſtändige Ausſtattung 

beſtehend in Nuß baum-⸗Mobilien (Neuaiſſance⸗Styl), Silberzeug, 

Tiſchgedeck, Service, alle Gegenſtände prämiirt oder auſſer Concurs 
Werth 5000 Thaler; 

2ter Gewinn 3000 Thaler; Zter Gewinn 1782 Thaler; Ater Gewinn 
1620 Thaler; Fter Gewinn 1620 Thaler; Ster Gewinn 1485 Thaler; 
Tter Gewinn 1215 Thaler; Ster Gewinn 1120 Thaler; ter Gewinn 
1080 Thaler; 10ter Gewinn 945 Thaler und fo fort noch viele Tauſende 
Gewinne. 0 

Durch directe frankirte Einſendung, Poſteinzahlung oder Nach⸗ 
nahme find noch kurze Zeit obige Original⸗Looſe zu beziehen. 


Isenthal & Co., Hamburg, 


Banquiers u. einzig bevollmächt. Generalagenten. 


g — 2 
—̃ — 


wird am 2. April das große elegante Poſtdampfſchiff des Nord merikaniſchen 


Pr. Crt. Die Auswanderer haben hierbei neben dem billigeren Preis auch den Vortheil, daß ſie die bedeutenden Reiſekoſten nach 


Nach Amerika. e 


Lotterie 7 | Baflagierz Beförderung | 
des Thüringiſchen Neiter- u. Pferdezucht⸗ von Hamburg 
i Vereins nach Newyork & Quebec 


am 1. und 15. jeden Monats. 


bei Gelegenheit des am 10., 11., 13. und 14. Juni 1870. bee Auskunft ertheilen unſere Herren 


2 f S 7 — = Agenten und auf portofreie Anfragen 
ftattfindenden Großen Pferdemarktes zu Halle a. S. Weselmann & Co. 


Warnung. Jedes von uns ausgegebene Originalloos muß a 
mit e Stempel verſehen fein. WE Loo = . Ye en 1 e e e Be un 5 Alan Hamburg. 3 
Ve „n;ĩ˙ẽ esruine naa Reckanis dr eek Lone „ Ein Lehrling 
Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. Eine vollſtändige Eguipage mit 4 Pferden. e und wa Sehe nene, Yan 
Direkte Poſt⸗Dampfſchiſſlahrt zwiſchen Eine vollſtändige Equipage mit 2 Pferden. Buchdruckerei, Markt 38, arten 
Hamburg und ew York Eine vollſtändige Equipage mit 1 Pferd. Tüchtige 
Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe Reitpferde, Wagenpferde, Arbeitspferde. 


Holſatia, Mittwoch, 16. Febr. 


Allemannia, dito 23. Febr. 1 
5 5 iehung am 14. Juni 1870, Abends, öffentlich vor Notar und Zeugen. 
Cimbria, dito 2. März. 8 Sileſia, dito 23. März. 8 ie Lass ſind gegen . — Einfendung von | Thlr. p Stück beim Halleſchen Bant- 
Paſſagepreiſe: Erſte 20 Acer D cet Tb 88. Kajüte Pr. Ext. Thlr. 100, [Verein von Kuliſch, Kaempf & Co. in Halle a/ S. zu haben. 
0 A nr 5 5 Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
8 2. pro 40 Hamb. Kubikfuß mit 15% Primage, für ordinatre Güter 2 
FP Das Direktorium 


Briefporto von und nach den * Bug : ff N zu bezeichnen „per Ham⸗ d es Thürin giſch en Neiter⸗ und Pferdezucht⸗Bereins. 
Für Auswanderer nach Amerika. 


Schriftſetzer 


werden für eine große Zeitungsbuch druckerei in 
Wien ſofort geſucht. Dieſelben erhalten 
Reiſegeld und die Garantie eines wöchent⸗ 
lichen Verdienſtes von mindeſtens 18 Fl. 
Sofortige Meldungen in der Buchdruckerei 
von Lern Freund in Brest 


2 „* 1 28 
8] enen, be 10. Marz. Wagen, complete Geſchirre, Fahr⸗ und Reitrequiſiten ze. | 
” 22 — lau. 
Das Dominium Bogdauowo bei Sbornik 


($ 


ſucht zum 1. April eine tüchtige, mit der 
Küche gut vertraute Wirthſchafterin. 
Ein erfahrener, kautionsfahiger Mahl: und 


und zwiſchen Hamburg und New ⸗Orleaus, A 
auf der Aus reiſe Havre und Havana, 2 ber . Havana und Havre anlaufend N Beſte 8 77 Dampf⸗ l von 1 Näheres bei 
Saxonia 12. + Bremen nach Newyork, Baltimore, New. Orleans, Treo Beten, Matkt 877. 
„ Thl. . Crt. Thlr. 58. 1 1 . 4 ' 
waſtzeagt Pfd. E. 2. 10. per ion von 30 peng. Kubitfaß mit 199, Brimage. | > 27% Galveſton BF ET ben 4 00. ene dung ke keen eee ee, 
Näheres bei dem Schiffsmakler ran 3 : = uder O. in Bremen. — Sapiehaplatz 1. 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, . 5 — = Die Schleſingerſche Bud: und Mus 


bn dei bes ten Macnteit .... TE Er ae TTET |; 
ER un — in Birma Nathan Charig in Poſen „ Markt 90 2 w ab rif 2 ade u Eübrten Aan 
Norddeutscher Lloyd. Die T un naren ” 


Ein tüchtiger 

Postdampfschifffahrt in Staroleka bei Voſen Eu „Bürtuer = 4 

von Bremen nach Nemyork, Baltimore, New-Ürleans ua Havana, I jucht zum Verkauf ihrer Steinzeug und Kobhlepoler⸗ Auen geiugt. Peſſenlge Mel. 
Weser Sau 5 See F Beguß⸗Erzeugniſſe, als: Bierkruken, Krauſen, Krüge, 

Bremen ittwoch 2 rz 


dung wird vorgezogen. 
in l Ein anſtändiges Madchen, luth. Konfeſſion, 
Newyork „ Havre ! . 
Deutſchland Sonnabend 5. März Newyork „ Southampton Töpfe, Schüſſeln l. dgl., 
Berlin Mittwoch 9. März Baltimore „ Southampton 3 


beſcheid. und arbeitäf., erzog., deutſch u. polnisch 5 
Hannover Mittwoch 9. Mär; Havana u. New Orleans via Havre ee! nete A enten 
Newyork via Southampton * 
| 


in der Häuslichkeit oder zur Erziehung kleiner 
Kinder. Dieſelbe iſt in Handarbeiten und 


ſpr., ſucht Placement in einer Familie, ſei es 
Rhein Sonnabend 12. März Schulwiſſenſchaften gut bewandert. Gefällige 


nel 


Mittwoch 16. März Newyork . * ; Sfferten werd ter V.. 100 
d 19. Na R ir“ 5 N el Un. erten werden unter N.. ©. poste 
Lev Saane — war, Balıtmore ebenen in no nimmt entgegen Herr 4 Kunk J restante Wongrowiec erbeten. I 
ag 24. Ma ewyork dire H n * 
Kais Some 26. Aer ; Semporl via Seulhamptan en ag Busihdl | 20 2 nn Ein anſtänd. Mädchen 


ee ——— = er u 5 - 

nna i ewyork „ Southampton 
Ohio a Saunen 55 Apr! 5 t N 2 2 Caesar Mann 8 
Imerica onnerſtag 7. Apr „ Newpyork direkt. > * 

. N k: Erſte Kajüte 165 Thaler, ite Kajüte 100 Thaler. 1 1 f 
Bet ea 16 BEE pe name 00 u. Ckutral-Stellea-Machweiſungs⸗Dürkau 

en NE e K e e a 7. Wilhelmsſtraße 7 
a . * ' 

W Wilhelmsſtraße 7, 


Tr... . Stellen in jeher Brande. Mehrere tüctige Wirtf- 


Fracht nach New. Orleans und Havana: Pfd. St. 2. 10 Sh. mit 15%, Primage per 40fſchafterinnen, Köchinnen, Stubenmädchen, Kinderfrauen und Mädchen, 


Was 


im geſetzten Alter, die mit der Küche, Vieh⸗ 
und Milchwirthſchaft wohl vertraut, und der 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht per 1. April 
1870 zur Stütze der Hausfrau dauernde Stel - 
lung. Wo? jagt die Ezpeditton d. Zeitung. 

Jemand ſucht Beſchäftigung für freie Zeit 
in Buchhaltung, Anfertigung ben Rechnungen 
u. ſ. w. Näheres in der Exped. d. Pof Ste. 

Durch das Placirungs »- Bureau der Frau 
Emilie Anders, Gr, Ritterſtr. 14., 
können Erzieherinnen, Wirthſchafterinnen und 


SSP DSS S SSS 
8 
2 
—1 
—. 
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N 3 1 8 5 Janſtändige Stubenmä theilhaft 
Fahere Kushinft ertheilen ſammtliche Paſſagier - Expedienten in Bremen und deren in- aber nur mit guten e e können gute Stellen erhalten. Bei placirt werden; 5 — bort e eh * 
ländiſche Agenten, ſowie die Direction des Norddeutſchen Lloyd. auswärtigen Briefen müſſen Freimarken beigelegt werden. rene Kinderfrau zu haben. 


Ein Mühlenwertführer mit guten Beug- 


Nähere Auskunft ertheilt und bündige Schiffs ⸗Kontrakte ſchließt ab der für Preußen niffen verſehen, verbeitathet, ſucht bald oder 


konceſſtonirte Haupt⸗ und General⸗Agent 


Leopold Goldenring in Poten. 
Dampfſchiff „Smidt“ 


I. Classe 


Bremen % Newyork 
fährt am Sonnabend, den 2. April 1870. 

agepreiſe: I. Kajüte 90 Thlr., II. Kajüte 50 Thlr., Zwiſchendeck 45 Thlr. Courant 

vn et volkänkige Re Kinder 225 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr. 


Güterfracht: 1 Lſtr. = ca. 7 Thir Pr. Crt. u. 15% Primage pr. 40 Cubicf. Brem. Maaß. 
— 18-Bedingungen und ſonſtige Auskunft direkt durch 


6. Lange & Co. in Bremen, 


oder deren Vertreter im Inlande, da die Bremer Auswanderer -Expedienten kon 
traktlich gebunden ſind, nur für den Nordd. Lloyd Paſſagiere anzunehmen. 
Dann folgende Expedition Mitte Juni 1870. 


n und dale 2 il e 5 Bohnung für inen Herrn, Langer 
erbauten Haufe, ift die I. Etage vom . April ceſſtraße Nr. 7, 3 Treppen rechts. 1 8 
eee "Nähere Yet lud Sri riedrichsſtr., vis-a-vis der Poſtuhr, Erfengek Fee Grope Aimar 
lations.Geſchält. — — 2. Etage, ein gut möbl. Zimmer zu vermiethen. Nr. 7, 3 Treppen. „ a 
wel Zimmer, Küche nebst Zubebor in der[ Fr. Ritterſtr 2 ift eine große Parterre 
1. Etage vom 1. April zu deb. Wohnung von 4 Stuben, Rüde 1. Nebeng. Verloren 
2 * 

J. N. Leitgeber. a BB. — = RR ein braunes Portemonnaie mit 2 Thaler c. und 
Ein mödlirtes Zimmer iſt ſofort zu ver, Kolski’sche Apotheke 6 Sgr. Kupfergeld, ſowle 10 Briefmarken. 
miethen. Halbdorfſtraße Nr. 9. g 
ö a in PVoſen. 

Ich ſuche einen Lehrling (Secundaner), der 
Oſtern, fpäteftens Michaelis eintreten kann, 
unter günſtigen Bedingungen. 

Robert Kirschstein, 


Apotheter. Marl 75. 


Ein Landwirth, Wittwer in ſehr günſtigen 
Verhältniſſen, im — der 30er Jahre, 
ſucht aus wirklichem Mangel an Bekannt- 
ſchaft, eine Lebensgefährtin auf dieſem Wege. 


Damen im Alter von 20—30 Jahren, mit 
einem disp. Vermög. von mindeſtens 4 6000 
Thlr., die geneigt find, ein ruhiges, angeneh⸗ 


I mw. m. Stube vom 15 d. od. 1. März zu 
vermiethen. St. Adalb. 41/42 3 T. r. 


Kauonenplatz 9 find zwei möblirte 
Zimmmer mit oder ohne Beköſtigung vom 
15. d M. ab zu vermieten. 
77 Markt⸗ u. Breslauer) l 12 
Lin Laden, r.⸗Ecke 60 ſofort zu verm.] Ein tüchtiger Deſtillateur, der über feine 
Nageres Bäckerſtraße 13 b, 2 Tr. Befähigung gute Atte de aufzuweſen hat, 

St. Martin 4 if vom 1. Januar k. J. findet Stellung, zu erfragen unter A, B. in 
ein Eiskeller zu vermiethen. der Expedition d. Ztg. 


mes ländl. Familienleben zu führen, mögen 
ihre Adreſſe unter Beifüg. der Photographie 
einſenden unter 2. N 90. Samter poste 
rost. Discret. Ehrenſache. 


FF 


wohlfeiler Lieferungsausgabe für den 


stem Papier, ist für: 


nur 3 Silbergroschen 


Selbst der Unbemiteltste kann sich jetzt anschaffen 


Zschokke's Stunden der Andacht 


erscheinen im Verlage von Eugen Grosser in Berlin in neuer 


dritten Theil des bisherigen Preises. BG 


Die erste Lieferung, 64 Seiten gross 8%, deutlicher Druck auf schön- 


in der Buchhandlung von M. Leitgeber & Co. zu haben. 


Zschokke's Stunden der Andacht. 


11 
50 Handwerker -Verein. 


Montag den 14. Februar: 
Vortrag des Herrn Redakteur Stein, aus der 
Handelsgeſchichte: 
Schwindel in älteren Zeiten. 
Das für heut angeſetzte Kränzchen fällt der 


ſtrengen Kälte wegen 95 auf Weiteres aus. 


2 Thlr. 


burgs. 

Vie Herren Ehrenmitglieder, Offiziere und 

Kameraden des Vereins werden erſucht, recht 

zahlreich zu erſcheinen. 
Nur die mit der Vereinsbinde 2 

Kameraden und deren Frauen haben freien 


nimmt entgegen 


Der Preußiſche Kunſtverein 
bat durch feine mit jedem Jahre ſteigende Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit einen Aufſchwung gewonnen, 
der es ihm ermöglicht, bei der im November 
ftattfindenden Verlooſung jedem feiner Mit⸗ 
glieder für den geringen monatlichen Beitrag 
von 1 dir. 10 Sgr. in der Abthl. A. und 
5 Sgr. in d. Abth. B. unbedingt 
ein Original⸗Oelgemälde zu liefern, welche den 
pofitiven Werth von mindeſtens 4 Frd'or. auf. 
ſteigend bis zu 80 Frd'or haben. Dieſe Werke, 
ſowie auch Gemälde zu Kauf ſtehen in der 
Ausſtellung des Vereins, Berlin, Dorotheen⸗ 
ſtraße 31, tägl. v. 11 — 3 Uhr, zur Anſicht, 
auch werden hier Anmeldungen neuer Mit 
glieder entgegengenommen. 
Anmeldungen für den Oelfarbendruck⸗Verein 
BORUSSIA in Berlin 


Todesfälle. Frau Mathilde Steffen, geb. 
Bolle, Frl. Beata Schmidtenhoff, Rentier Joh. 
Heinrich Grabow, Juftizrath Auguft Theodor 
Neumann und Hrn. C. Rieſel Sohn Johan⸗ 
nes in Berlin, Hr. Falk Meyerhoff in Pots- 
dam, Stadtrath L. Soehnel in Neu- Ruppin, 
Kaufmann Wilhelm Finger in Jüterbogk, Hrn. 
G. Roebbelen Tochter Helene in Amt Groß⸗ 
Ammendleben, — —— Rudolf v. Gersdorff Toch⸗ 
ter Eliſabeth in Parsko. 


Slahl⸗Cheater in Pofen. 
Sonnabend, den 12. Febr. Zum Benefiz des 
Aräul. Goethe: Von Stufe zu Stufe. 
Ko miſch. Lebensbild in 6 Bildern von Hugo 
Müller. — Muſik von Bial. 

Sonntag den 13. Februar. Von Stufe 
zu Stufe. Komiſches Lebensbild in 6 Bil- 
dern von Hugo Müller. Muſik von Bial, 


A. Pfahl, 
Apotheker. 


Eintritt. 
Der Vorſtand. 


D.umboldt⸗Denkmal. 


An weiteren Beiträgen für daſſelbe gingen 


Die wohllöbl. Gemeinde- Verwaltungen & Feuerwehr-Kommando's 


werden hiermit zum Abonnement auf den ſoeben begonnenen 
ahrgang der 


Deutſchen Feuerwehr. Zeitung, dei 


Techniſche Blätter für die deutſchen Feuerwehren, 
jede Woche eine Nummer in groß Quart mit erläuternden Holzſchnitten, 


Preis p. Quartal 16 Sgr. Probenummern gratis, 


eingeladen. 


lungen ohne Preiserhöhung aus. 


Probenummern ſtehen auf Verlangen gratis zu Dienſt. Zur Entgegennahme von 


Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhandlung von 


Ernst Rehfeld in Poſen, 


Wilhelmsplatz 1 (Hotel de Rome) 


— Die deutſche Feuerwehrzeitung wurde von vielen deutſchen Regierungen, 
darunter zweimal vom hohen württemb. Miniſterium des 
amtlich belobt und den Gemeindebehörden und Feuerwehren zur Anſchaffung empfohlen. 
Angeſichts dieſer ehrenden Auszeichnung hält die Verlagsbuchhandlung jede weitere 
Anpreiſung für überflüſſig. — Beſtellungen führen alle Poſtämter und Buchhand⸗ 


lein: von den Herren Dr. Rofſinski (Wronke) 
2 Thlr., Schöllner (Wronke) 10 Sgr., Hell⸗ 
wig (Krummwieſe) 1 Thlr., Zimmermeiſter 
Dannhoff (Wronke) 1 Thlr., Gutsbeſ. Rübke 
(Nadolnit) 10 Sgr., Apoth. Silbermann 
(Wronke) 15 Sgr., Deutſchländer 10 Sgr. 
Paſtor Stolle (Reubrück) 10 Sgr., W. A. 
15 Sgr., in Summa 199 Thlr. 22½ Sgr. 
und 1¼ Rubel. 


Das Comité. 
r Apoth. 4. Elsner, Schagmeifter 


in Aſche. 
elften 


liegen. 


Kranfenfaffenverein zu Poſen. 


Die General⸗Verſammlung findet Montag 


den 14. Februar nicht ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Verein junger Kauf leute. 
Sonnabend den 19. d. M., 
Abends 8 Uhr. 


unern, 


feiler Lieferungsausgabe für den 


Papier, ist für: 


nur 3 Silbergroschen 


Selbst der Unbemitteltse kann sich Jetzt solche anschaffen. 


Zschokke's Stunden der Andacht 


erscheinen im Verlage von Eugen Grosser in berlin in neuer wohl- 


DS dritten Theil des bisherigen Preises. Bü 


Die erste Lieferung, 64 Seiten gross 8°, deutlicher Druck auf schönsten 


in der Buchhandlung von A. 8 iro, vis a vis der Postuhr zu haben. 


1 B Im Stern'ſchen Saale: 


* U 
Kränzchen. 
Billets hierzu giebt unſer Kaſſirer, Herr 
. Brandt, gegen Vorzeigung der Mit ⸗ 


gliedskarten aus. 
Der Vorſtand. 


AA. 
Den |, März: Maskenball. 


Zur Unterftägung der Armen und Hilfs⸗ 
bedürftigen haben ferner beigetragen: 

Herren Hirſchfeld & Wolff 2 
Herr Rechtsanwalt Orgler 
Rektor Hilſcher 

th. W. 
8 hr 
ngen. 
Od. N 
Salomon Briste 
Salomon Levy 


H. J. Remak 
. ieburg 


So eben ist erschienen und durch jede Buchhandlung und Postanstalt im Nord- 
deutschen Bunde zu beziehen, in Posen durch Ernst Rehfeld, Wilhelms- 


platz 1: (Hotel de Rome) 


Eisenbahn-, Post- u 
Nr. 1. 


Februar — März. 


Bearbeitet nach den Materialien der Postverwaltung des Norddeutschen 


Bundes. 


34 Bogen kl 8. Mit einer neuen grossen Uebersichiskarte 
der Eisenbahnen und der bedeutenderen'Post- und Dampf- 
schiffverbindungen in Europa. geh. Preis 15 Sgr. F 

Die grosse Uebersichtskarte hat eine sehr wesentliche Vervollständigung erfahren,, 
ndirende Seitenzahl des, 

Coursbuches in rother Farbe beigedruckt und damit ermöglicht, schon auf Grund der 
Karte ohne Hülfe des G den betreffenden Fahrplan sofort aufzufinden. - 
0. Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker.) , 


es ist nämlich jeder einzelnen Bahnstrecke die korress 


_Berlin, 2, Februar 18 


Allen Denjenigen, welche beil,, 
dem geſtrigen Brande ſo große 
Anſtrengungen gethan, um mein 
Haus zu retten, ſage hiermit mei⸗ 
nen aufrichtigen Dank. 


A. Pfitzner. 
die Expedition der 


Börlen Telegramme. 


dürftigen gingen ferner ein: 
von 9 

Brängel 

Fräul. Anna Scholtz 


rn. Rentier Hugger 
rn. Emil Rößele 


5 


Bie zum Schluß der Beitung ift das Berliner und Stettiner Börien-Telegramm 
nicht eingetroffen. 


I 


nd Dampfschiff-Coursbuch. 1870.| - 


Zur Unterſtützung der Armen und Hülfs-| « 
rn. Appellationsgerichtsrath 


5 — Gebrüter Hugger 
„Frau Rentiere Auguſte Hart 


Fernere Beiträge nimmt gern entgegen 
oſener Zeitung. 


Kfm. G. Ballo 
„ M. Waſſermann 
Kfm. Marcus Leoyjohn 
„Jacob Königsberger 
Bäckermeiſter Brzozowski 
Rechtsanwalt Bertheim 2 mal 
a 5 Thlr. 10 . 
Lietzmann aus Magdeburg — / 
Rauchwaarenhändl. C. Schulz 2 


t S i -e Ne — oo 
— 


Levyſohn (Falk) 2 . 
Ober Staatsanwalt Voigt 5 . 
Gebr. Neufeld 5 . 
3 10% » 
Louis Wollenberg 5 


Max Wollenberg 3 

Ungen. 3 

Dr. med. J. Samter senior 2 P 

Rittergtsbeſ. Beuther⸗Goleein 3 . 

Sigmund Lißner 2 5 
Gutsbeſ. H. Wilck-Neudorf 

. Julius Rothholz 1 

2 Thlr. „ Falkenfeld 

1 Adolph Gedalje 

5 

5 


e D 


Rechtsanwalt Pilet 
Kfm. G. 


Summa 1327, Thlr. dou in Ro 
Weitere Beiträge werden dankbar entgegen-] Grothe in 
enommen von dem Kaufm. F. G. Fra as, Breitenſtein. 
reite Str. 14., u. der Redaktion dieſer Beitung. 


Küörſe zu Poſen 
am 12. Februar 1870. 
Geſchaftsabſchluſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


elProduktenverkehr.] Der ſtrenge Froſt blieb auch in dieſer 
Woche andauernd. — Der Markt war ſtark befahren. Von Roggen in 
den feineren Sorten ging Mehreres per Bahn von hier aus, während mitt⸗ 
lere Qualitäten zu Verladungen per Kahn benutzt werden. Die Preiſe für 
Weizen, wie für Roggen, zogen an; feiner Weizen 58—63 Thlr. mittler 
52—54 Thlr., ordinärer 46—48 e ſchwerer Roggen 42—43 Thlr., 
leichter 386—39 Thlr.; große Gerſte ging etwas zurück und bedang 35— 
371 Thlr., während kleine Gerſte wie in der Vorwoche 334374 Thlr. zu 
fiehen kam. Hafer und Buchweizen blieben unverändert, erſterer 223— 
23 Thlr.; leßterer 37—38 Thlr. Kocherbſen wurden hoher bezahlt, 
41—46 Thlr.; Buttererbfen dagegen theilweiſe niedriger, 3 tr 
Kartoffeln ließen ſich auch in bieſer Woche wegen fehlender Zufuhr nicht 
notiren. — Mehl hat keine Aenderung erfahren, Weizenmehl Nr, 0. 
u. I. 45-45 Thlr.; Roggenmehl Nr. 0. u. 1..3—3} Thlr. (pro Centner 
1 
as Termingeſchäft in Roggen ſetzte bei Beginn der Woche mit einer 
merklichen Feſtigkelt ein, die ader bald nachließ und wir ſodann in den 
demnächſtigen Tagen bei geringem Handel eine matte Tendenz zu regiſtriren 
Ban während der letzten Tage jedoch machte ſich wiederum eine beffere 


0 


altung geltend, wodurch Preiſe ſich behaupteten. Roggen⸗Ankündigungen 
atten nur in wenigen Poſten ſtatt. - 

Die Zufuhr in Spiritus blieb ſtark und es fand dieſelbe theils zu Kahn⸗ 
abladungen und theils zur Lagernahme, Einiges aber auch zum Verſand 
per Bahn Verwendung. Im Handel ging es fill und der Preisſtand er- 
fuhr keinerlei weſentliche Veränderung; es haben indeß ſchließlich Kurſe ſich 


Hilferuf in großer Noth. 


Die Temperatur des Zuſchauerraumes iſt zu 

Die Stadt Havelberg iſt in den letzen] Anfang der Vorſtellung + 13 Grad. t 
Tagen bekanntlich von einem großen Brand⸗ 
unglücke heimgeſucht worden, und mit Aus. 
nahme weniger Häuſer liegt die ganze Stadt 
Die augenblickliche Noth der Ein- 
wohner iſt unermeßlich groß. 

Ich enthalte mich dieſelbe näher zu ſchildern, 
denn ein Jeder vermag ſich ein Bild von dem 
Zuſtande zu machen, wenn Hunderte und aber 
Hunderte bei 15—20 Grad Kälte, auf einem 
engen Raum zuſammengedrängt, auf der Gaſſe 


Aber ich erbiete mich, Geld und Bekleidungs⸗ 
gegenſtände für die Unglücklichen in Empfang 
zu nehmen und weiter zu befördern, und bitte 
Alle, welche für fremdes Leid ein theilneh⸗ 
mendes Herz im Buſen tragen, ganz beſonders 


aber die lieben, theuern Landsleute aus 
der Altmark und der angrenzenden 


Priegnitz, welche in hieſiger Provinz ihren 

Wohnſitz haben, herzlichſt und dringend, ſich 

bei dieſer Sammlung, bei dieſem Werke der 

Nächſtenliebe, recht reichlich zu betheiligen. 
Helfet, helfet den ſchwerbedrängten 


Havelberg 


in ihrem Elende, aber helfet ſchnell, ehe ſie 
darin umkommen. 
Kurnik, den 10. Februar 1870. 


prakt. Arzt und Kreiewundarzt. 
) NB. Ueber die Gaben werde ich in dieſem 
Blatte ſeiner Zeit Rechnung legen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Heute Morgen 1 Uhr 50 Min. wurde meine 
lieve Frau von einem kräftigen Knaben glück⸗ 
lich entbunden, was ich allen Bekannten ſtatt 
Thlr.] beſonderer Meldung anzeige. 
. Chyby, den 12. Be 


Todes⸗Anzeige. 
Nachdem wir heute Nachmittag un ⸗ 
fer Töchterchen Alexandrine beerdigt, 

at uns der unerbittliche Tod heut 
bend 5 
bes Kaetchen im Alter von 5 Jah⸗ 
ren, 11 Monaten u. 15 Tagen eben- 
falls in Folge der Breune entriſſen. 
Dies zeigen allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt jeder befon- 
deren Anzeige um ſtille 
bittend, tiefbetrübt an 


Hoffma 
Bnino, den 11. Febr.! 


Die Billets zur Sonntagsvorſtellung find 
ſchon Sonnabend von 4½ Uhr Abends bei 
Herrn Caspary zu haben 


In Pocken „Weibertreue“ oder Kaiſer 
Konrad von Weinsberg. Komiſch⸗romantiſche 
Oper in 3 Akten, von Guſtav Schmidt. 


Saifon-heater in Poſen. 


Montag den 14. Februar. Zum erften 
Male: Der Jeſuit und fein Zögling. 
Intriguen-Luſtſpiel in 4 Akten von A. Schrei ⸗ 
ber. Dann folgt: Franzöſiſche Schwaben 
oder Fritzchen und Lieschen. Muſtkalt. 
ſches Genrebild in 1 Akt von Henrion. Muſik 
von Jaques Offenbach. 

Volksgarten-Saal. 

Sonnabend den 12. 
und Sonntag den 13. Februar: 


Konzert, 
Auftreten der aus 16 Perſonen beſtehenden 
Gymnaſtiker., Seiltänzer⸗, Bantomimiler- und 

Plaſtiker⸗Geſellſchaft 

H. Würtz-Feron. 
Entree an der Kaſſe 1 Sgr., Tagesbillete 


gr. 
Anfang: Sonnabend 7 Uhr Sonntag 5 Uhr. 
Deni Tauber. 


ern 


Volksgarten-Saal. 


Montag den 14. Februar 


Fein Sinfonie: 
Concert. 
W. Appold. 


Lamberts Salon. 


Sonntag den 13. Februar 


Erſtes Konzert 
der Violinvirtuoſinnen Frl. Pauline Jewe 
und Eliſabeth Batori, der Celliſtin Frl. 
Emma Jewe, der Flötiſtin Fraul. An ua 
Batori und des Kapellmeiſters Hrn. Rud. 
Winter. 

Anfang 6 Uhr. — Entree 5 Sgr. 
Dienſtag den 15. zweites Konzert 
der Obigen. 


Holſl. Auſtern 
empfängt täglich friſch und ver⸗ 


ſendet 


La Roche 


bruar 1870 
—elria. 


Uhr abermals unfer lie⸗ 


heilnahme 


un nebſt Frau. 
870. 


Verlobungen. Frl. Klara Rommel mit 
dem Kaufmann Guſtav Meyhoefer in Berlin. 

Verbindungen. Hr. 
Frl. Pauline Cohn in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Joſeph 
Hammerſtein, dem Fiſchermeiſter Otto Kau⸗ 
mann, dem Gerichts Aſſeſſor E. W. Lehmann 
und dem Profeſſor Laas in Berlin, dem Hrn. 
Louis Bab in Wien, dem 
in Landsberg a. W., dem Hrn. Emil v. Luca⸗ 
Peri eine Tochter dem Zahlmeiſter 

erleberg, dem Hrn. G. Strahl in 


Julius Buckow, 
Wein-Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 


Volks-Halle. 


Heute Abend Eisbeine. 
M. Specht, Gr. Ritterſtr. 10. 


Heute Sonnabend den 12. d., und jeden 
Sonnabend der Woche Flaki bei 
Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


heodor Luſtig mit 


Hrn. Guft. Cohn 


Sonnabend den 12. Februar c. zum Abend- 
brot gepötelte Schweineſchnauzen bei 
A. Homanowski, St. Martin 69. 


rm behaupten können. Ankündigungen in Spiritus kamen täglich bald g 
ärkeren, bald in ſchwächeren Poſten vor. 


Produkten ⸗Pörje. 


Berlin, 11. Febr. Wind NO. Barometer: 28%, Thermometer: 90— 
Witterung ſchön. Heute iſt rege Frage bei anſehnlicher Preisſteigerung für 
alle Getreidearten, die auf Termine gehandelt werden. In Roggen mur- 
den bei recht animirter Stimmung ſofort die erhöhten Forderungen bewil⸗ 
ligt. Es iſt viel von Platzſpekulanten gedeckt worden, doch auch Kommiſ⸗ 
ſtonäre waren kaufend im Markte. Loko ging der Handel nicht in gleichem 
Grade ſchwunghaft. — Roggenmehl weſentlich höher. — Weizen, bei 
knappen Offerten zu ſteigenden Preiſen mäßiger Umfag. — Hafer dot gut 
behauptet, Termine höher. — Rüböl ſehr feſt, beſonders die entfernten 
Termine beliebt und höher. — Spiritus folgte der allgemeinen Beftig- 
keit nur in geringem Maßſtabe, doch kleine Vortheile haben die Verkäufer 
erlangen können. — Weizen loko pr. 2010 Pfd. 49—63 Rt nach Quali- 
tät, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat —, April-Mal 56f a 577 Rt. dz. 
Mai-Junt 58 a 584 bz, Juni-Juli 59 a 594 by, ap 60 a 605 bz. 
— Roggen loko pr. 2000 Pfd. 42-448 Rt. bz, per dieſen Monat —, 
April. Maf 413 a 421 bz., Mal⸗Juni 42} a 43} bz., Junt-Juli 433 a 444 bz. 
Juli-Auguſt 44 a 444 bz. — Serſte loko pr. 1750 Pfd 31-44 Rt. nach 
Dual, — Hafer loko pr. 1200 Pfd. 21—263 Rt. nach Dun tat, 223 — 25 
Rt. bz., per dieſen Monat —, April⸗Mai 244 a 25 bz., Mat⸗Juni 25 a 25 
bz. Juni-Juli 26 bz. — Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 50-55 Ni. 
nach Qual. Futterwaare 40—45 Rt. nach Qualität. — Leinöl loko 114 Rt. 
— Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß feſtes 134 Rt., flüffiges 137 bz., 
per dieſen Monat 135 Rt. bz., Febr.⸗März 13 Rt., März- April do., April⸗ 
Mal 12% 4 ½ a 5 dz., Mai⸗Juni 12 % à 18 bz., Juni⸗Juli 12% u 1 
bz. Juli⸗Auguſt 12 u 4 bz. Sept.⸗Okt. 125 a 4 bz. — Petroleum vaffın, 


Okt. 71 R 

loko 05 —.— 
ebr. ‚März do., März. 
r. u. 952 Mai-Junt 10 5 a 1 


bz. 
5 er 5 a f br, 
1 —5 5 Dr 


gr. a 3 Rt. 31 Sar. bz, 
Sgr. 0 dl el 1 Sgr. a 


ER. 2 5 a 3 Rt 
Sgr. bz. 8.) 


3 
Ser. 10 Mai-Iuni 3 Rt. 2} 


ebr. 

s — BR. 1 
b., beſſerer 55 
120 1 5 

— 


1 
70050 Pfd. 10 0 23725 
Juni 26 Gd. — 27 75 
er 44 bz. u. B 


8 bei 1 ken a 3 155 5 14 a 55 
€ pr. Fehr ⸗Mär r 
Juni 14% bz., J dl \ fi Ib : d. 125 1 0 


dr 1590 Ni, e 127 Rt, 


Begulicungspreife. 871 60 Rt., Ro 8 

r 159 7 e lo t. b). u. Br., mb Zehr. 
u. Br., Sept. u. Br. — 5 

denz 188 ep 515 5b. 15 ng > (holt 000 m yon 


Breslau, den 11. Februar. 
Vreiſe der Cerealien. (Beffegungen der poligeiligen Kommiffion.) 
feine ir ord. Waare. 


Welzen, weißer 5 5 60-64 Sgr. 
don es 4647 4 666055 = 
Sen . 51—b2 50 8-9 ( 
Ger Fu 43 —46 42 39-40 « (8 
gufer 83 31-32 m ara V. 
rbſen 65-60 53 46—50 . )® 


Rotirungen der Kommiffion der 


andelskammer zur Feſtſtellun 
der „Mn . u ; 


A und 3 


Raps „ 234 Sgr. 
Winterrübſen 226 226 218 : 
Sommerrübſen 5 216 206 1 . 
0 186 176 


(Bra. 9915 Bl) 
Telegrapbifche Börſenberichte. 


Köln, II. Bebruar, Nachmitt. 1. Uhr. Froſtwetter. Weizen unver 
Ard 24 leer loco 6, 5 a 6, 75, er loco 5, 25, pr. März 5, 19, ge 
at 5, 24, pr. Juni 5, 25, pr. Juli 5, 27%. Roggen matter, lolo 4, 5, 
5 1 180 pr. Mat 4, 193, pr. Juni 4, 25. Rüböl feſter, loko dd 
i 13½ , pr. Oktober 13%0- 
Bre au, II, Februar, Nachmittags Feſt. Spiritus 8000 Tr. 
Yu pr. Februar 133, pr. April Wat 14 Weizen pr. Februar 524. 
en pr. Februar 394, pr. a „Mai 40, pr. Mal Juni 413. Rüböl 
De 20% kr. April: Maf 123. Raps pr. Februar 1174. 
a 11. je. Bei 1 stroleum, Standard möite, loko 64 Gd. 


pr. . 


12 


11. 2 „aan 2 Uhr 30 Min. Schluß matt. 
Weize gen loko 1 Thle. höher, auf Ter ⸗ 
De 5400 17 75 netto 106 Bantothaler 


Hamburg, 
Getreide 8 
mine geſtie 
ne 106 Br. » pr. April - Mai 
. r ie Brutto 75 5 57. 1 

r., 


= 275, pr. 
I 5 Er 11 0 Petroleum 
and 8 Br. Ri Gd., 7 Febr. 154 Gd., pr. 


bib —— 1b} 
ar. Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde 
galt ve 115 ji ente Weizen 5200, Gerſte 3150, Hafer 
— 0 Quart vs le Artikel ſehr feſt mit Reigender Tendenz. — Froſt⸗ 
wetter. 


. 11. Februar. Getreidemarkt . N 
und Mehl fer” bei beſchränktem Umſatz. Hafer und Mais 8 Montag } 
Sh. höher. Für Gerſte beſſere Stimmung. — Scharfer Fre 

Parie, 11. Februar, nam: Rüböol, pr. Bebruar 1 50, m Mair 
Juni 107, 50, pr. Sept.⸗Dezbr. 102, 50. Mehl pr. Februar 54, Be 
Mai. Juni 56, 00, pr. Juli⸗Auguſt 57, 00. Spiritus pt. Bebr. 0 0 


— Froſt wetter. 
5 11. Februar, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
Markt. (Schlußbericht.) Weizen und Roggen loko geſchäftslos. 


Ro 990 pr. März 172, pr. Mai 176. Raböl pr. Mat 414. — Star ⸗ 


ker 
alpen . Rt, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getreide ⸗ 
4417 W zen ſeſt auf Lieferung ruhig. Petroleum. Markt. 
1 Raffinirtes, Type weiß, loko 59, pr. Debtuar 59. Be: 
auptet 


WMetedbroſogiſch⸗ Deobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. | Therm. Wind. | Boltenform. 


11 Februar Nachm. 2| 28° 2" 47 — 120 NO 2bebedt. BL = 
11. . Abnde.10| 28 2467| — 108 NO Zbdckt Ni. Schnee“) 
12. . Morgs. 0 28. 2 89 — 1001 | RO l bedeckt. St.) 


) Schneemenge: 4,0 Fade 400, Sehen auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand nd der Warthe. 


Bofen, am 11, Februar 1870, Vormittags 8 Uhr, 4 Fuß 11 Boll 
e RR 5 24 Hie 


Fahrplan 
für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn -Züge. 
Richtung Starzard- Breslau. 


Abgang. 

= Uhr 1 Min. ie n-Zug Morgens. . 5 Uhr 89 Min 
lchter = Morgen» . 9 * = - 

ug - 


Schnell-resp.Bil-Zug Morg. 1 - “ - Schnell resp. H Nm. 12 
Personen-Zug Nachmitt, . 4 3 Personen-Zu Nacmaite b 4 21 - 
Gemischter Zug Abends. 9 - 7 - Gemischter Zug Abends — 38 


Richtung Breslau -Stargard. 


Ankunft. 
Personen-Zug Morgens 
Gemischter ei, Morgens. 


A 
Gemischter Zug . 
Personen-Zug Morgens „ 
Schnell-Zug Nachmittags. 5 
Gemischter Zug Aue 6 - 
Personen-Zug Abends. 10 


‚früh 8 Uhr 2 Min, 
. 10 - 
8 
5 — 35 
9 82 


Gemischter Zug. 
Personen-Zug Morgens . 
Schnell-Zug 0 
Gemischter Zug Abends . 
Personen-Zug Abends . 


21 - 
24 
4 


Telegr aphi 7 Sorkeipodeh für Fonds⸗Kurſe. 

u 757 N., II. Februar, mittags 2 Uh 5 30 Minuten. 

— lub der rſe matt. Kreditaktien 283, 1800er Looſe 793, Staats- 
7, Lomarden 2363, Galizier 2285, merikaner 925. 

— e 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 Tuͤrken 434. Oeſtr. 
Kredit ‚254 Series te alsb.⸗Aktien 367. 1860er Looſe 798. 
1864er 1184. Lombarden 

aukfurt a. M., II. Februar, Abends. [Effekten ⸗Societät.] 
Amerikaner 92, Kreditaktien MR ee ahn 365, Lombarden 236}, 


Berlin, II. Februar. Die Borſe 
und Kredit wurden ziemlich viel gehandelt. 


1 waren belebt, in 1862er und 1822 
Inländiſche Prioritäten waren feſt, 5 


Anleihen ging Einiges um. 


Pfandbriefe 511 bezahlt. — Die Subſkription if die Meiningſchen 7 Fl⸗Looſe iſt etzt 


r auf die auswärtigen Notirungen heute feſt geſti 
ter ermattete die Haltung. Alle ander n 
Diskonto⸗Kommandit beliebt und 15 regem 1 Inlandiſche Fonds, Pfand. und Renten 


roz. Ostpreußen gefragt; amerikaniſche beleb 


Wien, 11. Februar. (Fabel der o 3 re Matt. 
0 Gabe Ehe; 40, Kreditaktien 263, t. ee 
‚00, Ga * 50, London 7300 60, Boh Pi Weſtbabn 2 
Krebitlooſe 163, 25, . oder Loofe 97, 00, Lomd. eien. 248, 30, 18640 
Looſe 123, 00 „Napoleonsd or 9, 858. 

Wien, 11. Februar, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaltien 263, 20, 


Staatsba 10 379, 00, 1860er Looſe 97, 00, 1864er Looſe 123, 90, Lombar⸗ 


x 


den 246, Galizter 238, 00, Napoleons 9, 86. Matt. 
Lo I. Februar, Nachmittags 4 Uhr. 


Konfold 92. Italien. 5% Rente 54 . Lombarden 20%. Türk. 


ffekten blieben faſt durchgängig fill. 


Rumänen Amerikaner ſtill. 


fef: 


fnitio auf den 16. und 17. d. Miss. feſtgeſetzt 


bgang- 
. früh 6 Uhr 42 Min. 


iefe meift unverändert; deutſche Ri. Ebenfo öferregfne; ruſſiſche angenehm, 


Uebersicht 


der in Posem ankommenden und abgehenden Posten. 


Ankommende Posten, 


| 


Abgehende Posten. 


4 1 a tran Pers. Post von Wongrowitz.] 7 U. — M. tran eye ostnach Dombrowka 
4 - - Trzomeszno.| 6 - 45 - Per ost Schwerin a. 
4 - 2 — - - Wreschen. | 7 -15 - - - - Unruhstadt. 
T-5- - Krotoschin.|7 20h Wongrowitz. 
7 15 - Schwerin a. W.|T -30- - - Pleschen. 

71 40h - — Pleschen. 8 30 Gnesen. 

8 — — - - Züllichau. 8 -30- - - Ku . 

8 158 - Odornik. 12 15 - Mitt. - Strzalkowo. 
2.-40 - Nchm. - Strzalkowo.| 1 -— - - - nesen, 
-— . - Gnesen. 6 — - Abends - Obornik 

6 - 40 Abends - Gnesen. 71 400 - Zallichau 

6 58 - - Kurnik, 71 15 Krotoschin 
1 — - Botonpost Dombrowka 8 -— - - "Schwerina. W. 
1 10 Pers.-Post - Wongtowitz| 9 - — - - Pleschen. 
T- - - - Unruhstadt. 10 40 - Wongrowita, 
8-15 - - Pleschen. 10 45 Trzemeszno. 
9 333 Schwerin a. W. 10 45 - - Wreschen. 

Preis-OCourant 


der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. Februar 1870. 


Unverſteuert, 


Berfteuert, 
Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. pr. 100 y 

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. 
Welzen⸗Mehl Nr. 1. 4 6 — 8 — 
0 N 3 26 — 4 28 — 
8 > — — > 
mat weht. 1118 — 1118 
1 4 — 1 4 — 
. Mehl Nr. J. 3 4 — 3 114 — 
„ * " 50 3 26 — 3 3 — 
Senat Wett "ausbaden) 220 — [227 
Schr 2 6— 21215 
Suter dreht 1 1118 — 1118 — 
Kleie e 1110 — 110 — 
Graupe „ 6126 — 79 — 
Gm . 4 ne 5 1 6 (— 15194 
* ” 5. „ 3 10 — 3 23 = 
Grütze Nr. 1. 46 — I 412 — 
„„. 2. ; 3 20 — 4 3 — 
Koch⸗Mehl. 8 24 —!— ( —— 
S Bi Gert Ha mad AB E 
0/0 / ͤ Tc 


Telegramme. 


Paris, 12. Febr. 


wurden 35 Perſonen wegen einer Verſchwörung 
gierung verhaftet, ohne daß es zu Ruheſtörungen 


Petersburg, 10. Febr. Der Vertreter Rußlands zu 


Athen meldet, daß die 
eigenes Verſchulden unhalt 


Sturz der Dynaſtie erfolgen könne; 


Geſtern und in der vorletzten Nacht 


gegen die Re⸗ 


15 7 der griechiſchen Königsfamilie durch 
ar geworden ſei, und daß ſtündlich der 
ein Kurier geht ſoeben mit 


einem eigenhändigen Schreiben des Kaiſers nach Athen ab. 


Frankfurt a. M. 


rn Sclußkurſe ) 


we 200, 00, 
en 247, 25 


Rente 54, 60. Fe A en 
e —, 
43 90. 6 proz. Verein St. pr. 1882 8 993. 
mmt und die Kurſe waren pe höher, doch war das Geſchäft auch in fremden Spekulattonspapieren nicht belebt; nur Lombarden 


Eiſenbahnen waren zum Theil feſt; ruſſiſche ſehr belebt und gefragt. aupte 
neueſte gingen in großen Poſten zu 83} um; Liquldatlons⸗ 


71 Kr. Petersburg 28 
Paris, 11. Gebruar, Nachmittags 2 Uhr. Befterr. Nordweflbahn 407, 


(Telegr. des Wiener „Wanderer. 3 


dale, de 1865 438. 6% Ver. St. pr. 1882 87 
— — Berlin 6, DE Hamburg ? 
1204: Wien 12 Fl. 6 


Monat 201 Mk. 103 Sch. 


Zpr. Rente 73, 35-73, 40-73, 30-73, 35. Italien. 5% 
enba nattien 116, Son 


A 


a 8 tä- 
Mer reg 653, 75. % ie 


Banken waren gut beh 


t, 


t, ruſſiſche und öſterreichiſche ſtill. — De er 5proz. badiſche Anleihe blieb zu 99} ohne Abgeber ſtark begehrt. — Sächfiſche Hypothefen- 


5 0 —.— Charkow - Azow 5 793 b > u. 76 6 
Ja: u. Ailienbötfe e e h N , BlEle Seine he 
10 ane — — 0 Rojlew-Woron 5 | Bl. 88 v. St. gar. 34 vl 68 B 28%, — 
14.5 Februar 1870. Haiti nal⸗Anl | — — 8 5 7058 85 RR u. O. 31715 8 
s 1 2 sch 
e , e, e e, e 
Frewinte 16 900 50. U j (1860) 5 7 91 65 ult. Ale 5 82 14 6 E 0 — — 8 
Ban Di Mir 11 >, ar ir OjRR 552 8 1220 tt ee 6 
> 93 — do. 2.64, 8 2 2 5 79 (z Er or. 5 67 dz [6 
Ba 3 5 K d en . 6 ud Toteſeechte Oder-Hiferd. 5 | 864 b 8 
be. g 92 d Ital. ſeihe 5 | 65 bj ult. 644 of 5 835 5 © do. do. St. Pr 5 86 03 
de. 5 03 du Ital. Tabak. Pri. C 874 03 8 5 864 8 abelsche 112% 40%, 
2. 807 A HD. Cl 93 © Rumärf. Anlelde 8 948 65 1 29. Lig v. Gt ® 1 
de. ae er Rum. BifenbHni.'7 718 03 kl. 7180 : 10 Sia 
be ——5 5750 5 J See 6 | 06 22 4 981 De ee 15 2 5 8 
. „ol 82 8 ER 1255 ae üringer I ge 99 8 ee ö 70 12 * 
do. 1968 A. 4 8% bo. 10 bell. Si 80 8 a 9 „Stargard 
e i f . 4 88 üringer 411 t 
pin 2. 106 ig 82 44 924 @ d 10 1 5 118, 
g. rnit on es Si. Ann. 18 v. 1864 5 1119600 Siſendahn- Mitten. | geen ges 1a 14 4% Pr 
Rh ce. Bol. hi 90 8 bo, . 189, 0 ba Adden Nek 1 TUT Er S ener 8 
rl. Stedtoblig. 5 1014 bz Kuſſ Bodenkred. Bf. 5 5 „ IL Bert Altona. Kieler 4 1057 @ 1 
*. 9 44 934 b v0. N olat⸗Odlig. 4 68 0 n.67 f et v Wei 5 Rerbm- Motterd. la 94 64 
ee a ea 3 naste CEage Een 
G 4 Wr Din. h 100 8 vo. Pier in e 4 6 8 EA . 2 . rie 69 5. 
e Rn. i 791 15 5 400 0 61. 8 n . ee 908 1 
5 u un 1070 . TER Las- Bässe) f W. Se Werlin-amburg 4 1464 du @ 
eas Pink Aneta. 1882 0 | 9245 ut. 92 1.8 N Berne asd. 1891 ba 
50 70 Age . Bmeigb. Berlin-Stettin 4 1323 03 
be. 204 88.4% Cd 4% %% 0 L 5 Bohm. Wehbahn 5 8 ch 
. © IL 9 . ps 1 . w. | 0 
2 ban ele. di 11 5 Neue bad. 35fl. Boofe - 33 etw of | T I 80 ei Brb. 1 ar 5 
B een — 2 Sat 4% Br. Alt le, s cee ie ärkifge 14.5 be Ne 4 | za 
2 I e 4 le Je e 00 NET . 4 7H ge 6810) 4 10, u @ 
& eig 8 0 Bean — Bent 100 & Lit Lit. g. 103 Lit. HI. N a 10 4 8 ud 5 
e le nu Tul e 20 l, a vet ’ % lden —— sg bp Biel 
Ba, Reut —.— 111 — As eee 102 '® Halle - Sorau- . 4 | 624 ef 65 — — 
Wen rea id 218 47 0 100 8 do. Stammpr. ö | &4 k pamb. 300 Mf. X. 3 — — 
Fug, 70 b Ak, au. a 100 @ Böbau-Bitten 4 (0f 2 22 — 
85 ne 79.8 (85 bj San 2 a) 100 ,@ Ludwigshaf.⸗Bexb. 470% 6 Bonbon 1Efr. 3M. 3 — — 
N e 12 2 I Bant: u ee Rien and ö ar ei . - su u A arts 00 Be. 2m. 50 8 
en s e ug 4 ee e 5 i. Miagpeb- Halber. 4 1 1 4 15,1 2 814 
Bee € 4|83 bz Berl. Kafl.-Mer 162.8 885 do. Stamm- Pr. B. 310 684 0 Augsd. 100 fl. 2M. 5 — 
zeußiſche 483 55 Berl. Hondelg.⸗Geſ 4 1283 bz 81 & Görg i Nagded.-Leipzig 4 190, 8 Frankf. 100 fl. 2M. 4 — — 
Bien, eRf. 14 | 905 bz Braunſchw. Bant 1 11448 Si fes do. do. Lat. B. 4 87g 8 e 100 ir. ST 6 — — 
Sache 4 14 bz Der Bank 4 112 8 l Maimz-Ludwige h. 4 1328 63 vo. 2M. of — — 
Schleſiſche 4 845 8. Krebit⸗Bk. 4 not 65 * Mecklenburger 445, 6 Bean, 100R.3W.6 82 55 
reuß. Hunz Cert. 1 .  — Fan en Prio.-Bl. 4 103K W 0 Münſter⸗Hammer 4 | E64 © do. 3M. 6 Ar 
35 Dip Ahr, A 92 8 Darmfladter Kred 4 28 63 © Hit. Niederſchl.⸗Märk. 1 86. 53 Gseigan 90 N 8.6 | 744 1 
Fre 28. ba. (Pente) al 80 8 bo. Beitel-Bank. 4 1021 55 1% Li Niederschl. Zweigb. 4 | 881 U Brem. 100 81. 84 4 — — 


Doc a iel en ui be dec. 5 68. (Erd) in be 


